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^ßottnemettf :

Sei granto'guftellung per Soft :
^ä^rlidl gr. 5. 70
f>aI6iâf)rïid) „ 3. —
Sîuêlanb: $ßorto-ut)"d)Iag 5 ©t§.

Sdfttittmufter per Quartal 50 (£tä.

itomfponbcttjctt
unb Seiträge in bert £ejt fitib
an bie Sîebattion §u abreffiren.

gtebaftfion & ^erfag:
Srau (Blift ganeggrr §. £anbt)au§

in St. giben^enborf.

Selegramnt'Sjpreffen : 50 £t&.

HelepEon in der ââfin fifien Srnlerei.

§>L {paffen. HJTotto: 3mmec fire&e ;um ©anjert; — uitb farmjï Su fetber {ein OanjeS werben,
9tt§ bienettbeâ ©tieb fdjtiejse fcem ©anjctt ®idj an.

jSnfertioitspreis:
20 SentimeS per einfache ^Setitgeife.

$abre§»2tttnoncen mit Rabatt.

gmferate
beliebe man franto an bie ©jpebition
ber „ Sd] ledger grauen-^eitung" in
St. ©alien eingufeuPen. — ^3 tap*
SInnoncen tonnen and) in nnfernt
Siapbanötungs» u. ©jpebitionslofal
(^atparirteng. 10) abgegeben werben.

£usga6c:
Sie „Scptoetger grauen-3eitung"

erfdjeint auf jeben Sonntag.
SOtit monatlicEier Scpuittmufterbeilage

per Quartal à 50 (£tê. egtra.

3Ule $Wjtnmicr & gndjljanblnngrn
neunten Seftellungen entgegen.

©amftag, ben 24. Oftober.

Su beu f)l)üicimfrt|cn Mitteln

gegen Me i!clierl|nu4tinl|rae iies JUholjoliantiis

— jagt ßerr Pfarrer h« ©priftinger im SSeitern —
gehört uor Sitte m bie ffrenge Beauffidjtigung ber

SBirtpfdjaften in moraliicper unb geroerBtitfjer Bicij*
tung. ©* foil nur am Sente non ungmrifell)aft
red^tfdjûffenem ©paratter ba* Bed)t, eine SSirtp*
fc^aft gu fûpren, oergeben werben. ©iitengefäpr»
litige SlnlocfungSmittel gum Bejucpe ber SSirtp**
päufer, wie greitanj ober hagarbfpiele, ftnb mit
aller (Strenge fern gu galten. die Berabreicpung
non geiftigen (Setränfen an offenbar Betrunfene
unb tpeilweife Unguredjmtngsfäbige foil ftrafbar
fein. ©3 foH eine ^ßoligeiftunbe feftgefept fein,
bie nur in auënabmêwetfen fällen auf üorperige
Slnfrage bei ber guftänbigen SlmtSftelle aufgehoben
wirb. Sticht blo* bie ißoligeiorgane, fonbern and)
bie Ortsbepörben follen pflicptig fein, bie Beob»

adjtuttg ber fßoligeiftunbe unb ber übrigen gefep»

liefert feorfc^riften in ben SBirtpfcpaftcn gu über»

machen unb Uebertretungen _gur Beftrafung ju
bringen. 9J?ef)rmalige lXeberftf)reitung ber gefep»

licfjen Orbnung innert einer gewifjen f^rift foil
auper ber gewöhnlichen (Strafe ben Berluft be*
SBirtpfdjaftSrecptes gut holge Ijaben.

die ^uager ob bie gapl ber SBirtfjfdjafteii
in einer (Semetnbe nach ben oorpanbenen Bebürf»
niffen eine Joefc^ränfte fein foil, ift trop aller Be»
beuten, bie fiep bagegen erbeben laffen, gu bejapen,
wenn bafür geforgt ift, baff baburcp nic^t ein Briüü
legium für fd^on erworbene Bed)te gejepaffen wirb.
©§ tommt i)kv in Betradjt,' bap ber betrieb einer
SBirtpjdjaft nidjt ein gewöhnliche* fßriüatgewerbe
ift, fonbern ein folcpe*, ba* auf bie öffentlichen
©itten einen unmittelbaren unb beadjtenêwerthen
©influp übt. Se mebr SBirtpfdjaften in einem

Orte finb, befto mebr müffen fie fueben, fid) an
Sln^iebungêtraft gegenfeitig ju überbieten, befto
mebr Littel werben angewenbet, um bie Hnjtebung
auf bie (Säfte erhöhen, befto häufiger tommt
ber SBirtb i" ein Ser^ältniB ber Slbbängigteit
feinen (Säften unb Mitbürgern, welebeê il)n alter
Autorität unb biSjiplinarif^en Ä'raft in feinem
|>aufe oerluftig geben täfet; befto leister werben

SBirtbfdiflften eröffnet, bie nach einer furzen unb

fragtoürbigen ©rifteng mit bem fRuine derjenigen
enbigen, bie fie führten, unb $um dbeil auch ®er»
jenigen, bie fie frequentirten.

@1 ift freilich bie 93efcbränfung ber SSirtb»
fchaften auf eine fogenannte Dtoriuahabl einer ber
fdjmierigften fünfte, Welche bei ber gefe|li(^en
Drbnung be§ 2Sirtbfcbaft§wefen§ in fyrage tont»

men, unb ich geftebe, bab and) bie ©egner biefer
Maßregel ihre gewichtigen (Srünbe öor^ubringen
haben, um biefelbe grunbfäblid) abjnweifen. 58e»

fanntüch ift bie* auch ber ffkmtt, worin ber hohe
33unbe§ratl) ben ^orftellungen ber (Sdjwet^erifdjen
gemeinnü|igen (Sefellfdbaft nicht natbgeben wollte,
inbem er ben (SrunbfaB ber (Sewerbefreibeit aud>

für ba§ 2Birtbfd)aft§mefen öoüftänbig aufrecht er»

hielt.
Sd) geftebe, ba| ich nicht ein febr grobe* (Se»

wicht auf biefe bie Freiheit alferbing* befdjrän»
tenbe Maßregel lege, weit bie Erfahrung beweist,
bah odd) bei einer tteinen 0011 2Birtbfd)aften
bie Unmabigfeit in alfobotifeben (Setränfeit einen
febr hoben @rab erreichen tann, wäbrenb umge»
tebrt Kantone unb Ortfd)aften mit febr jablreibbeit
2Birt[)fcbaft*gewerben nicht feiten öiel beffer ba»

flehen. Scb beute aber, bab e* trofebem nicht* fdja»
ben tonnte, wenn bie ©et)örben unter gewiffen
Hmftänben bie gefeBticbe S5ollmacht hätten, gu er»
flären : ©* werben einftweilen wegen aü^uftarter
Slusbreitung biefe* (Sewerbe* in ber (Semeinbe
feine neuen $Birtbfd)oft»patente abgegeben.

SBefeutlicber unb aud) oom ©tanbpunt-te be*

gleichen fechte* unbestreitbar ift fobann bie hot5
bernng, bafj ber ^leinuerfauf oon geiftigen (Se»

tränten in ©pe^ereit)anbiungen, Äonfuinbepot* unb

^rioatl)äufern nicht geftattet fein foH, al* gegen
eine befonbere Slbgabe, weld)e berjenigen für ben
betrieb einer SSirtbfcbaft äl)nlid) gu bemeffen ift.

Um gewiffe Birten bon Branntwein unb anbere
Spürituofen, welche abfolut gefunbbeit*fd)äblid)
ftnb, non bem Bertaufe auSgufdjliefjen, ift e*nötl)ig,
non 3eit gu ^eit eine Unterfud)ung ber §um Sfuê»
fd)anf unb Âleinberfauf beftimmten (Setränfe ein»
treten gu laffen, bie fdjlimmften geinbe unb nieber»
träd)tigften feuchter an'* ßid)t gu bringen ober
gu oernid)ten.

(Sine beitfame Sien bernng wirb e* ferner fein,
Wenn an* ben ©trafgefepen ©runfenbeit at* Mill
berungêgrunb bei Bergeben unb Berbredjeit gäng»
lid) ausgegeben wirb, e* fei benn, bap taon
Slu^en her eine offenbare Berleituug bagu ftatt»
gefunben. da, wie bie Berf)ältuiffe gur ßeit be»

febaffen finb, ein ©rofjtbeit ber gur Beftrafung
fommenben ungefeülicben §anblungen, wie in*»

befonbere Körperüerlepung, dobtfcblag unb ©igen»
tbumëbefdjâbigung, unter bem ©influffe be* Sllfo»
hol* gefcbiel)t, fo ift e* burd)au§ nid)t mehr ge»
rechtfertigt, ben Berberber be* menfd)lid)en Ber»
ftanbe* unb fittlidjen (Sefüble* burd) eine Be»
ftimmung be* (Sefepe* noch ferner gu begünftigen.
©ine unntoralifdje hanblnug, wie biejenige be*
©id)»Betrinfeu*, tarnt nad) unferem fRedjtSgefüi)l
unmöglid) ein Milberitngêgrunb für eine anöere
nnmoraltfcbe dbat fein. Bleibt ja bod) bie Mög»
lidjfeit nicht auëgefcbloffen, ba§ ber ^uftanb ber
Beraufdbnng gefud)t würbe, um barin ben wilben,
rûdficbtêlofen Mutl) gur öerbrecberifd)en ^anb»
lung gu gewinnen, wie bie* tbatfädflid) gar nidjt
feiten ber haü ift«

©ine nod) ftärfere SBebr gegen Unntäpigfeit
unb Sieberlicbfeit aber wäre gu fdjaffen in bem
(Sefepe betreffenb ben ^wilftanb unb bie ©be.
§ier follte irgenbwo gefagt fein, baff ben Sinnen»
bebörben ber (Semeinben ba* Bed)t guftel)e, gegen
bie <Bereb_lid)nng notorifcb trunffüd)tiger ober un»
zweifelhaft

_

lieberli^er Menfcben ©infprad)e gu
erbeben, bis ber 9'lad)Wei§ ber Befferung unb
moralifd)en ©rbebung geleiftet ift. ©§ ift nicht
richtig, bap ber drin ter ober ©äufer in ber ©be
fieb gewöhnlich beffert, oietmebr finbet in febr
fielen hätten gerabe ba* (Segentbeil ftatt: bap
bie finfenbe Shaft burd) immer gröpere Quanti»
täten altobolifcber (Setränte unterftüpt unb fepein»
bar auf ihrer früheren §öf)e erhalten wirb, die
holge bauon ift aber ein hnmilienleben üott Slene
unb Unfriebcn, ^rantpeiten, Slrmutl), Berwapr»
lofung ber Äinber, leibtid)e§ unb geiftige* ©lenb
in manigfad)er ©eftalt. da wir nuit bie ftaat»
liehe unb obligatorifdje Strmenpflege pabeu, welcpe
Sftiemanb in Mangel unb ©lenb öerberben laffen
foil — unb wir wollen fie audj gerne bepalteu —
fo ift eine weitere holge foldjer ©pen, bap bie

Slrmenbepörben einjepreiten müffen unb «hülfe, er»

träglicpe 3nftänbe, Besorgung ber St'inber fepaffen,
bamit niept bie Un)"d)ulbigen attgu fd)wer unter
fold)em druef gu leiben pabeu. ©ie tonnen aber

nur pelfen, inbetn fie bie ©teuertraft ihrer Mit»
Bürger beraugiepen, ber arbeitfamen, foliben unb
probuftio tpätigen Sente, welcpe e* fid) faner wer»
ben laffen, um mit ©preit bttrdjgufommen unb
etwelcpe otonomifepe Unabpängigfeit gu erlangen,
fftiept ba* ift bie Uugeredptigteit, bap biefe für
ipre ärmeren Mitbürger begaplen fotten, benn ba*
wirb üott einem djriftlidjen Bolfe oielmepr al*

MV Fraue»-àà
Sicîmter Zahrgaag.

DZ Organ des Schweizer Zraue» - Verband. G?"

1885.

Aöonnement:
Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr- Z. 70
Halbjährlich „ 3. —
Ausland: Portozuschlag 5 Cts.

Schnittmuster per Quartal 30 Cts.

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind
an die Redaktion zu adressiren.

Redaktion 6 Wertag:
Frau Mise Honegger z. Landhaus

in St. Fiden-Neudorf.

Telegramm-Expressen: 50 Cts.

Tekexâon in Kr Kà sKn Irnäerei.

St. Kallen.

Ansertionspreis:
20 Centimes per einfache Petitzeile.

Jahres-Annoncen mit Rabatt.

Inserate
beliebe man franko an die Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung" in
St. Gallen einzusenden. — Platz-
Annoncen können auch in unserm
Buchhandlnngs- u. Expeditionslokal
(Katharineng. 10) abgegeben werden.

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.
Mit monatlicher Schnittmusterbeilage

per Quartal à 50 Cts. extra.

Alle Postämter è Zuchtzandlungen
nehmen Bestellungen entgegen.

Samstag, den 24. Oktober.

Zu den hygieinischen Mitteln

gegen die ilcdcrhnndnnhme des Alkcholismiis

— sagt Herr Pfarrer I. Christinger im Weitern —
gehört vor Allem die strenge Beaufsichtigung der

Wirthschaften in moralischer und gewerblicher Richtung.

Es soll nur au Leute von unzweifelhaft
rechtschaffenem Charakter das Recht, eine Wirthschaft

zu führen, vergeben werden. Sittengefährliche
Anlockungsmittel zum Besuche der Wirthshäuser,

wie Freitanz oder Hazardspiele, sind mit
aller Strenge fern zu halten. Die Verabreichung
von geistigen Getränken an offenbar Betrunkene

und theilweise Unzurechnungsfähige soll strafbar
sein. Es soll eine Polizeistunde festgesetzt sein,

die nur in ausnahmsweisen Fällen auf vorherige
Anfrage bei der zuständigen Amtsstelle aufgehoben
wird. Nicht blos die Polizeiorgane, sondern auch
die Ortsbehördeu sollen pflichtig sein, die

Beobachtung der Polizeistunde und der übrigen gesetzlichen

Vorschriften in den Wirthschaften zu
überwachen und Übertretungen^ zur Bestrafung zu

bringen. Mehrmalige Überschreitung der gesetzlichen

Ordnung innert einer gewissen Frist soll
außer der gewöhnlichen Strafe den Verlust des

Wirthschaftsrechtes zur Folge haben.
Die Frage, ob die Zahl der Wirthschaften

in einer Gemeinde nach den vorhandenen Bedürfnissen

eine .beschränkte sein soll, ist trotz aller
Bedenken, die sich dagegen erheben lassen, zu bejahen,
wenn dafür gesorgt ist, daß dadurch nicht ein
Privilegium für schon erworbene Rechte geschaffen wird.
Es kommt hier in Betracht/ daß der Betrieb einer
Wirthschaft nicht ein gewöhnliches Privatgewerbe
ist, sondern ein solches, das auf die öffentlichen
Sitten einen unmittelbaren und beachtenswerthen

Einfluß übt. Je mehr Wirthschaften in einem

Orte sind, desto mehr müssen sie suchen, sich an
Anziehungskraft gegenseitig zu überbieten, desto

mehr Mittel werden angewendet, um die Anziehung
auf die Gäste zu erhöhen, desto häufiger kommt
der Wirth in ein Verhältniß der Abhängigkeit zu
seinen Gästen und Mitbürgern, welches ihn aller
Autorität und disziplinarischen Kraft in feinem
Hause verlustig gehen läßt; desto leichter werden

Wirthschaften eröffnet, die nach einer kurzen und

fragwürdigen Existenz mit dem Ruine Derjenigen
endigen, die sie führten, und zum Theil auch
Derjenigen, die sie freguentirten.

Es ist freilich die Beschränkung der
Wirthschaften auf eine sogenannte Normalzahl einer der
schwierigsten Punkte, welche bei der gesetzlichen
Ordnung des Wirthschaftswesens in Frage kommen,

und ich gestehe, daß auch die Gegner dieser
Maßregel ihre gewichtigen Gründe vorzubringen
haben, um dieselbe grundsätzlich abzuweisen.
Bekanntlich ist dies auch der Punkt, worin der hohe
Bundesrath den Vorstellungen der Schweizerischen
gemeinnützigen Gesellschaft nicht nachgeben wollte,
indem er den Grundsatz der Gewerbesreiheit auch
für das Wirthschaftswesen vollständig ausrecht
erhielt.

Ich gestehe, daß ich nicht ein sehr großes
Gewicht auf diese die Freiheit allerdings beschränkende

Maßregel lege, weil die Erfahrung beweist,
daß auch bei einer kleinen Zahl von Wirthschaften
die Uumüßigkeit in alkoholischen Getränken einen
sehr hohen Grad erreichen kann, während umgekehrt

Kantone und Ortschaften mit sehr zahlreichen
Wirthschaftsgewerben nicht selten viel besser
dastehen. Ich denke aber, daß es trotzdem nichts schaden

könnte, wenn die Behörden unter gewissen
Umständen die gesetzliche Vollmacht hatten, zu
erklären : Es werden einstweilen wegen allzustarker
Ausbreitung dieses Gewerbes in der Gemeinde
keine neuen Wirthschaftspatente abgegeben.

Wesentlicher und auch vom Standpunkte des

gleichen Rechtes unbestreitbar ist sodann die

Forderung, daß der Kleinverkauf von geistigen
Getränken in Spezereihandlungen, Konsumdepots und

Privathäusern nicht gestattet sein soll, als gegen
eine besondere Abgabe, welche derjenigen für den
Betrieb einer Wirthschaft ähnlich zu bemessen ist.

Um gewisse Arten von Branntwein und andere

^pirituvseu, welche absolut gesundheitsschädlich
sind, von dem Verkaufe auszuschließen, ist es nöthig,
von Zeit zu Zeit eine Untersuchung der zum
Ausschaut und Kleinverkauf bestimmten Getränke
eintreten zu lassen, die schlimmsten Feinde und
niederträchtigsten Heuchler an's Licht zu bringen oder
zu vernichten.

Eine heilsame Aenderung wird es ferner sein
wenn aus den Strafgesetzen Trunkenheit als
Milderungsgrund bei Vergehen und Verbrechen gänzlich

ausgeschieden wird, es sei denn, daß von
Anßen her eine offenbare Verleitung dazu
stattgefunden. Da, wie die Verhältnisse zur Zeit
beschaffen sind, ein Großtheil der zur Bestrafung
kommenden ungesetzlichen Handlungen, wie ins¬

besondere Körperverletzung, Todtschlag und Eigen-
thumsbeschädigung, unter dem Einflüsse des Alkohols

geschieht, so ist es durchaus nicht mehr
gerechtfertigt, den Verderber des menschlichen
Verstandes und sittlichen Gefühles durch eine
Bestimmung des Gesetzes noch serner zu begünstigen.
Eine unmoralische Handlung, wie diejenige des
Sich-Betrinkens, kaun nach unseren: Rechtsgefühl
unmöglich ein Milderungsgrund für eine andere
unmoralische That sein. Bleibt ja doch die
Möglichkeit nicht ausgeschlossen, daß der Zustand der
Berauschung gesucht wurde, um darin den wilden,
rücksichtslosen Muth zur verbrecherischen Handlung

zu gewinnen, wie dies thatsächlich gar nicht
selten der Fall ist.

Eine noch stärkere Wehr gegen Unmäßigkeit
und Liederlichkeit aber wäre zu schaffen in dem
Gesetze betreffend den Zivilstand und die Ehe.
Hier sollte irgendwo gesagt sein, daß den
Armenbehörden der Gemeinden das Recht zustehe, gegen
die Verehlichung notorisch trunksüchtiger oder
unzweifelhaft liederlicher Menschen Einsprache zu
erheben, bis der Nachweis der Besserung und
moralischen Erhebung geleistet ist. Es ist nicht
richtig, daß der Trinker oder Säufer in der Ehe
sich gewöhnlich bessert, vielmehr findet in sehr
vielen Fällen gerade das Gegentheil statt: daß
die sinkende Kraft durch immer größere Quantitäten

alkoholischer Getränke unterstützt und scheinbar

auf ihrer früheren Höhe erhalten wird. Die
Folge davon ist aber ein Familienleben voll Reue
und Unfrieden, Krankheiten, Armuth, Verwahrlosung

der Kinder, leibliches und geistiges Elend
in manigfacher Gestalt. Da wir nun die staatliche

und obligatorische Armenpflege haben, welche
Niemand in Mangel und Elend verderben lassen

soll — und wir wollen sie auch gerne behalten —
so ist eine weitere Folge solcher Ehen, daß die

Armenbehörden einschreiten müssen und Hülfe,
erträgliche Zustände, Versorgung der Kinder schaffen,
damit nicht die Unschuldigen allzu schwer unter
solchem Druck zu leiden haben. Sie können aber

nur helfen, indem sie die Steuerkraft ihrer
Mitbürger heranziehen, der arbeitsamen, soliden und
produktiv thätigen Leute, welche es sich sauer werden

lassen, um mit Ehren durchzukommen und
etwelche ökonomische Unabhängigkeit zu erlangen.
Nicht das ist die Ungerechtigkeit, daß diese für
ihre ärmeren Mitbürger bezahlen sollen, denn das
wird von einem christlichen Volke vielmehr als
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fjeilige Sflid)t erfannt, aber baritt befielt ein mt=
leugbarer ABibetfprucp, bap ibjnen bafür feine ober

bocp align befcpränfte iRecpte gu Olebote fielen.
Ricpt 05e£b unb (Sut, nicpt fcputere Sagen follen
fie oon iljren 9Ritbürgern als Seöingung gur
©rünbttng eines §auSftanbeS forbern fönneu, aber

ArbeitSfraft unb guten SBillen, ©parafter unb
SBanbel, toefclte mit ber fittlicpen örbnttng fiel)

bereinigen laffen unb etmeldjed Vertrauen Oer*

bienen. SSo biefe Sebtngungen fefjlen, foil ben

©emehtbebepörben bas ttîedjt ber ©infpradje gegen
bie anbegeprte ©pe guftefien unb eine Dberbefjörbe

(33e§irfSratf) ober 53e§irfSgericf)t) fotC angerufen
merben fönnen, um über bie 33egrünbetf)eit ober

©ritnblofigfeit ber erhobenen (Sinfpradje zu ent*
fdjeiben. So mie e§ jept ift, glaube id) fagen zu
bürfen, bap baS fcpmeizerifhe ©pegefep nicpt aus
bem Sîedjtbemuftfein feines SSolfeS gefdjöpft fei,
üielmepr aus bem fraigöfifdjen (Seifte, auS jener
Softrin, rneldje bie (Sriinbung einer ©pe unbe*
bingt als ein gropes S5erbienft um ben Staat
anerfennt unb baS iRecpt zur ©pe jebem 9Ren*

fepen gufpric^t, fofern er nid)t bem SudjtpauS
entfprungen ift ober in'S grrenpauS gehört.

ÜRod) motten mir in ^ürge anbeuten, maS nacp
ber Anficpt beS fferrn ©priftinger zur görberuttg
ber ttRäpigfeit unb fittlicpen Sücptigfeit beS SolfeS
gefcpepeit fann bttrcp gemeinnützige Vereine unb
iprioate, inSbefonbere burcp gemeiimüpige 05efeIX=

jepaften, meiere fid) ba§ IRecpt nicpt nepmen laffen
füllen, nacp gepflogenem IRatpe aucp zur Spat zu
ppreiten unb auf bie Sefferung oorpanbener Uebel*
ftönbe unmittelbar unb praftifcp ein^umirfen. 3)a
empfiehlt es fiep üor eitlem, ben Sorfcptag näper
in'S Auge zu faffen, melier neulicl) audj in 93afel
gemadjt mürbe unb in popem ©rabe ber 93e*

ac^tung mertp erfepeint, nâmlicp eine gemiffe Att*
Zap! ülormalroirt^fdjaften einzurichten unb fie als
SSeifpiele einer Seffern Srbnung unb zugleich als
©rfapmittel für liebertidje unb fcpäblicpe ASirtpS*
pauSgefcpäfte t)ingufteHen. 3Ran oerftept neimlid)
unter 9tormal=Aöirtpfcpaft foldje Scpenflofalitäten,
mo nur reelle (Setränfe (Söein, 23ter, dRoft, Kaffee,
Spee, ©pofolabe) unb reelle Speifen verabreicht
merben, unb zmar zu einem müßigen greife; mo
ber (Saft nur ein beftimmteS Quantum SBein ober
S3ier befommt; mo fein SdjnapS in irgenb einer

gorm pabett ifl) tuo feine Setrunfenen zuge*
laffen ober meiter bemirt^et merben; mo !RacptS

frühzeitig, Z- 95- um 10 üpr, gefcplofiett mirb;
mo am Sonntag baS Sofa! nur mährenb einiger
•RacpmittagSftunben offen fleht; too feine SRittel
ber Anlocfung angemenbet merben unb mo auch

ttidjt ber Schein einer llnfittlidifeit gebulbet mirb.
3m größeren unb inbuftrieüen Drtfdjaften ift

eS im höchften gntereffe ber äRäpigfeit foroopl als
ber gefunben ©eifteSbilbung, bap Sefefale ober

Sefezimmer für Arbeiter eingerichtet unb mit gutem
Stoffe an Rettungen, geitfepriften unb Südhern
oerfepen merben. Aud) gaepzeitfepüfteu für bie

Zaplreicpften Serufsflaffen füllten bafelbft zw fin*
ben fein, um zur SSeiterbilbung im praftifcpen
Serufe anzuregen. Senn eS ift ja burcpauS nicpt
bloS baS Sebürfnip nach geiftigen (Setränfen, maS

ben Arbeiter, befonberS im Söinter, in'S 2öirth§*
hauS treibt, eS ift auch ^er ïrieb nach ©efellig*
feit, nach Anregung unb freiem (SebanfeuauStaufdh,
nad) geiftigem Sebeu unb Slahrung für ?ßhantafte
unb (Semüth, gar nicht feiten auch ^ Sebürfnip
nad) einem marmen, behaglichen Sofal, um feine
Slbeubftunben ohne falte gmfje unb Sangemeile
barin zwzwbringen. SRögen bie §erren Arbeitgeber

unb mohlhwbenben SRenfchenfreunbe beffett
eingeben! fein, bah burd) biefeS SRittel ihren
Arbeitern unb SRitbürgern eine SBohlthnt ermei=
fen, tuelche auf il)r gangeS fittliche» Sebeu 1jeiU
fam einmirfen unb mamhen Jüngling unb 9Rann
oor ber Olefahr beS ?I(foholiSmuS ober leid)tftnni*
gen SebeuSfithrung bemahren mag.

Äaffee= unb 2:heeioirthî^wften, mie fie nament=
lieh in ©nglanb im Sntereffe ber ^Rapigfeit zal)l*
reich eingeführt mürben unb fid) bort auch
burchmegS heilfam bemahrt heben, finb hier zw
Sanbe nicht unbebingteS Sebürfniß, bod) oerbienen

fie auch nicht, mit (Seringfchötzung unb mohlfeilem
Spotte bel)anbelt zw merben, ba fie namentlich tw

Stäbten ber guten Sache ber SRüjjigfeit unb
rationellen @rnül)rung treffliche Qienfte leiften fönnen.

®er Kaffee ift ber befte SunbeSgenoffe bei ber

Sefämpfung ber Sranntmeinpeft, fagt ein beut*

fdjer S^atur'forfcher; mit aufjerorbentlichem dlupeu
mirb er von ben Seroohnern falter unb gugleich
feuchter (Segenben genoffen; bei ben englifhen
Hafenarbeitern ift er beinahe baS einzige ÜRittel, um
ben „SBiffp" zw oerbrängen; auh bei ber beutfhen
Slrmee im hût er M trefflich bemährt.

®a eine richtige unb hinreidjenb fräftige @r*

nährung bie Serfuhwng beS SllfoljolS abfd)müht,
eine fhmahe unb einfeitige $oft aber bafür um
fo empfängliher mahl fo finb auh ^'odj* wnb

.pauShaltungSfurfe zw forbern, meld)e bie Serei*
tung einer fräftigen unb fhmadhaften häuSlidfeit
Nahrung niht bloS in ben Jüchen ber Söohl*
habenben, fonbern auh ben glitten beS armen
Arbeiters oerbreiten follen. Unb mit biefert Surfen
füllten auh popwläre Vorträge über Sehre ber
iRafjrungSmittel oerbunben fein, um bie elemext*

taren @runbfä|e ber Ernährung bal)iit zw brin*
gen, mo fie am meiften nüpen fönnen, in bie
fenficht beS SolfeS, in Serftanb unb (Sebähtnip
ber meiblidjen ^ugenb. @S gibt bort nod) fo
mandjen argen Scfilenbrian unb Uberglaubeit zw

befämpfext in Sezug auf baS, maS gefunb unb
heilfant ift, bap eS ein grofjeS Serbienft märe,
bamit aufzuräumen burd) baS fiegreid)e Sicht ber

ÜBiffenfhaft.
SIBenn im Sorbeigel)en and) ber höl)epunfte

gebäht merben muh, zw beuen baS nienfhlthe
Seben fid) oon 3U ^eit erheben mill, ber

SolfSfefte unb ^reubeutag'e, fo gefhieht eS

nur, um zw fagen, bafs fie meniger zahlreich, für*
Zer unb einfad)^ fUn füllten, als fie eS heute finb,
med fie in ihrer gegenmärtigen Ausbeutung voit
ber ®raft beS SoïfeS zw viel in Slnfprud) nehmen
unb ben befdjeibenen §ortfd)ritt beS SSohlftanbeS
hemmen. Se meniger zahUUh f'e ftnb, um fo eper
mirb eS aud) gelingen, fie hohzwhwften uttb ihnen
einen feftlid)en Sott zw geben, aud) bie äufjere

fyorm mit ibealem (Sehalte zw erfüllen.
(SS mirb fo nie! gelehrt unb gelernt in Sdjulett

unb Surfen zur allgemeinen unb beruflichen Sil*
bung, marum follten ba bie Sehren, meldje im*
mittelbar bie 2Bohlfal)rt beS (Sinzeinen unb ber

(Semeinfhwff berühren, nid)t auh P ihrem fRed)te
fommen? Éein f^ortbilbuitgSfurS fodte gefdjloffett
merben, ohne bap barin bie 3mgenb geftärft unb
gemaffnetv mirb gegen bie größten (Sefal)ren für
Seit) unb Seele, betten fie halb genug im Seben

begegnen mirb. Hub mettn man mit fRed)t bett

militärtfdjen Unterricht Zu einer 53dbnngSfd)ule
ber männlichen Swgenb zw geftalten fuht, fo foil
barin auh baS fittlihe Sbeal in geeigneter SSeife
angeftrebt merben, beffett erfte ^orberung lautet:
Strenge 9Räfeigfeit. Sehrer unb ©eiftlthe, fRicpter,
löeamte unb Offigiere haben alle vielfach (Sele*

genheit, ein belel)renbeS ttnb mahttertbeS SBort au
ihre 9Ritbürger zu rihten unb follten baoon im
Sntereffe beS allgemeinen SBohlS fleipig (Sebratth
mähen.

llnb ebettfo bebeutfam ift baS löeifptel ber

(Sebilbeten unb Seitenben. @S fann ^emporheben
unb herabziehen, je nacpbem es befhaffen ift, beitn

exempla trahunt. fJRiiuucr, tuelcpe btttd) (Sr*

giepintg, Vermögen, ttuabhüngigfeit tut ©taube

finb, il)r Scbcu itacp (Snmbfäpeu gtt orbtteu,
fönnen baburd) bett peilfarnften èinfltth anSiibcn

auf ipre SRitbitrger unb foüen eS auep, — un?

jene, meldpe eS üerfd)ntäl)en ober baS ©egentpeil

tpun, nepmen eine größere Ißerantmortung auf fiep-

Sur gcicl(|d|art(irf|cii 3lufs«6c ici' 5wu.

©ie Ueberzettgung, bap bie itt ber mettfd)*

licpen (Sefellfhaft uod) eine meitere Slttfgabe zu
erfüllen pabe, als BloS bie ©efellfhafterin ipreS
9RanneS unb bie (Srziepertu iprer Ätttber zu fein,

pat fiep erft in ber Neuzeit unter alleu Scpicpten
ber SBeüölfermtg löapn gebrohen unb eS gibt auh
jept noch ftarr an alten Slnfhauungen pättgenbe
Beelen, bie baS Sntereffe unb bie Spätigfeit ber
f^rau lebigticp auf bie eigene ^wwtdie unb auf
ben engften fRapmen päuSlihen SBirfenS befhränft
miffen motten.

(Sin (Sebiet öffentliher SBirffamfeit jeboh be*
perrfepten bie grauen boh fd)on int 9Rittelalter —
mir meinen baS ©ebiet ber Armenpflege. Qaüon
Zeugen bie vielen anmutpigen Sagen von ebfen
9ljtter=^rauen unb *$räuleinS, bie als ©ngel ber
Siebe unb Jöarmperzigfeit bie Slrmutp in ipren
Hütten auffudjtett uttb S3eratperin, Sröfterin unb
Pflegerin von ^Rotpteibenben, Traufen unb Ster*
beubeu maren.

SBeth' ein 3auoer umgibt in biefer 23eziepung
bie ©eftalt einer heiligen (Slifabetp uub mie att*
mutpig uttb feffelnb fhilbert Oscar ü. Slebmip
baS liebevolle unb piilfsbereite Slpun feiner Slttta*

rantp. ©emip mirb ÜRantt unb grau fid) jeber*
Zeit biefer piibjcp gezeidpteten ©paraftere erfreuen
unb eS bitrfte fanm gemanb zw finben fein, ber
folcperlei auperhäuSlicpc SBirffamfeit niht als ganz
fpeziett in bie meiblidje Sppäre gepörenb auer*
fennen unb gutpeipen müpte.

greilid) beförberten bie friiper perrfhewbett ge*
fettfdpaftlicpew 35erpältniffe oon greiett unb porigen,
oon abeligett ^errett uub tributpflichtigen Unter*
tpanen ganz wefentlicp bie perfönlid)e éiwgabe im
Helfen uttb SBopltpun, benn bie Untergebenen patten
ja feine ttîehte unb maren in jeber SBegiepung oott
ber ©efimtung iprer ^>errfd)aft abpängig; baS

95olf mar an bie Sdjolle gebttubeu unb auf biefer
fpielte fih ber ganze SebenSlauf beS (Singeinen
ab. ÜDie Äinber ber ®necpte murbett mieber bie
Liener ber jungen ^errfhaft, fo baff fhlieplid)
bie gutereffen ber Reiben zwfammenmucpfen ttnb
eine Solibarität entftanb, meld)e bem Untergebenen
bie Stelle eines unentbehrlich gemorbenett gnoeu*
tarftücfeS anraieS uub ipm in allen gällen bie
perfönlid)e Stpedttapme xtnb ^i'tlfe feiner §err=
fhaft fiherte.

®ie Aleugeit nun, mit iprer SltteS überflutpen*
ben gnbuftrie, meld)e bie gefettfhaftlihew S]er*

pältniffe total veränberte, pat auh bie Slrmenpflege
auf eilte anbere ®afiS geftellt; bie flottante, bett

Uufeutpalt menig mecpfelnbe gabrifbeoölferung ftept
ben Arbeitgebern meiftentpeilS freutb gegenüber uttb
mo friiper baS genteinfame Sutereffe perfönlid)e
Hülfe unb Eingabe förberte, pat bie ftaatlidje unb

prioate ©efepgebung bem Arbeiter nun 9fehte
gemäprt, bie ipu unabhängig zwm f)erru feiner
felbft uttb feiner ©jifteuz tnad)en follten.

®ie nun gefd)affene, ttngleid) freiere Stellung
ber arbeitenbeit klaffen oermoeöte jebod) bereu

HülfSbebürftigfeit unb Armutp niht nur niept zw

peben, fonbern bie Sd)manfungen im Sun bien) te

einerféits unb bie oermeprte ©enupfuht uttb 23e*

geprlicpfeit anberfeits fhafften eine fold)e URenge

oon £ütf§bebürftigen, ein folhes Heer Oon sRotp*
ftänben, bap ber Arme ttid)t mepr zuzitmarten oer*
ntodtte, bis ber 3wfall bett 9teid)en mit feiner $Rotp
befanttt mähte, fonbern bap er genötpigt mar,
ber Hülfe tmhzwgepen uub fie für fih §w erbitten.

Uttb eS peipt niht umfottft: „Aöer ba bittet,
bem mirb gegeben." — Q0 naie bie sRotp fih
oerattgemeiuerte uub bie Sd)eu oor bem Attfprehew
frember ^iilfe fid) üerntinberte, fo mttdjS aud) bie

SSereitmilligfeit zum Reifen uub bie ©abeit oer*
meprten fid) in'S fRiefeupafte. ©S bilbeten fiep

zahlreiche Sereine uub ©efeUfcpaften, tped§ fird)-
lieber, tpeilS po(itifd)er, tpeilS örtüher 9f?atu^ wnb
alle bezmedten bie Sammlung oon tlRitteln, um
ipre Armen zw unterftüpen unb ben ©efinnuttgS*
gettoffen bie ©riftenz zu erleichtern. Qod), mie

aud) bas 93efte mieber ScpftwtmeS im ©efolge pabeit
unb tnipbraud)! merben fann, fo pielt aud) mit
ber ganz gemaltigen Ausbreitung ber SBopltpätig*
feit, unb mit ber Aeufuuttg ber SRittel piegu, die

Unoerfhämtpeit gleid)ew Schritt unb bie Ueber*

paubnapnte ber ©parafterlofigfeit in ber A3apl ber

ÉRittet, um oott möglihft vielen Seiten Unter*

ftüpung erhalten zu fönnen.
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heilige Pflicht erkannt, aber darin besteht ein

unleugbarer Widerspruch, daß ihnen dafür keine oder

doch allzu beschränkte Rechte zu Gebote stehen.

Nicht Geld und Gut, nicht schwere Taxen sollen
sie von ihren Mitbürgern als Bedingung zur
Gründung eines Hausstandes fordern können, aber

Arbeitskraft und guten Willen, Charakter und
Wandel, welche mit der sittlichen Ordnung sich

vereinigen lassen und etwelches Vertrauen
verdienen. Wo diese Bedingungen fehlen, soll den

Gemeindebehörden das Recht der Einsprache gegen
die anbegehrte Ehe zustehen und eine Oberbehörde
(Bezirksrath oder Bezirksgericht) soll angerufen
werden können, um über die Begründetheit oder

Grundlosigkeit der erhobenen Einsprache zu
entscheiden. So wie es jetzt ist, glaube ich sagen zu
dürfen, daß das schweizerische Ehegesetz nicht aus
dem Rechtbewußtsein seines Volkes geschöpft sei,

vielmehr aus dem französischen Geiste, aus jener
Doktrin, welche die Gründung einer Ehe unbedingt

als ein großes Verdienst um den Staat
anerkennt und das Recht zur Ehe jedem Menschen

zuspricht, sofern er nicht dem Zuchthaus
entsprungen ist oder in's Irrenhaus gehört.

Noch wollen wir in Kürze andeuten, was nach
der Ansicht des Herrn Chriftinger zur Förderung
der Mäßigkeit und sittlichen Tüchtigkeit des Volkes
geschehen kann durch gemeinnützige Vereine und
Private, insbesondere durch gemeinnützige
Gesellschaften, welche sich das Recht nicht nehmen lassen

sollen, nach gepflogenem Rathe auch zur That zu
schreiten und auf die Besserung vorhandener Uebelstände

unmittelbar und praktisch einzuwirken. Da
empfiehlt es sich vor Allem, den Vorschlag näher
in's Auge zu fassen, welcher neulich auch in Basel
gemacht wurde und in hohem Grade der
Beachtung werth erscheint, nämlich eine gewisse

Anzahl Normalwirthschaften einzurichten und sie als
Beispiele einer bessern Ordnung und Zugleich als
Ersatzmittel für liederliche und schädliche
Wirthshausgeschäfte hinzustellen. Man versteht nämlich
unter Normal-Wirthschaft solche Schenklokalitäten,
wo nur reelle Getränke (Wein, Bier, Most, Kaffee,

Thee, Chokolade) und reelle Speisen verabreicht
werden, und zwar zu einem mäßigen Preise; wo
der Gast nur ein bestimmtes Quantum Wein oder

Bier bekommt; wo kein Schnaps in irgend einer

Form zu haben ist; wo keine Betrunkenen
zugelassen oder weiter bewirthet werden; wo Nachts
frühzeitig, z. B. um 10 Uhr, geschlossen wird;
wo am Sonntag das Lokal nur während einiger
Nachmittagsstunden offen steht; wo keine Mittel
der Anlockung angewendet werden und wo auch

nicht der Schein einer Unsittlichkeit geduldet wird.
In größeren und industriellen Ortschaften ist

es im höchsten Interesse der Mäßigkeit sowohl als
der gesunden Geistesbildung, daß Lesesate oder

Lesezimmer für Arbeiter eingerichtet und mit gutem
Stoffe an Zeitungen, Zeitschriften und Büchern
versehen werden. Auch Fachzeitschriften für die

zahlreichsten Berufsklassen sollten daselbst zu finden

sein, um zur Weiterbildung im praktischen
Berufe anzuregen. Denn es ist ja durchaus nicht
blos das Bedürfniß nach geistigen Getränken, was
den Arbeiter, besonders im Winter, in's Wirthshaus

treibt, es ist auch der Trieb nach Geselligkeit,

nach Anregung und freiem Gedankenaustausch,
nach geistigem Leben und Nahrung für Phantasie
und Gemüth, gar nicht selten auch das Bedürfniß
nach einem warmen, behaglichen Lokal, um seine

Abendstunden ohne kalte Füße und Langeweile
darin zuzubringen. Mögen die Herren Arbeitgeber

und wohlhabenden Menschenfreunde dessen
eingedenk sein, daß sie durch dieses Mittel ihren
Arbeitern und Mitbürgern eine Wohlthat erweisen,

welche auf ihr ganzes sittliches Leben heilsam

einwirken und manchen Jüngling und Mann
vor der Gefahr des Alkoholismus oder leichtsinnigen

Lebensführung bewahren mag.
Kaffee- und Theewirthschaften, wie sie namentlich
in England im Interesse der Mäßigkeit zahlreich

eingeführt wurden und sich dort auch als
durchwegs heilsam bewährt haben, sind hier zu
Lande nicht unbedingtes Bedürfniß, doch verdienen

sie auch nicht, mit Geringschätzung und wohlfeilem
Spotte behandelt zu werden, da sie namentlich in
Städten der guten Sache der Mäßigkeit und
rationellen Ernährung treffliche Dienste leisten können.

Der Kaffee ist der beste Bundesgenosse bei der

Bekämpfung der Branntweinpest, sagt ein deutscher

Naturforscher; mit außerordentlichem Nutzen
wird er von den Bewohnern kalter und zugleich
feuchter Gegenden genossen; bei den englischen
Hafenarbeitern ist er beinahe das einzige Mittel, um
den „Wisky" zu verdrängen; auch bei der deutschen
Armee im Felde hat er sich trefflich bewährt.

Da eine richtige und hinreichend kräftige
Ernährung die Versuchung des Alkohols abschwächt,
eine schwache und einseitige Kost aber dafür um
so empfänglicher macht, so sind auch Koch- und
Haushaltungskurse zu fördern, welche die Bereitung

einer kräftigen und schmackhaften häuslichen
Nahrung nicht blos in den Küchen der
Wohlhabenden, sondern auch in den Hütten des armen
Arbeiters verbreiten sollen. Und mit diesen Kursen
sollten auch populäre Vorträge über Lehre der

Nahrungsmittel verbunden sein, um die elementaren

Grundsätze der Ernährung dahin zu bringen,

wo sie am meisten nützen können, in die

Einsicht des Volkes, in Verstand und Gedächtniß
der weiblichen Jugend. Es gibt dort noch so

manchen argen Schlendrian und Aberglauben zu
bekämpfen in Bezug auf das, was gesund und
heilsam ist, daß es ein großes Verdienst wäre,
damit aufzuräumen durch das siegreiche Licht der

Wissenschaft.
Wenn im Vorbeigehen auch der Höhepunkte

gedacht werden muß, zu denen das menschliche
Leben sich von Zeit zu Zeit erheben will, der

Volksfeste und Freudentag'e, so geschieht es

nur, um zu sagen, daß sie weniger zahlreich, kürzer

und einfacher sein sollten, als sie es heute sind,
weil sie in ihrer gegenwärtigen Ausdehnung von
der Kraft des Volkes zu viel in Anspruch nehmen
und den bescheidenen Fortschritt des Wohlstandes
hemmen. Je weniger zahlreich sie sind, um so eher
wird es auch gelingen, sie hochzuhalten und ihnen
einen festlichen Ton zu geben, auch die äußere

Form mit idealem Gehalte zu erfüllen.
Es wird so viel gelehrt und gelernt in Schulen

und Kursen zur allgemeinen und beruflichen
Bildung, warum sollten da die Lehren, welche
unmittelbar die Wohlfahrt des Einzelnen und der

Gemeinschaft berühren, nicht auch zu ihrem Rechte
kommen? Kein Fortbildungskurs sollte geschlossen

werden, ohne daß darin die Jugend gestärkt und
gewaffnet. wird gegen die größten Gefahren für
Leib und Seele, denen sie bald genug im Leben
begegnen wird. Und wenn man mit Recht den

militärischen Unterricht zu einer Blldungsschule
der männlichen Jugend zu gestalten sucht, so soll
darin auch das sittliche Ideal in geeigneter Weise
angestrebt werden, dessen erste Forderung lautet:
Strenge Mäßigkeit. Lehrer und Geistliche, Richter,
Beamte und Offiziere haben alle vielfach
Gelegenheit, ein belehrendes und mahnendes Wort an
ihre Mitbürger zu richten und sollten davon in:
Interesse des allgemeinen Wohls fleißig Gebrauch

machen.
Und ebenso bedeutsam ist das Beispiel der

Gebildeten und Leitenden. Es kann emporheben

und herabziehen, je nachdem es beschaffen ist, denn

6X6Mp1u trullunt. Männer, welche durch

Erziehung, Vermögen, Unabhängigkeit im Stande

sind, ihr Leben nach Grundsätzen zu ordnen,
können dadurch den heilsamsten Einfluß ausüben

auf ihre Mitbürger und sollen es auch, — und

jene, welche es verschmähen oder das Gegentheil

thun, nehmen eine größere Verantwortung auf sich.

Zur gesellschaftliche» Aufgabe der Frau.

Die Ueberzeugung, daß die Frau in der menschlichen

Gesellschaft noch eine weitere Aufgabe zu
erfüllen habe, als blos die Gesellschafterin ihres
Mannes und die Erzieherin ihrer Kinder zu sein,

hat sich erst in der Neuzeit unter allen Schichten
der Bevölkerung Bahn gebrochen und es gibt auch
jetzt noch starr an alten Anschauungen hängende
(Seelen, die das Interesse und die Thätigkeit der
Frau lediglich auf die eigene Familie und auf
den engsten Nahmen häuslichen Wirkens beschränkt
wissen wollen.

Ein Gebiet öffentlicher Wirksamkeit jedoch
beherrschten die Frauen doch schon im Mittelalter —
wir meinen das Gebiet der Armenpflege. Davon
zeugen die vielen anmuthigen Sagen von edlen
Ritter-Frauen und -Fräuleins, die als Engel der
Liebe und Barmherzigkeit die Armuth in ihren
Hütten aufsuchten und Beratherin, Trösterin und
Pflegerin von Nothleidenden, Kranken und
Sterbenden waren.

Welch' ein Zauber umgibt in dieser Beziehung
die Gestalt einer heiligen Elisabeth und wie
anmuthig und fesselnd schildert Oscar v. Redwitz
das liebevolle und hülfsbereite Thun seiner
Amaranth. Gewiß wird Mann und Frau sich jederzeit

dieser hübsch gezeichneten Charaktere erfreuen
und es dürfte kaum Jemand zu finden sein, der
solcherlei außerhäusliche Wirksamkeit nicht als ganz
speziell in die weibliche Sphäre gehörend
anerkennen und gutheißen müßte.

Freilich beförderten die früher herrschenden

gesellschaftlichen Verhältnisse von Freien und Hörigen,
von adeligen Herren und tributpflichtigen Unterthanen

ganz wesentlich die persönliche Hingabe im
Helfen und Wohlthun, denn die Untergebenen hatten
ja keine Rechte und waren in jeder Beziehung von
der Gesinnung ihrer Herrschaft abhängig; das
Volk war an die Scholle gebunden und auf dieser

spielte sich der ganze Lebenslauf des Einzelnen
ab. Die Kinder der Knechte wurden wieder die
Diener der jungen Herrschaft, so daß schließlich
die Interessen der Beiden zusammenwuchsen und
eine Solidarität entstand, welche dem Untergebenen
die Stelle eines unentbehrlich gewordenen Jnven-
tarstückes anwies und ihm in allen Fällen die
persönliche Theilnahme und Hülfe seiner Herrschaft

sicherte.
Die Neuzeit nun, mit ihrer Alles übersluthen-

den Industrie, welche die gesellschaftlichen
Verhältnisse total veränderte, hat auch die Armenpflege
auf eine andere Basis gestellt; die flottante, den

Aufenthalt wenig wechselnde Fabrikbevölkerung steht
den Arbeitgebern meistentheils fremd gegenüber und
wo früher das gemeinsame Interesse persönliche

Hülfe und Hingabe förderte, hat die staatliche und

private Gesetzgebung dem Arbeiter nun Rechte

gewährt, die ihn unabhängig zum Herrn seiner

selbst und seiner Existenz machen sollten.
Die nun geschaffene, ungleich freiere Stellung

der arbeitenden Klassen vermochte jedoch deren

Hülfsbedürftigkeit und Armuth nicht nur nicht zu

heben, sondern die Schwankungen im Verdienste

einerseits und die vermehrte Genußsucht und

Begehrlichkeit anderseits schafften eine solche Menge
von Hülfsbedürftigen, ein solches Heer von
Nothständen, daß der Arme nicht mehr zuzuwarten
vermochte, bis der Zufall den Reichen mit seiner Noth
bekannt machte, sondern daß er genöthigt war,
der Hülfe nachzugehen und sie für sich zu erbitten.

Und es heißt nicht umsonst: „Wer da bittet,
dem wird gegeben." — So wie die Noth sich

verallgemeinerte und die Scheu vor dem Ansprechen
fremder Hülfe sich verminderte, so wuchs auch die

Bereitwilligkeit zum Helfen und die Gaben
vermehrten sich in's Riesenhafte. Es bildeten sich

zahlreiche Vereine und Gesellschaften, theils
kirchlicher, theils politischer, theils örtlicher Natur, und
alle bezweckten die Sammlung von Mitteln, um
ihre Armen zu unterstützen und den Gesinnungsgenossen

die Existenz zu erleichtern. Doch, wie

auch das Beste wieder Schlimmes im Gefolge haben
und mißbraucht werden kann, so hielt auch mit
der ganz gewaltigen Ausbreitung der Wohlthätigkeit,

und mit der Aeufnung der Mittel hiezu, die

Unverschämtheit gleichen Schritt und die Ueber-

handnahme der Charakterlosigkeit in der Wahl der

Mittel, um von möglichst vielen Seiten
Unterstützung erhalten zu können.
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©ie grope ^erfptitterung unb perrfcpenbe ©ng*

pergigleit ouf fircplicpem ©ebiete, melcpe bie ©e*

mäprung ber nötigen Unterftüfcwng von bent

äuperen ©laubenSbefenntniffe abhängig macpte,

üerfitfjrte gar manchen berecpnenben unb unfetbft*
ftänbigen SD7enfcl)en, fiel) 31t berjenigen £fteügion§=

genoffenfcljaft gu belettnen, bie bie meiften Littel
gur SSertpeitwig befap unb bie eS mit ber vor*
perigen Unterfucpmtg eines jebert einzelnen gaßeS
niept aßgu genau ttapm. ^'arn eS ja boep ermiefetter*
mapen fogar fo meit, bap eingelne, befonberS ge*
mifjenlofe Kreaturen, in ber ©tnnbe gu biefer
unb in ber anberu ©tnnbe 31t anbern lirtpliepen
©enoffenfcpaften fteg beïannten, nur um überaß
unterftüpungSgenöffig gu fein!

©S ift felbftverftänbliep, bap fotepe Uebelftänbe
ber gemeinnüiigen, tpatlräftigen £>ülfe feproere
SBunben fragen unb bie greube am ©eben lähmen

mußten. SBer möchte [ich nod) gerne irgenb
metd)e perfönlidpe Opfer auferlegen, um geben unb

Reifen gu tonnen, tvenn man vott vornherein an*
nehmen latm ober fogar mit SSeftimmtbjeit meip,
bap nicht bie tvürbigett, ftißüerfcpäniten Sirmen
bation profttiren, fonbern eine gang anbere klaffe,
ber eS Vergnügen macpt, bie Seicptgläubigfeit unb

©utmiitpigleit für fiep auSnupen gu tonnen!?
©iefent faft überall eingemurgetten Uebelftänbe

vermag nur baS ©ütiggepen aller hilfsbereiten
unb mopltpätigen Gräfte fühlbar 51t fteuern. Sn
©aepen ber gemeinnützigen [pülfe foßte fein Sin*

feheu ber ^ßerfon ober ber ^artei gelten, ba foß
eS nur hilfsbereite Sftenfepen geben unb püt'fS*
bebürftige 93rüber unb ©cpmefiern. ©as roäre baS

richtige ©labium ber Siäcpftenliebe, fo fcf>on, fo
erhaben, bap biefer 3uftanb faft als gbeat, als
frommer SBunfcp möcpte bezeichnet merben.

9luu lehrt unS aber bie jüngfte $t\t, bap auch
ein Sibealguftanb erreichbar ift, menu aße eblen
Gräfte in felbftlofer SGßeife zur ©rgtvecfuttg beS*

felbett fdjönen Zieles fid) bereinigen. @5 pat ftd^
nämlidh in ber auf bent gelbe ber gemeinnüpigen
§itlfe feit langen Sohren enorme Opfer bringenben
©labt ©t. ©aßen ein herein ebler grauen ge*
bilbet, ber eS fidj zur Slufgabe macht, Sinne unb
Kraule petfenb unb tröftenb gu befuepen unb gu
ltuterftüpen, opuc 9lnfcfjcit ber «ßcrfoit unb Kon*
fcfftoit, uttb er fteßt fid) amp in HUcigcnniUngfter
ttttb fid) fclbftöergcffeitber SBetf.e ben bereits be*

ftepenbcu Vereinen fiir Stritten* uttb Kraufeupflege
51t richtiger Söfung bereu Slufgabe zur SSerfiigung.
grieblich tnoßen ba bie verriebenen ©laubenS*
befenntniffe unb fonfeffioneßen Stidptungen neben*
unb miteinanber roirfen; unter bem SBaplfprtlipe :

„Siebe ©einen tßäcpften mie ©ich felbft," finben
fiep Slße auf neutralem 93oben, ber, in biefer SBeife
bebaut, f)unbertfältige gruept tragen mirb.

©S ift mit ßtedjt gu ermatten, bap ber Sin*

fcplup an biefen auf breitefter ©rttublage berupen*
ben graueit*Slrmen* uttb Kranfenbercin ein aß*
gemeiner merbe gum bleibenbeu SBople ber mirflid)
PülfSbebürftigen Slrmittp unb gum glängenben S3e=

met», bap bie mapre Siebe unb opferbereite Oiu*
gäbe pöper ftept, als aße Partei.

SKögen anbere ©emeinmeien biefem erpebenben
S3et|ptele nachfolgen

Dit SiJiBtiftt. fiodlliiniftaiisiltll 11115 in Jiiritlj.

SDÎit gekannten ïiwattttngen [of) lnan a[Ige<
mein ber ©röffnung ber uoi bereiteten fepmeigeri*
fepett ^ocpfunftauSfteßung entgegen, ^iele maren
nicht int ©tanbe, fid) ein ungefapreê S3ilb baoon
gu maepen, maprenb Slnbere ben Sîupen einer
foldpeit Äusfteßung fidp nid)t llar machen fonnten.

©onft niept» meniger alë begeiftert für éoep*
lunftauèftelluugen, freuten mir un» boep barüber,
als mir pbrten, bap au^ bie SMfêfûcpe gu iprern
Sïecpte gelange. Seiber pat ber löefucp ber äu§=
fteßung un§ bitter enttäufept.

SBaê bie ^ocp!unftau§fteßung un» in über*
geugenber Söeife gegeigt pat, baê märe beffer nidpt
fo verfitprerifd) unb laut ait bie Oeffentlicpleit

getreten, ©er öorgefüprte Suju§ unb bie Raffinerie
beê ©enuffeê, bie unumftöplicpe ©emifepeit, bap
Stiele ein tleiueê Vermögen oerbrauepeu, um fiep

nur eine eingige SKaptgeit gugufitpreu, finb nidpt
bagu angetpan, unfern ©eift gu erpeben.

Söir beulen au bie uugegäplten ©aufettbe, bie

gum lebenslänglichen ©arbeit unb ©utbepreu üer*
urtpeilt finb ; bie umfoitft mâ) Srob fd)reieu unb
bie mit einer gangen gamilie ein gauges gapr
laug auSfömmlicp leben fönuteu aus ben Mitteln,
bie für bie ^ocpgeitStafel beS reiepen SpanneS

erforberlidp finb.
SöaS für ©ebanfen müpten biefe ©tieffinber

ber ©rbe erfüßeu, menu fie mit SJtupe biefe aus*
gefteßte ^ßraept fiep attfepen löunten? SBer möcpte
eS ipueu verargen, menu ber bittere §ap ipnen
in bie^eple fliege unb menu fie ©enfenigen fluepteu,
bie mit 23emuptfein gu iprern Unterhalte baS

iaufenbfacp üergeuben, maS fie nur mit beut Hein*

[ten £3rucptpeite vor bem fepmargen junger retten
löunte? —

&u einer geit, mo bie 5ßolfSeruäpruug fo fepr
im Slrgett liegt, bap in golge uou mangelhafter
Selöftigung_ be» SanbeS SSeprfraft fiep begimirt;
gu einer 3^1, mo man nidpt gepu (Sdpritte gepen
faun, opue ein pülfSbebürftigeS 90îeuf(peitfiub gu
treffen, foßte bie raffinirte ©enuffuept fiep üer*
frieepeu, anftatt aßer S3licfe gemaltfam auf fiep
gu leiden!

Söetm mir gepofft, bap pier beut SSolle ©e*
legeupeit gegeben merbe, fidp barüber gu belehren,
mie_ matt fidp auf btßigfte unb üortpeilpaftefte
SSeife rationeß unb gefunbpeitSgemäp eruäpre unb
mie ber ©ifep ber arbeiteuben Klaffe befteßt fein
foßte, fo fuepten mir biefe ISelepruug umfonft.

©ie SMfSfücpe fdpien nur bem Söucpftaben
ttadp angefügt morben gu fein, um gu geigen, mie
auep auf biefem ©ebiete bie SÖebürfniffe beS SSol*
feS mit leeren Sßprafen gefpiefen merbeit. ©0 patte
man umfonft gepofft, bap bie fepmeigerifepe ge*
meinuüpige ©efeßfdpaft bie ©elegenpeit ergreifen
merbe, bie für bie ratioueße SMlSentäprung
fpegieß pergefteßten Segumiuofen*^räparate bem
löelepruug fuepenben unb beteprungSbebxirftigen
S5olfe in aßen möglichen Sßermenburtgen gum Üo=

ften üorgufüpreu, unb bap fie voit ben gefofteten
©eriepteu àod)*9ïegepte üertpeilt pätte. ©aS märe
eine ©pat geroefeit, mürbig einer üaterlänbifcpen
gemeinuüpigen ©efeßfdpaft, unb für baS Sßopl
beS Nolles taufenbmal erfprieplidper, als bie meit*
läupgften StuSeinanberfepuugen tu ben ßdtungS*
blättern, bie als Scellante betraeptet unb faum
oberflächlich gelefen merben.

SBaS nüpt eS bie bebrängte, mit beS SebenS
9?otp riugettbe ^ausfrau, menu fie bie ropen
groben biefeS ober jenes SMfSnaprungsmittelS
fepett, uttb lefen faun, mie viel SßpoSpporfäure,
Koplenppbrate, 9?äprfalge unb geuiptigfeit barin
enthalten fei? ©aS finb ipr ja aßeS böpmifcpe
©örfer, von betten fie niept einmal bie Stamen
üerftept. giir fie märe eS viel beffer, llar gu
miffen : bie billigen Segumittofeti uäpren fo gut
mie SJtilcp unb ©ier unb gleifcp, unb menu fie
bie ©Uppen, bie 33reie, bie ©eigmaaren, Kudpen
uttb baS 33rob audp Perfudpen unb bie ßuberei*
tuugSart unb Äoftenberecpnung erfapren löunte.
©aS märe richtige ®ollsbeleprung

SBäre in biefer ©Seife ber SSollSernäprungS*
frage Sîecpnuug getragen morben, fo pätte gemip
Stiemanb eS ber |>otelfücpe nul) ber ©afel ber
Sïeid)en verargt, meint fie bei SluSfteßung iprer
©rgeugttiffe ben beulbar gröpten SujuS entfaltet
pötten.

@0 Hingt eS aber mie ein eigentlicher |>opn
auf ben ©taub uttferer ^oltSentäprwtg, menu
bie r,5BollSlüdpe" un» „falten ©aim in
©ffig unb Oel" bietet, »Risotto financière«,
„ed)te ©cpiltlrötenfuppe" u. bgl. auftifdpt!

©oep genug — vielleicht mirb boep einmal

uad)gepolt, maS pier unterlaffen mürbe. ©Sir
moßett fepeu.

* *
©er S3ûuernverein beS KantonS S u g e r n

pat mit Unterftüpung beS ©taateS greife auS*

gefeprieben für Slbfaffung einer iRollSfcprift
betreffenb gmeefmäpige ©rnaprung ber länblicpen
Sevötlerung. ©ie befte ©trbeit mirb mit 150 gr.,
bie groeitbefte mit 100 gr., bie brtttbefte mit
50 gr. ponorirt. gu Slerbinbung mit ber Siegie*
rung mirb vom S3auernveretn ein begüglicpeS

^reiSgeridpt ernannt merben. ©tngaben finb, mit
einem SRotto verfepen, bis 1. Slpril 1886 in S8e=

gleit eines ben Siamett beS S5erfafferS enthaltenen
üerfd)loffetten ©ouverts an ben SSorftanb beS

93auernvereinS eingufenben.
©ie ©dprift foß befonberS nad)ftepenbe ©e*

biete bepanbeln:
Slßgemeine ÎBeleprung über bie ©rnaprung

unb ißerbauung; Sefprecpnng ber verleprten Dlidp*
tungen unferer ßeit in 93egng auf bie Stäprmeife;
58epanbtnng ber üerfepiebenen SlaprungSmittel in
^infidpt auf ©ejunbpeit unb 91äprgepalt; befonbere
SöerücEftöptigung ber üerfepiebenen lanbmirtpfcpaft*
liehen f]3robutte, namentlid) ber SRilcp unb ÜDälcp*

ergengniffe, beS gleifd)eS unb ber empfeplenS*
mertpeften ©arten* unb gelbgemüfe; 99efprecpung
ber üerfepiebenen ©etränfearten, angemejfene 58e*

rüdfidptigung ber Sllfopolfrage ; jpervorpebnng
berjenigen StaprnngSmittel unb ©etränle, melcpe
für bie fepmeigerifepe tanbmirtpfcpafttidje S3eüölle*

rung am empfeplenSmertpeften unb gmedmäpigften
fein blirften; 99eleprnng über genereinridptung
unb gmeefmäpige Koepgefepirre; SMeprung über
Slufbemaprnttg, Zubereitung unb baS ^lod)en ber
mieptigften länblicpen ©peifen mit befouberer fßüef*
fiept auf eine Iräftige, gefnnbe unb ehtfadje Sanb*
mannSloft; furge fRücfficptnapme auf bie Einher*
ernäprttng; als Slnpang: eine Heine SluSmapl
ber mieptigften ®ocpregepte; furge Zufammenftel*
lung ber mieptigften ©efnubpeitSregeln, fpegieß
berjenigen ber ©rnaprung.

Slnmerluttg ber Sîebaltion. ©0 ift'» reept!

iiiic fcltfamc IrankljcitönfiljiitiHitg,
bie aßen 9JHittern junger ßinber gur SB arming
unb 93eleprung bienen foßte, pat biefer ©age ein
berliner Slrgt beobachtet, ©erfelbe mürbe in ber
vergangenen SBocpe gu einer gamilie in ber fßotS*
bamerftrape gerufen, mofelbft baS jüngfte, bret
fßänate alte Kittb ait einer eigentpümliepen Slffef*
tion ber 3ehen erfranft mar. ©rei Zepen beS
linfen gupeS maren ftarf entgünbet unb ange*
fcpmoßen unb geigten eine paarfeine, ringförmige
©infcpnüruitg, melcpe bei grnei fyfyn bie äupere
§aut burepf^nitten, bei ber britten ZePc fogar
fdpott baS erfte ©eleu! bnreptrennt patte, ©iefe
gang eigentpümlicpe SSerlepung veranlapte bett
Slrgt gu näperett Siacpforfeputtgen nadp ber llrfacpe
berfetben; er fonfiatirte, bap bie SBertepung nur
von einem feft um bie Zepen gefepluttgenen §aare
perrüpren fönne, unb eS gelang ipm audp, au§
ben SButtben ein langes feines SBoüpaar perauê*
gumicfeltt. ©Seitere Nachfragen ergaben, bapSJïntter
unb SBärterin beS tinbeS bie ©emopnpeit patten,
fobalb baSfelbe unrupig mürbe, eS aus ber ©Siege
gu nepmett, in ein gropeS bidmoßigeS Umfdptage*
tucp gu piißen uttb fo im Zimmer umpergutragen.
©abei pflegte fidp inbeffen baS Kinbdpen niept
gleiep gu berupigen, fonbern [trampelte nod) eine
SBeile mit ben güpcpert in bem llmfeplagetuep,
unb baper fann eS nur gefommen fein, bap eine
SBoßfafer auS bem biefen ©ud)e fiep um bie Heinen
Zepen fdplang unb burd) bie forlgefepten nnrupt*
gen Semegungen ber 93eincpen ftdp immer fefter
anfepmiegte. Vermöge iprer ©taftigität pat fiep
bann bie ©Boßfafer mieber gnfammengegogen, bie
Zepen noep fefter umfepnürt unb fo in ben meiepen,
nachgiebigen §autgeiveben beS KinbeS bie bis in
baS ©etenf retepenbe ©urdpfd)neibung bemirH.
©urdp fofort eingeleitete antifeptifdje ©epanblung
fonnte bas gortfepreiten ber ©ntgiinbung unb ber
bropenbe 93ranb pintangepalten merben, unb ber
Slrgt hofft, burep Slnlegung ber Knorpelnapt bie
palb abgelöste Zepe noep erpalten gu fönnen. —
Dpne Z^eifct finb berartige gäße, mie ber pier
ergäptte, gar niept fo fetten, ba bie ©itte, Heine
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Die große Zersplitterung und herrschende

Engherzigkeit auf kirchlichem Gebiete, welche die

Gewährung der nöthigen Unterstützung von dem

äußeren' Glaubensbekenntnisse abhängig machte,

verführte gar manchen berechnenden und unselbst-

ständigen Menschen, sich zu derjenigen
Religionsgenossenschaft zu bekennen, die die meisten Mittel
zur Vertheilung besaß und die es mit der
vorherigen Untersuchung eines jeden einzelnen Falles
nicht allzu genau nahm. Kam es ja doch erwiesenermaßen

sogar so weit, daß einzelne, besonders
gewissenlose Kreaturen, in der Stunde zu dieser
und in der andern Stunde zu andern kirchlichen
Genossenschaften sich bekannten, nur um überall
unterstützungsgenössig zu sein!

Es ist selbstverständlich, daß solche Uebelstünde
der gemeinnützigen, thatkräftigen Hülfe schwere

Wunden schlagen und die Freude am Geben läh-
men mußten. Wer möchte sich noch gerne irgend
welche persönliche Opfer auferlegen, um geben und

helfen zu können, wenn man von vornherein
annehmen kann oder sogar mit Bestimmtheit weiß,
daß nicht die würdigen, stillverschämten Armen
davon Profitiren, sondern eine ganz andere Klasse,
der es Vergnügen macht, die Leichtgläubigkeit und

Gutmüthigkeit für sich ausnutzen zu können!?

Diesem fast überall eingewurzelten Uebelstande

vermag nur das Einiggehen aller Hutfsbereiten
und wohlthätigen Kräfte fühlbar zu steuern. In
Sachen der gemeinnützigen Hülfe sollte kein

Ansehen der Person oder der Partei gelten, da soll
es nur hülfsbereite Menschen geben und hülfs-
bedürftige Brüder und Schwestern. Das wäre das
richtige Stadium der Nächstenliebe, so schön, so

erhaben, daß dieser Zustand fast als Ideal, als
frommer Wunsch möchte bezeichnet werden.

Nun lehrt uns aber die jüngste Zeit, daß auch
ein Jdealzustand erreichbar ist, wenn alle edlen
Kräfte in selbstloser Weise zur Erzweckung
desselben schönen Zieles sich vereinigen. Es hat sich

nämlich in der auf dem Felde der gemeinnützigen
Hülfe seit langen Jahren enorme Opfer bringenden
Stadt St. Gallen ein Verein edler Frauen
gebildet, der es sich zur Aufgabe macht, Arme und
Kranke helfend und tröstend zu besuchen und zu
unterstützen, ohne Ansehen der Person nnd
Konfession, und er stellt sich auch in uneigennützigster
nnd sich sclbstvergessender Weise den bereits
bestehenden Vereinen für Armen- und Krankenpflege
zu richtiger Losung deren Ausgabe zur Verfügung.
Friedlich wollen da die verschiedenen
Glaubensbekenntnisse und konfessionellen Richtungen ueben-
und miteinander wirken; unter dem Wahlspruche:
„Liebe Deinen Nächsten wie Dich selbst," finden
sich Alle auf neutralem Boden, der, in dieser Weise
bebaut, hundertfältige Frucht tragen wird.

Es ist mit Recht zu erwarten, daß der
Anschluß an diesen auf breitester Grundlage beruhenden

Francn-Armen- und Kränkenderem ein
allgemeiner werde zum bleibenden Wohle der wirklich
hülfsbedürftigen Armuth und zum glänzenden Be-
wew, daß die wahre Liebe und opferbereite Hingabe

höher steht, als alle Partei.
Mögen andere Gemeinwesen diesem erhebenden

Beppiele nachfolgen!

M Sihmim. KoOimIt-Au-àllmg ill Zürich.

Mit gespannten Erwartungen sah ,„an allgc-
mein der Eröffnung oer vorbereiteten schweizerischen

Kochkunstausstellung entgegen. Viele waren
nicht im Stande, sich ein ungefähres Bild davon
zu machen, während Andere den Nutzen einer
solchen Ausstellung sich nicht klar macheu konnten.

Sonst nichts weniger als begeistert für Koch-
kunstausstelluugen, freuten wir uns doch darüber,
als wir hörten, daß auch die Volksküche zu ihrem
Rechte gelange. Leider hat der Besuch der
Ausstellung uns bitter enttäuscht.

Was die Kochkunstausstellung uns in
überzeugender Weise gezeigt hat, das wäre besser nicht
so verführerisch nnd taut an die Oeffentlichkeit

getreten. Der vorgeführte Luxus und die Raffinerie
des Genusses, die unumstößliche Gewißheit, daß
Viele ein kleines Vermögen verbrauchen, um sich

nur eine einzige Mahlzeit zuzuführen, sind nicht
dazu angethan, unsern Geist zu erheben.

Wir denken an die ungezählten Tausende, die

zum lebenslänglichen Darben und Entbehren
verurtheilt sind; die umsonst nach Brod schreien und
die mit einer ganzen Familie ein ganzes Jahr
lang auskömmlich leben könnten aus den Mitteln,
die für die Hochzeitstafel des reichen Mannes
erforderlich sind.

Was für Gedanken müßten diese Stiefkinder
der Erde erfüllen, wenn sie mit Muße diese
ausgestellte Pracht sich ansehen könnten? Wer möchte
es ihnen verargen, wenn der bittere Haß ihnen
in die Kehle stiege und wenn sie Denjenigen fluchten,
die mit Bewußtsein zu ihrem Unterhalte das
tausendfach vergeuden, was sie nur mit dem kleinsten

Bruchtheile vor dem schwarzen Hunger retten
könnte? —

Zu einer Zeit, wo die Volksernährung so sehr
im Argen liegt, daß in Folge von mangelhafter
Beköstigung des Landes Wehrkraft sich dezimirt;
zu einer Zeit, wo man nicht zehn Schritte gehen
kaun, ohne ein hülfsbedürftiges Menschenkind zu
treffen, sollte die raffinirte Genußsucht sich
verkriechen, anstatt aller Blicke gewaltsam auf sich

zu lenken!
Wenn wir gehofft, daß hier dem Volke

Gelegenheit gegeben werde, sich darüber zu belehren,
wie man sich auf billigste und vortheilhafteste
Weise rationell und gesundheitsgemäß ernähre und
wie der Tisch der arbeitenden Klasse bestellt sein
sollte, so suchten wir diese Belehrung umsonst.

Die Volksküche schien nur dem Buchstaben
nach angefügt worden zu sein, um zu zeigen, wie
auch auf diesem Gebiete die Bedürfnisse des Volkes

mit leeren Phrasen gespiesen werden. So hatte
man umsonst gehofft, daß die schweizerische
gemeinnützige Gesellschaft die Gelegenheit ergreifen
werde, die für die rationelle Volksernährung
speziell hergestellten Leguminosen-Präparate dem
Belehrung suchenden und belehrungsbedürftigen
Volke in allen möglichen Verwendungen zum
Kosten vorzuführen, und daß sie von den gekosteten
Gerichten Koch-Rezepte vertheilt hätte. Das wäre
eine That gewesen, würdig einer vaterländischen
gemeinnützigen Gesellschaft, und für das Wohl
des Volkes tausendmal ersprießlicher, als die
weitläufigsten Auseinandersetzungen m den Zeitungsblättern,

die als Reklame betrachtet und kaum
oberflächlich gelesen werden.

Was nützt es die bedrängte, mit des Lebens
Noth ringende Hausfrau, wenn sie die rohen
Proben dieses oder jenes Volksnahrungsmittels
sehen, und lesen kann, wie viel Phosphorsäure,
Kohlenhydrate, Nährsalze und Feuchtigkeit darin
enthalten sei? Das sind ihr ja alles böhmische
Dörfer, von denen sie nicht einmal die Namen
versteht. Für sie wäre es viel besser, klar zu
wissen: die billigen Legumiuosen nähren so gut
wie Milch und Eier und Fleisch, und wenn sie
die Suppen, die Breie, die Teigwaaren, Kuchen
und das Brod auch versuchen und die Zuberei-
tungsart und Kostenberechnung erfahren könnte.

Das wäre richtige Volksbelehrung!
Wäre in dieser Weise der Volksernährungsfrage

Rechnung getragen worden, so hätte gewiß
Niemand es der Hotelküche und der Tafel der
Reichen verargt, wenn sie bei Ausstellung ihrer
Erzeugnisse den denkbar größten Luxus entfaltet
Hütten.

So klingt es aber wie ein eigentlicher Hohn
auf den Stand unserer Volksernährung, wenn
die „Volksküche" uns „kalten Salm in
Essig und Oel" bietet, »Risotto financiers«,
„echte Schiltkrötensuppe" u. dgl. auftischt!

Doch genug — vielleicht wird doch einmal

nachgeholt, was hier unterlassen wurde. Wir
wollen sehen.

-i- n

Der Bauernverein des Kantons Lu zern
hat mit Unterstützung des Staates Preise aus¬

geschrieben für Abfassung einer Volksfchrift
betreffend zweckmäßige Ernährung der ländlichen
Bevölkerung. Die beste Arbeit wird mit 150 Fr.,
die zweitbeste mit 100 Fr., die drittbeste mit
50 Fr. honorirt. In Verbindung mit der Regierung

wird vom Bauernverein ein bezügliches
Preisgericht ernannt werden. Eingaben sind, mit
einem Motto versehen, bis 1. April 1886 in
Begleit eines den Namen des Verfassers enthaltenen
verschlossenen Couverts an den Vorstand des
Bauernvereins einzusenden.

Die Schrift soll besonders nachstehende
Gebiete behandeln:

Allgemeine Belehrung über die Ernährung
und Verdauung; Besprechung der verkehrten
Richtungen unserer Zeit in Bezug auf die Nährweise;
Behandlung der verschiedenen Nahrungsmittel in
Hinsicht auf Gesundheit und Nährgehalt; besondere
Berücksichtigung der verschiedeneu landwirthschaft-
lichen Produkte, namentlich der Milch und
Milcherzeugnisse, des Fleisches und der empfehlens-
werthesten Garten- und Feldgemüse; Besprechung
der verschiedenen Getränkearten, angemessene
Berücksichtigung der Alkoholfrage; Hervorhebung
derjenigen Nahrungsmittel und Getränke, welche
für die schweizerische landwirthschaftliche Bevölkerung

am empfehlenswerthesten und zweckmäßigsten
sein dürften; Belehrung über Feuereinrichtung
und zweckmäßige Kochgeschirre; Belehrung über
Aufbewahrung, Zubereitung und das Kochen der
wichtigsten ländlichen Speisen mit besonderer Rücksicht

auf eine kräftige, gesunde und einfache
Landmannskost; kurze Rücksichtnahme auf die
Kinderernährung; als Anhang: eine kleine Auswahl
der wichtigsten Kochrezepte; kurze Zusammenstellung

der wichtigsten Gesundheitsregeln, speziell
derjenigen der Ernährung.

Anmerkung der Redaktion. So ist's recht!

Um seltsame KranklMscrschàny,
die allen Müttern junger Kinder zur Warnung
und Belehrung dienen sollte, hat dieser Tage ein
Berliner Arzt beobachtet. Derselbe wurde in der
vergangenen Woche zu einer Familie in der
Potsdamerstraße gerufen, woselbst das jüngste, drei
Monate alte Kind an einer eigenthümlichen Affektion

der Zehen erkrankt war. Drei Zehen des
linken Fußes waren stark entzündet und
angeschwollen und zeigten eine haarfeine, ringförmige
Einschnürung, welche bei zwei Zehen die äußere
Haut durchschnitten, bei der dritten Zehe sogar
schon das erste Gelenk durchtrennt hatte. Diese
ganz eigenthümliche Verletzung veranlaßte den
Arzt zu näheren Nachforschungen nach der Ursache
derselben; er konstatirte, daß die Verletzung nur
von einem fest um die Zehen geschlungenen Haare
herrühren könne, und es gelang ihm auch, aus
den Wunden ein langes feines Wollhaar
herauszuwickeln. Weitere Nachfragen ergaben, daß Mutter
und Wärterin des Kindes die Gewohnheit hatten,
sobald dasselbe unruhig wurde, es aus der Wiege
zu nehmen, in ein großes dickwolliges Umschlagetuch

zu hüllen und so im Zimmer umherzutragen.
Dabei pflegte sich indessen das Kindchen nicht
gleich zu beruhigen, sondern strampelte noch eine
Weile mit den Füßchen in dem Umschlagetuch,
und daher kann es nur gekommen sein, daß eine
Wollfaser aus dem dicken Tuche sich um die kleinen
Zehen schlang und durch die fortgesetzten unruhigen

Bewegungen der Beinchen sich immer fester
anschmiegte. Vermöge ihrer Elastizität hat sich
dann die Wollfaser wieder zusammengezogen, die
Zehen noch fester umschnürt und so in den weichen,
nachgiebigen Hautgeweben des Kindes die bis in
das Gelenk reichende Durchschneidung bewirkt.
Durch sofort eingeleitete antiseptische Behandlung
konnte das Fortschreiten der Entzündung und der
drohende Brand hintangehalten werden, und der
Arzt hofft, durch Anlegung der Knorpelnaht die
halb abgelöste Zehe noch erhalten zu können. —
Ohne Zweifel sind derartige Fälle, wie der hier
erzählte, gar nicht so selten, da die Sitte, kleine



172 Bdjuteijer pammpetinug — flatter für ïttut Jjtottdjen firm.

®inber in ttmfdjtagetudjern umßergutragen, meit
öerbreitet ift. Sine forgfättige Unterfucßung ßat
aber jeßt erft ben maßren ©rmtb gu ©age ge-
förbert, ber alien SRiittern gur Seßergigung
empfohlen fei.

öbftfteden. SluS Seinem unb Saumrooll-
geitg entfernt man Dbftfleden, inbem man fie mit
gitronenfaft ober bem ©aft reifer meiner SoßanniS-
beeren befeuchtet. ÛRad) S3efeitignng ber $lede
fpült man baS ,3eug mit SRegenmaffer au». StuS
SltlaS unb anberen ©eibettgeugen bringt man Dbft-
flecfen, inbem man gebrannte Änodjen putoerifirt
unb üon bem Sutoer auf beibe ©eiten be» 3eu3e3,
too fiöß bie gleden befinben, ftreut. 9Ran läßt
baS ißuloer §toötf ©tunben lang liegen.

* *
*

©ie fcßmarge SoßanniSbeere. ©iefe
Frucht ift mit ißrer ^eilêlraft noch nidfjt genug
befannt. SEßenn man bie reifen beeren mit
SGSeingeift anfeßt, fo hat watt e*n G11^ Littel
gegen ®olif; bort man fie (ope fie gu
oerbrennen), menu reif, im Sadofett, fo oertrei6en
fie Da^meß unb ^eiferïeit, menu mau ein fjat6e§
©las ooll gebörrter Seeren in einem SiertelS-
liter SBaffer fiebet, ben ©aft auspreßt unb bem
felben mit gteicßüiel .ßuder gu einem ©prup focßt.

§>precÇ facti.
fragen.

fgrage 426: .Kennt öieKeicßt ^emanb ein BeWäßrteS fDîittel
gegen ©icßtjcßmeräen in ben §änben? r. t.

fgrage 427: 55et unferein 15 Söocßen alten Knäblein geigt
ficß feit einiger ^eit an ber einen 2Bange ein gelblicfjec Rieden,
ber in ben erffen Sßocßen naß ber ©eburt jeOodp nißt fißt=
bar war, Weißer mit jebent Sage beutlißer perüortritt unb
größer ju werben jßeint. SGßir befürßten, eS mochte ein
fDhittermal barauS »erben, bie, wie ber SMfSmunb lagt,
mit bem SBaßStßum beë KinbeS auß an ©rö&e juneßmen.
2öüßte PieHetßt ^emanb ßiegegen ein Sölittel, baS mit ©r=

folg angewenbet »erben tonnte? a. s.

Qfrage 428: Könnte Smtanb ein unfßäbltßeS Rütte!
angeben, baß rotpe §aare oßne fgärbeftoff bei einem jährigen
Kinbe fi(ï) änbern (Sine 2I6onnentin.

JL ni marlon.
Stuf ffrage 411: 2öaS ©u SfrbifßeS »iUft beginnen, ßeb' juüor

Seine Seele im ©ebet gu ©ott empor;
©inen tßrüffieitt wirft Su finben im ©ebet, •

£)b Sein SftbtfßeS bor bem ©öttlißen befielt.
M. L.

Stuf fgrage 414: 5 Ißfunb ©raubenbeeren werben mit
1 SOKaß füßem neuem 2Bein 3/-t ©tunben in einer meffingenen

Pfanne gefotten. SBenn fie anfangen gu fieben unb ju fteigen,

fo ßebt man mit einem Schaumlöffel bie ©rauben auf, bamit
bie Kernen fid) an benfelben anfeßen. So tann man alle Kernen
herausbringen. 3fi biefeë gefßeßen, fo legt man 3/* ißfunb
$uder tjinein, läßt fie eine fßttaße Stunbe focpen unb rüßri
fie fleißig, um baS Stnfetgen 3U perßüten; bann nimmt man
fie bom ffeuer, gießt fie in ein trbeneS ©efdfirr unb füllt fie,

naßbem fie abgefüllt, in ©läfer. eine siBonnentin.

Stuf ffrage 418: Stuf 9leifer'§ Klaöierfßule neßrne man
bie leichteren Sonaten bon Kußlau op. 55, op. 20 Dir. 1.

tfluß ©lerni, SBienerleßrmeifter 3. unb 4. £>eft. Sann ïlei
nere Salonfiücfe bon SBet)r unb Sange. 4=£)änbig Siabelli
6 Sonatinen. M. b.

Stuf ^rage 422: 9taß iibereinftimmenben Rtittßeilungen
finb bie ©inpinfelungen mit Sobtinttur baS S5efte. Sabei
finb bie £mnbe möglidpft fauber unb trotten ju galten.

Stuf ffrage 423: ©in Söall bon naffen Sägefpähnen wirb
langfam über ben Soben ^ingegoffen, mit einem abgenutzten,

ftumpfborftigen SSefen wirb ber ^Öoben aufgerieben unb, wenn
nachgetrodnet, in gewöhnlicher SBeife gefef)rt. Stuf btcfe Söeife
foHten alte IRäume gereinigt »erben, ganj befonberS Shu(=
unb StrbeitstDfalitäten, bie einer anberen grünblichen f)ieini=
gung nicht fo oft unterzogen »erben tonnen.

?luf Çrage^ 424 : fÇrifcp gefetjte Sulpen^wiebeln ftellt man
für 14 $age_ in ben Keller, ohne fie ju tränten. 9îad)her
bringt man fie in ein geheijte§ ^iwwer, Womöglich ein
Sübfenfter, unb gießt täglich ein bis j»ei 3Jtal etwaS (au=
warmes Sßaffer in ben llnterfeßer, fo baß bie ©rbe, wel^e
mit Sanb bermifcht fein foH, immer feucht bleibt.

Stuf Stage 425: SaS befte unb ficher Wirfenbe Littel
gegen fog. „©'frörne" ift ^obtinltur, fowoht um berfelben
borjubeugen, als auch tuenn fie bereits aufgebrochen ift. DJtan
bepinsle bie gerotteten, judenben Stellen tüchtig bamit îlbenbS
bor Schlafengehen. SBefferung tritt fofort, -tpeilung in turjer
3eit ein. (5m 2trät.

gfcuiUcfon.

i(ï kftimmt in ®ottc0 ilatlj.
(SSon SBilhelm Wppelt.)

ßloijdhen toogenben^ornfelbern ghiçi Oor langer
^ett ein junger S07ann; e§ toar ber ©chulmetjter
ju Sîatnfelb. SBon èlt blieh er ftetjert unb
jchaute aufmerffam in ben Rimmel, al» loollte er
Bei hellichtem Sage bie ©terne gälten ; aber nicljt
ber Çimmel jchien ihn ju Beschäftigen, benit e»

umfpielte ein recht glitcttidheë Sticheln feinen iOhtttb
unb es toar überhaupt fraglich, ob er bort oben

irgeitb etroaS ju fachen habe, er müßte benn SSer=

gleichungen mit bem reinen 23lau über fid) unb bem

ipoeier fchöner Singen eineê lieben SOÎabchen» ange=
ftellt haben, toobei ber Rimmel ficher ju fur§ ge=
Bommen.

Sll§ er eben toieber hiuaufblidte unb beim
SSeitergepn über einen fRainftein ftolperte, baß ißm
ber Dut oom ^opfe flog, !am eiligen Saufeê fein
greitnb, ber dRooêthaler Seßrer, baher aab reichte
ißm ppid) bie Don^ war* er bod) braußen im
betttfdjen Steide getoefeit unb lange hatten fie [ich
nicht gefehen. 97acD einigen üöorten 30g ber fReu=

gelomrnene ein fRotenpapier tjeroor.
„®a nimm, id) habe 2)ir etmas 9?eue§ mitge=

bracßt unb in Defterreid) leant eê noch 9äemanb.
SSenn ®ir ^emanb ftirbt, an bem fo redjt Sein
gan^eê Seben hängt, bann laß biefeê Sieb an feinem
©rabe fingen, ®u toirft fein fdjonere» finben!
®enle an mit^, nad) toenig ^aßren toirb man e§

lieben in ber «pütte toie im ffMafte!"
©0 hatte er gefprochen, ihm ba§ ISlatt in bie

Danb gebrüdt unb bann mar er querfetbein burd)
bie Söiefett meiter geeilt; e§ mar fo feine Strt.

2)er 3urüdgebliebeite ftecfte ba§ Rapier gleichgültig

in bie ©eitentafcfie, hatte er jept bod) mid)-
tigere ©ebanfett. 2Ser fotlte il)m benn aud) fterben
SSater unb dRutter maren tchigft tobt, ©efchmifter
hatte er feine, unb fie, bie er liebte, blühte ja gteid)
einer tl)aufrifchert fRofe unb ihre Slugen ftrahlten
hell unb üoller Sebenëluft.

©iefem äRäbchen galt benn and) fein gan^e»
S)enfen unb ©mppnben, [taub er böcf) am
feiner heißeften SBünfche: au§ bem hunGern^en
©chulgehilfen mar ein felbftftänbiger Seßrer ge-
morben unb auch fie, bie ihnt baë ©heuerfte auf
ber SSelt, hatte ©tanbe»erl)öhung erfahren, benn

öon feiner ©eliebten mar fie 31t feiner Sraut aoan-
cirt unb in oier^ehn Sagen follte Deceit fein! —
Dochgeit! 9Id) mie füß ba§ flaug! SSie hätte er in
foldjer ©timmung (Gefallen an ©rabliebern finben
follen, mar ihm bod), ab» moljuteit Serchen in feiner

löruft unb pmetterten jubilirenb ihre fchönfteu
Sieber. —
* Unb al§ er fpiiter au ihrer ©eite faß, ben Slrm
um ihren Dfllê ge)plungen, mähreub ihr @>efid)t

an bem feinen lehnte, erfaßte ißn eine fo namen=
lofe ©etigfeit, baß e§ il)tn ganj unntoglid) mar 51t

benfen, baß e§ oßne fie ein meitere» Seben geben
fönne.

©ie fdjien heute fo ernft, faft traurig 51t fein —
bräutlid)e ©timmung, mie er meinte.

üRad) einer SSeile bemerfte fie baê papier in

feiner Safdje unb 50g e§ t)eraitê*' ^a^^em er

erflärt, mie er bagu gefomuten, ta§ er ihr e§ oor
nnb al§ er 31t @nbe, fpradjjie mit meidher, be-

benber ©timme, mäf)renb eê feucht in ihren Singen

flimmerte :

„fReinholb, menu id) einft geftorbeit bin, bann

mußt ®it biefe» Sieb an meinem ®rabe fingen

laffen, beim e§ ift fo ergreifenb, baß man beim

bloßen Sefen meinen möchte!"

„©eheirathet mirb unb nid)t geftorben um ein

Xrauungêlieb, nicht aber ein ©rabtieb oiaitd)eu

mir!" entgegnete er luftig. Uber eê mollte heute

fein red)ter f^rohfinn auffommen bei ipr unb fie

fd)ob bie trübe @emüth§ftimmung auf «opffd)mer=

gen, an benen fie fdjon ben £ag über gelitten.

Utê er gum Ubfcljiebe einen leßten ;^uß auf
ihre Sippen gebrüdt, flüfterte er ihr prtlid) in'ê ©hr :

„SBeißt ®u benn auch? Deu*e ä&er rierjehn
©age ift ja unb um biefe bift ©u
fdjon mein liebeê, theureê SBeib !"

©a 30g e§ and) über it)r @efid)t mie heller ©011-

nenfehein unb recf)t glüdlid) ruhte fie an feiner SSruft.
Unb am anbern ©age raête fie in milben fiebern

Phantafien unb hinaus mollte fie, fort, nur immer
fort, unb Ülieutanbeu fannte fie, nidjt 95ater, noch
9Rittter, fetbft ilgren fReinholb nicht, ber fpuer^
gerriffen unb mie betäubt an ihrem SBette ftanb.
©en ©pphuê hatte fie ttnb red)t bebenflid) fcfjaute
ber Urp brein unb gitcfte auf bie beforgten fragen
nur mitleibig mit ben ©d)ultern. Animer fdjlimmer
mitrbe e§ unb mollte fid) gar nid)t gnm Seffern
menben, unb als bie ©onite eine» ©ages in letup
teitber Surpurgluth ihre leßteit ©trat)leu als ©d)eibe-
gruß in baS ^intmer marf, fchloffeit fiep bie lieben
blauen Uugen für immer. —

©0 tag fie benn ba int ©arge, angetan mit
bem meißett bleibe, baS ihr Srautfleib feilt fotlte,
unb ftatt beS SRprthenfranges hatte fie einen' ©obten-
frang im braunen Daar. ©Seid)' tiefer triebe ruhte
auf ihrem fdjönett @efid)t unb tnilb unb rut)ig fdjieit
fie 31t fd)lummern.

©ebrodjett faß Üteinljofb ftunbenfang oor ißr
unb meinte, ©a 30g ißm ißr lepter SBunfd) burd)
bie ©inne: „SBeun id) einft geftorben bin, bann
mußt ©u biefeS Sieb an meinem ©rabe fingen
laffen !"

©eloaltfam riß er fid) ait» feinem ©cBtnerge,
benn ißre lepte Sitte mar ißm ßeilig.

233elcf/ fdßöner ©ag mar eS bod) SSolfentoS
unb rein ber Dünntet ttnb faitttt ein leifeS Süfteßen
regte baS Sanb ber Säunte. SRitteu bitrcß blumige,
bufterfütlte fyelber ging ein ernfter i]ug ßinattf
ttadj bem ^riebßofe.

SUS nun ber ©arg ßinabgefenft mitrbe — ba

ftanb bie fleine ©ängerfdjaar — bie Singen trod=
ttete fidj fReiitholb ttod), beim oor ©ßräneu fonnte
er bie -Roten nicfjt erfennen. ©ruft ttnb feietlidj
Hang eS jeßt meitßin burd) bie ©title :

@§ ift Beftimmt in ©ottcS 3îatB,
©afz matt Pom SieBften, maö man

9Ruß febeiben.
SBie mobl boeß nichts im ßauf ber ©Seit
©em Derlen, ad), fo fauer fällt,

311S ©d)etbcn!
SSie gitterte feine ©timme, als nun bie ©tropße

begann :

ttnb ßat ©tr ©Ott ein ßieb befebeert
ttnb bältft ©u fie reeßt innig mertß,

©ie ©eine,
©S mirb moßl menig 3cd um fein,
©a läßt fie ©id) fo gar allein,

©ann meine.

©a ließ er ben ©aftftab falten unb brad) fcßlup
genb gufantmen, mäßrenb bie Sinbent metter fangen:

Run mußt ©u mid) and) reeßt perfteßn:
2ßenn fOtenfcßen auSeinanber geßn,

60 fagen fie auf 2Btcberfeßn
2Iuf SBieberfcßn!

©0 gottoertrauenb aud)
_

ber Äcßlitß lautete,

fdüeueu Die fcßönen ©botte feilten Siugang bei ißm

31t finben, feilte bod) heute bie Dacßgeit feilt ttnb
anftatt mit ißr nun am 9(1tare gu fteßen, fuiete er
jeßt an ißrem ©rabe unb begrub mit ißr baS gange
©litd feines SebenS. Slber mie eS nopnalS gleicß
©eiftermeßen im ©efauge lets oerßaltte: „Söenn
SRenfcßen auSeinanber geßn, fo fagen fie auf ©Bieber*

feßn!" ba mar eS ißm, als feßre füßer
ein in fein gequältes Derg, baß feine ©ßränen
milber floffen. Unb als er ben Slid empor maubte

gum
_

ftraßtenben Stau beS DtminelS, feßien ißm
eine innere stimme mie eine Offenbarung ßoffnungS=
ooll oertrauenb gugurttfeu: „Stuf döieberfeßn!"

©lßen6Lte6.

5lun bunfelt'S auf ben sÄuen, cS bvießt Berein bie Racßt,
©e§ Rimmels Sicßtcr jd)auen ßerab in ftiller fßraeßt.

©ie weißen 2öolfen peßert fo traumßaft bitrcß bie Suft ;

îlnr Straucß bie fRojen glüßen in wunberfament ©uft.
©ie alten ©annen flüftern ein längft üerfcßüll'neS
ttnb buteß bie bunleltt fßüftem ein leifeS 3tau)cßen 3»t)t

©urß mein bewegt (Semütße ein felig Sßauern geßt

(£S preist bc§ Herren ©ütc bie £ippe im ©ebet. (t^uitau galfe.)

©rud bet fOt. Kältn'fcßen «ußbrudetei in 6t. ©allen.
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Kinder in Umschlagetüchern umherzutragen, weit
verbreitet ist. Eine sorgfältige Untersuchung hat
aber jetzt erst den wahren Grund zu Tage
gefördert, der allen Müttern zur Beherzigung
empfohlen sei.

Obst fleck en. Aus Leinen- und Baumwollzeug

entfernt man Obstflecken, indem man sie mit
Zitronensaft oder dem Saft reifer weißer Johannisbeeren

befeuchtet. Nach Beseitigung der Flecke
spült man das Zeug mit Regenwasser aus. Aus
Atlas und anderen Seidenzeugen bringt man
Obstflecken, indem man gebrannte Knochen pulverisirt
und von dem Pulver auf beide Seiten des Zeuges,
wo sich die Flecken befinden, streut. Man läßt
das Pulver zwölf Stunden lang liegen.

-i- -i-

Die schwarze Johannisbeere. Diese
Frucht ist mit ihrer Heilskraft noch nicht genug
bekannt. Wenn man die reifen Beeren mit
Weingeist ansetzt, so hat man ein gutes Mittel
gegen Kolik; dört man sie söhne sie zu
verbrennen), wenn reif, im Backofen, so vertreiben
sie Halsweh und Heiserkeit, wenn man ein halbes
Glas voll gedörrter Beeren in einem Viertelsliter

Wasser siedet, den Saft auspreßt und
denselben mit gleichviel Zucker zu einem Syrup kocht.

Sprechsctcrt.
Fragen.

Frage 426: Kennt vielleicht Jemand ein bewährtes Mittel
gegen Gichtschmerzen in den Händen? i.

Frage 427: Bei unserem 15 Wochen alten Knäblein zeigt
sich seit einiger Zeit an der einen Wange ein gelblicher Flecken,
der in den ersten Wochen nach der Geburt jedoch nicht sichtbar

war, welcher mit jedem Tage deutlicher hervortritt und
größer zu werden scheint. Wir besürchten, es möchte ein

Muttermal daraus werden, die, wie der Volksmund sagt,

mit dem Wachsthum des Kindes auch an Größe zunehmen.

Wüßte vielleicht Jemand hiegegen ein Mittel, das mit
Erfolg angewendet werden könnte? 8.

Frage 423: Könnte Jemand ein unschädliches Mittel
angeben, daß rothe Haare ohne Färbestoff bei einem jährigen
Kinde sich ändern? Eine Abonnentin.

Antworten.
Aus Frage 411 : Was Du Irdisches willst beginnen, heb' zuvor

Deine Seele im Gebet zu Gott empor;
Einen Prüfstein wirst Du finden im Gebet, >

Ob Dein Irdisches vor dem Göttlichen besteht.
>ì. i,.

Auf Frage 414: 5 Pfund Traubenbeeren werden mit
1 Maß füßem neuem Wein "st Stunden in einer messingenen

Pfanne gesotten. Wenn sie anfangen zu sieden und zu steigen,

so hebt man mit einem Schaumlöffel die Trauben auf, damit
die Kernen sich an denselben ansetzen. So kann man alle Kernen
herausbringen. Ist dieses geschehen, so legt man "st Pfund
Zucker hinein, läßt sie eine schwache Stunde kochen und rührt
sie fleißig, um das Ansetzen zu verhüten; dann nimmt man
sie vom Feuer, gießt sie in ein irdenes Geschirr und füllt sie,

nachdem sie abgekühlt, in Gläser. Eine Abonnentin.

Auf Frage 418: Auf Reiser's Klavierschule nehme man
die leichteren Sonaten von Kuhlau ox>. 55, op. 20 Nr. 1.

Auch Czerni, Wienerlehrmeister 3. und 4. Heft. Dann kleinere

Salonstücke von Behr und Lange. 4-händig Diabelli
6 Sonatinen. A. m

Auf Frage 422: Nach übereinstimmenden Mittheilungen
sind die Einpinselungen mit Jodtinktur das Beste. Dabei
sind die Hände möglichst sauber und trocken zu halten.

Auf Frage 423: Ein Wall von nassen Sägespähnen wird
langsam über den Boden hingegossen, mit einem abgenutzten,

stumpsborftigen Besen wird der Boden ausgerieben und, wenn
nachgetrocknet, in gewöhnlicher Weise gekehrt. Auf diese Weise
sollten alle Räume gereinigt werden, ganz besonders Schul-
und Arbeitslokalitäten, die einer anderen gründlichen Reinigung

nicht so oft unterzogen werden können.

Auf Frage 424 : Frisch gesetzte Tulpenzwiebeln stellt man
für 14 Tage in den Keller, ohne sie zu tränken. Nachher
bringt man sie in ein geheiztes Zimmer, womöglich an ein
Südfenster, und gießt täglich ein bis zwei Mal etwas
lauwarmes Wasser in den Untersetzer, so daß die Erde, welche
mit Sand vermischt sein soll, immer feucht bleibt.

Auf Frage 425: Das beste und sicher wirkende Mittel
gegen sog. „G'frörne" ist Jodtinktur, sowohl um derselben
vorzubeugen, als auch wenn sie bereits aufgebrochen ist. Man
bepinsle die gerötheten, juckenden Stellen tüchtig damit Abends
vor Schlafengehen. Besserung tritt sofort, Heilung in kurzer
Zeit ein. Ein Arzt.

Jeuilleton.

Es ist bestimmt in Gottes Nach.

(Von Wilhelm Appelt.)
Zwischen wogenden Kornfeldern ging vor langer

Zeit ein junger Mann; es war der Schulmeister
zu Rainfeld. Von Zeit zu Zeit blieb er stehen und
schaute aufmerksam in den Himmel, als wollte er
bei hellichtem Tage die Sterne zählen; aber nicht
der Himmel schien ihn zu beschäftigen, denn es

umspielte ein recht glückliches Lächeln seinen Mund
und es war überhaupt fraglich, ob er dort oben

irgend etwas zu suchen habe, er müßte denn Ver-
gleichungen mit dem reinen Blau über sich und dem

zweier schöner Augen eines lieben Mädchens angestellt

haben, wobei der Himmel sicher zu kurz
gekommen.

Als er eben wieder hinaufblickte und beim
Weitergehen über einen Rainstein stolperte, daß ihm
der Hut vom Kopfe flog, kam eiligen Laufes sein
Freund, der Moosthaler Lehrer, daher und reichte
ihm herzlich die Hand, war er doch draußen im
deutschen Reiche gewesen und lange hatten sie sich

nicht gesehen. Nach einigen Worten zog der
Neugekommene ein Notenpapier hervor.

„Da nimm, ich habe Dir etwas Neues mitgebracht

und in Oesterreich kennt es noch Niemand.
Wenn Dir Jemand stirbt, an dem so recht Dein
ganzes Leben hängt, dann laß dieses Lied an seinem
Grabe singen, Du wirst kein schöneres finden?
Denke an mich, nach wenig Jahren wird man es

lieben in der Hütte wie im Palaste!"
So hatte er gesprochen, ihm das Blatt in die

Hand gedrückt und dann war er querfeldein durch
die Wiesen weiter geeilt; es war so seine Art.

Der Zurückgebliebene steckte das Papier gleichgültig

in die Seitentasche, hatte er jetzt doch
wichtigere Gedanken. Wer sollte ihm denn auch sterben?
Vater und Mutter waren längst todt, Geschwister
hatte er keine, und sie, die er liebte, blühte ja gleich
einer thaufrischen Rose und ihre Augen strahlten
hell und voller Lebenslust.

Diesem Mädchen galt denn auch sein ganzes
Denken und Empfinden, stand er doch am Ziele
seiner heißesten Wünsche: aus dem hungernden
Schulgehilfen war ein selbstständiger Lehrer
geworden und auch sie, die ihm das Theuerste auf
der Welt, hatte Standeserhöhuug erfahren, denn

von seiner Geliebten war sie zu seiner Braut avan-
cirt und in vierzehn Tagen sollte Hochzeit sein! —
Hochzeit! Ach wie süß das klang! Wie hätte er in
solcher Stimmung Gefallen an Grabliedern finden
sollen, war ihm doch, als wohnten Lerchen in seiner

Brust und schmetterten jubilirend ihre schönsten
Lieder. —
' Und als er später an ihrer Seite saß, den Arm
um ihren Hals geschlungen, während ihr Gesicht
an dem seinen lehnte, erfaßte ihn eine so namenlose

Seligkeit, daß es ihm ganz unmöglich war zu
denken, daß es ohne sie ein weiteres Leben geben
könne.

Sie schien heute so ernst, fast traurig zu sein —
bräutliche Stimmung, wie er meinte.

Nach einer Weile bemerkte fie das Papier in

seiner Tasche und zog es heraus. Nachdem er

erklärt, wie er dazu gekommen, las er ihr es vor
und als er zu Ende, sprach sie mit weicher,
bebender Stimme, wahrend es feucht in ihren Augen
schimmerte:

„Reinhold, wenn ich einst gestorben bin, dann

mußt Du dieses Lied an meinem Grabe singen

lassen, denn es ist so ergreifend, daß man beim

bloßen Lesen weinen möchte!"

„Geheirathet wird und nicht gestorben une ein

Tranungslied, nicht aber ein Grablied manchen

wir!" entgegnete er lustig. Aber es wollte heute

kein rechter Frohsinn aufkommen bei ihr und sie

schob die trübe Gemüthsstimmung ans Kopfschmerzen,

an denen sie schon den Tag über gelitten.

Als er zum Abschiede einen letzten Kuß auf
ihre Lippen gedrückt, flüsterte er ihr zärtlich ins Ohr :

„Weißt Du denn auch? Heilte über vierzehn
Tage ist ja Hochzeit und um diese Zeit bist Du
schon mein liebes, theures Weib!"

Da zog es auch über ihr Gesicht wie Heller
Sonnenschein und recht glücklich ruhte sie an seiner Brust.

Und am andern Tage raste sie in wilden Fieber-
Phantasien und hinaus wollte fie, fort, nur immer
fort, und Niemanden kannte sie, nicht Vater, noch
Mutter, selbst ihren Reinhold nicht, der schmerzzerrissen

und wie betäubt an ihrem Bette stand.
Den Typhus hatte sie und recht bedenklich schaute
der Arzt drein und zuckte auf die besorgten Fragen
nur mitleidig mit den Schultern. Immer schlimmer
wurde es und wollte sich gar nicht zum Bessern
wenden, und als die Sonne eines Tages in
leuchtender Pnrpnrgluth ihre letzten Strahlen als Scheidegruß

in das Zimmer warf, schlössen sich die lieben
blauen Augen für immer. —

So lag sie denn da im Sarge, angethan mit
dem weißen Kleide, das ihr Brautkleid sein sollte,
und statt des Myrthenkranzes hatte sie einen Todten-
kranz im braunen Haar. Welch' tiefer Friede ruhte
auf ihrem schonen Gesicht und mild und ruhig schien
sie zu schlummern.

Gebrochen saß Reinhold stundenlang vor ihr
und weinte. Da zog ihm ihr letzter Wunsch durch
die Sinne: „Wenn ich einst gestorben bin, dann
mußt Du dieses Lied an meinem Grabe singen
lassen!"

Gewaltsam riß er sich ans seinem Schmerze,
denn ihre letzte Bitte war ihm heilig.

Welch' schöner Tag war es doch! Wolkenlos
und rein der Himmel und kaum ein leises Lüftchen
regte das Laub der Bäume. Mitten durch blumige,
dufterfüllte Felder ging ein ernster Zug hinauf
nach dem Friedhofe.

Als nun der Sarg hinabgesenkt wurde — da

stand die kleine Sängerschaar — die Augen trocknete

sich Reinhold noch, denn vor Thränen konnte

er die Noten nicht erkennen. Ernst und feierlich
klang es jetzt weithin durch die Stille:

Es ist bestimmt in Gottes Rath,
Daß man vom Liebsten, was man hat,

Muß scheiden.
Wie wohl doch nichts im Lauf der Welt
Dem Herzen, ach, so sauer fällt,

Als Scheiden!
Wie zitterte seine Stimme, als nun die Strophe

beganu:
Und hat Dir Gott ein Lieb bescheert
Und hältst Du sie recht innig werth,

Die Deine,
Es wird wohl wenig Zeit um sein,
Da läßt sie Dich so gar allein,

Dann weine.
Da ließ er den Taktstab fallen und brach schluchzend

zusammen, während die Andern weiter sangen:

Nun mußt Du mich auch recht vcrstchn:
Wenn Menschen auseinander gehn,

So sagen sie aus Wicdersehn!
Aus Wiedersehn!

So gvttvertranend auch der Schluß lautete,

schienen die schönen Woite keinen Eingang bei ihm

zu finden, sollte doch heute die Hochzeit sein und
anstatt mit ihr nun am Altare zu stehen, kniete er
jetzt an ihrem Grabe und begrub mit ihr das ganze
Glück seines Lebens. Aber wie es nochmals gleich
Gcisterwehen im Gesänge leis verhallte: „Wenn
Menschen auseinander gehn, so sagen sie auf Wiedersehn!"

da war es ihm, als kehre süßer Friede
ein in sein gequältes Herz, daß seine Thränen
milder flössen, sind als er den Blick empor wandte

zum strahlenden Blau des Himmels, schien ihm
eine innere Stimme wie eine Offenbarung hoffnungsvoll

vertrauend zuzurufen: „Auf Wiedersehn!"

Mbeirbbieb.

Nun dunkelt's auf den Auen, es bricht herein die Nacht,
Des Himmels Lichter schauen herab in stiller Pracht.

Die weißen Wolken ziehen so traumhaft durch die Luft;
Am Strauch die Rosen glühen in wundersamem Duft.
Die alten Tannen flüstern ein längst verscholl'nes Lstd

Und durch die dunkeln Rüstern ein leises Rauschen zieht.

Durch mein bewegt Gemüthe ein selig Schauern geht

Es preist des Herren Güte die Lippe im Gebet. (Gustav,Me.)

Druck der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.
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{ïmflwflnt ber Pchhiton.

gr. |>. in il* S«r bte Qeïftnbtett Slbreffen

unfern ßerjlifßften ©an! Qu öanben her be»

flimmerten Mutter biene Sßnen 0folgenbe§:
Metnung=lierjd)tebenßetten unter ßeranwatßjen»
ben ©efdjwiftern fommen überaß cor, wo bte

jungen ©eifter fid) gefunb entwicteln._ Sn ttn»
oerträglidf)feit unb Ban! aber biirfen bte ©ijfe»
tenjen niemals ausarten, bafür muß bte er»

jieljenbe Mutter frü^eitig fcßon forgen.
Sie joß bte berfdjiebenen Meinungen ber ftin»
ber anßören unb bei beren Erörterung in tlu»
ger 3Beife fid) bettjeitigen, fo baß bte Keinen
Öetßjporne in rußiger Söeife eine gegenteilige
9lnji(ßt anhören unb über biefe!6e nacßöentenb

ißr au<ß ^Berechtigung jugefte^en lernen. ©a§
foßte fcßon gefchetjen, bebor bte .ßinber jur
Schule gehen, bamit fie jttß ben Injidpen t^rer
Mitjcßület unb ^ameraben ni(ßt unßeöacßt
unb con üornßerein jd)roff unb feinbttdh ent»

gegenfeljen. SBentt bie Mutier mit ben $in=
bern wieber jum ßtnbe ju werben jcßeint, wenn
fie mit ihnen fpielt unb fdfjerjt, unb aufftei»
genbe Empfinblid)fett îlug in'S ßarmtofe
biet be§ jrößtidßen SpaffeS jteljt, fo bannt fie
im Meinte ben ©eift ber ilntjerträglichbeit, be§

3anteS unb ber ßlatfchfucßt. ©er treuefte

93unbe§genojje gur Erhaltung be» ÇriebenS
unb ber Eintracht in ber fbamilte ift^ bie 2öect»

ung unb pflege be» ntuitfalifcßen oinne» bei

ben ßinbern. 2Bo bie animirte Unterhaltung
in'S ©ereile fid} ^iniiberfpteïen, ober tua be»

ginnenbe ßangeweile in Itnluft ausarten miß,

ba bringt ein ßerjlid) angeftimmteS Sieb bie

©emüther iutcber in ßarmontjcße Schwingung,
unb wa§ Mißüang »erben »oßte, lö§t fich

im freunbticßen îlfforb. Eine »eitere bebeu»

tenbe .spülfc für Erhaltung be§ fjrieben» unter
ben ©efd)»ifiern !ann fid) bie Mutter leitet
befchaffen, »enn fie ba§ ältefie ber Einher fidh

fhftematifdj jum ffriebenSridjter ersieht unb
»enn fie bie nacßtommenbcn ©ejcßwijter bie
aiutoritat ber kelteren anerfennen lehrt; »enn
fie bie ©elegenßeit nicht üerfäumt, mit ab»

»eihfelnb je einem ber Einher üon ben anbern

ju fprecßen, twrßanbene gute Eigenfcbaften ber
aib»efenben in'§ richtige Sicht ju feßen unb
baS Sntcreffe be§ Einen, für ftiüe Mithülfe
hei atbgeiu'öhmmg non Dehlern bei ben 5lnbern,
in atnfprud) ju nehmen. ferner ütffe bie er»

jießenbe Mutter ber Originalität eines jjeben
bie ftrengfte ®ered)tig!eit unb mögticßfte 93e»

redjttgimg 31t Kßeil werben, unb fie lehre audj
bie Äinber, bie Eigenart ber ainbent 31t refpef»
tiren. So »irb Streit unb 93erbruß eine
Seltenheit »erben, unb bie aßgemeine Siebe

3ur Mutter »irb jebe Ülnwanbtung 3um lln»
frieben tapfer befämpfen unb • jieoreicß über»
»inben. Selbftnerftänblich muß nutjbringenbe,
ben jungen Gräften angemeffene S^fjätigfeit ber

tpenbelfdjlag fcßon beS ïinblidjen SebenS fein,
unb baS froh? Spiel bie bunte SBlume, bie
auf ber 9lue ber ipflidßt ihnen buftet unb fie
erfreut.

5f. gîicofcts in 23. gröbel'S SBefcßäfti»

gungSmütel unb Spiele, fo»ie Materialien

für ben 6anbarbeitSunterrid)t begießen Sie

am heften bei ber Scßulfuuhßanblung -tlntenen

in 53ern. Soffen Sie jid) bort auch bie tta»
beßen für Urheitsfchulen jeigen. ©iefelhen
eignen fich für ben ftlüffenuntenicß^ in ganj
norjüglicßer SBeife, unb »ürbe eine ccßentung
ber Köfeln oon 3ßrer ülrßettSfcßuIe gemiß mit
großem ©ante angenommen.

_

c£cibcttbc iri 25. Mrmittelft ïonfcquent
forigefeßtem ©urgeln mit lauem Salj»affer
muß obre §al§» unb 9ta<hent>erjdßletnumg fich
verringern; bte ^toerhörigfeit gu fteuern,
baS vermag eS rreiltdh nidjt. ®ag llebel hängt
jebenfaßs juiammen unb e§ »äre meßr als
unflug, oßne genaue ärjtliche XXnterfucfiung
irgenb welche angepriefene Univerfalmittel auf
eigene f^aufi jur atnwenbung ju bringen Ulis
nicht aüjuentfernt von Sßnen »oßnenb, »ürbe
eine gonfultation von ïfîrofeffor Sßalentin in
Sern für Sie gewiß bon großem Dtußen fein.

§errn 3. ®ei Sßrer berufiidjen
Arbeit vergeffen ^ie »ahrfbheinlich bas ïtef=
atbmen, baßer Sh" plötjlidje Unruße unb

SBangigfeit. Gbenfo finb enge, am obern Jßeile
beS ôalfeS fcßließenbe tpembtragen feßr oft bie

einige llrfacße biefer fBefcßwerben. Ourcß plan»

mäßig unb fleißig betriebene» Oiefatßmen bur^
bie 9lafe ift fthon mancher an aßen möglichen
Hebeln Seibenbe oßne ärjtliche §ülfe, b. ß.
1 -^tcb'3in, »ieber gefunb geworben. Seu»

ten, Die eine vorwiegenö fißenbe SebenSweife

fiißren, foflten regelmäßige aitßemturen jur
ftrengften Eîhcht gemacht »erben.

^ ffrl. Jt» %• SBer »ub junge, muntere
Töchter 311 ben unnüßcn ©efchöpfen jählen?!
®ieS tßun am aßerwenigften mir, bie wir un§

fo gerne an tßrer Sugenb unb ffrifiße erfreuen
unb erquicïen unb gewiß Dtiemanb wirb eS ber
Sugenb verargen, wenn fie fich jdhmücft unb
babet gefunbe, eble atttfcbauungen ju eutwideln
berfteßt. 3Ber möchte aber auch in ïtbrebe jietjen,
baß gegenwärtig bie SchönßeitSbegriffe fcßon
bei ber Sugenb mißleitet unb verwirrt finb
unb baß burch fol<h' irrige Segriffe bie ©e»

funbheit fo mancher jungen ïodjter nfd)t nur
«Roth leibet, jonbern oft für immer jdjeitert.
3 ft'S nidit fo? Unb, ift'S benn wirtlid) fo im
„ßödjften ©rabe beleibigenb" für eine „ßößere"
Sodjter, unb unwahrfthetnlicß, wenn man an»

nimmt, baß fie fich mit £etratßSgeban!en be»

fchäftige unb btefem Kapitel ßie unb ba ißre
fiiße iüufmcrffdmfeit jdjenfe? ES müßte benn

fein, baß mit ben Seiten fich Qmh bie Seute

änberten — aber wir benfen ober wir ttiffen,
Paß aud) jeßt noch baS junge Mäbdjen bte

Mörtchen „Öerj" unb „Schmer,!" oft viel früher
ju reimen verfteßt, als eS fich über feine eigent»
ließe SebmSaufgabe Kar geworben ift. 2Btr
meinen, fobalb baS Mäbcßen fich falber ,,93ad»

fifth" nennt, ift eS tein unbefangenes ^inb mehr
unb fobalb baS Mäbcßen lein $inb meßr ift,
fo befaßt eS fich unwißlitrltd) mit §eiratßS»
gebanfen unb verneint bieS aber um fo ßef«

tiger unb entrüfteter, als eS Von ber Maßrlßeit
ber Behauptung für fid) jelbft überzeugt ift.
aiud) Wir ßaben einft vom Baume ber Erfennt»
niß gegeffen; aud) wir waren einmal 16 3aßre
alt unb fühlten unS tief gelränft, wenn unfere,
fogar Von uns jelbft geheim' gehaltenen Em»
pfinbungen unb ©ebanfett Von ainbern einfach
mit bürgerlichen Dlamen getauft Würben. Soffen
Sie'S brum gut fein unb lefen Sie aueß als
„tBacffifcß" getroft unfere „Scßwetjer grauen»
Sectung" weiter; fie meint eS gut mit 3ßuen
unb eS gereicht gßnen nur jur Eßre, Wenn
Sie als junges Mäbd)eu fdßon fich fü^ ernftere
grauenfragen intereffiren unb für gßre tiinf»
tige atufgabe barin Belehrung fueßen.

gr. 23. ö. So gerne wir'S aud) tßäten,
unfere S«t erlaubt uns leiber nießt, jebe Ein»
fenbimg 311 beantworten. 2Soßten wirbieSburcß^
fiißren, fo müßten Wir für unferen Brieftaften
eine Ejtra=Beitage brucl'en unb eine fpejteße
Äorrefponbentin anfteßen, waS Weber unferen
gragefteßerinnen lieb, noeß unferm Blatte ju»
träglicß fein biirfte. gßre freunbltcße Einfen»
bung wirb gerne Berwenbung finben.

Abouncnliit in 23. SLaS 'Anbrennen Mr.
Speifen in ißrem irbenen Kopfe fdßeint von
betn aflju bünnen Boben beêfelben ßerjurüßren.
®ie Böben von ^o^gefd)irren leiben Botß Von

aHju heftigem, täglichem Ä^euern unb wenn
fie, aucß nur für turje ïlugenbltde, leer auf»
geuer gefeßt Werben. — Seibene Strümpfe
werben in mit taltem 2Baffer oerbüunten Sat»
miafgeifi gewafchen unb nachher in halb Effig
unb ßatb Maffer gejpütt. Seife barf nießt 3ur
ainwenbung tommen.

grl. XX. 251. in23. gßre freunbltcße îlbreffen»
angabe für Bejug von reeßem £>agebutten»Mofi
311m Einfieben verbanlen wir beftenS; eS ift
möglich, baß aucß noeß ïlnberen bamit gebient ift.

gr. 251. 2-3"G>* m 23. Mit Bergnügen
aeeeptirt. gür gßre private Blittßeilung banfen
beftenS. Mit bem fog. 9tchtungSpapier ift fjeute
BicßiS meßr 3U maeßen; bie Memoranben unb
harten ßaben bte großen Briefbogen verbrängt,
greunblicßen ©ruß!

§rn. 2^. 3' in 3ßre Mutter ift burd)»
auS nid)t Verpflichtet, gßnen ein ©ejcßäft ein»

jurießten unb ißren Botßpfennig für'S ültter

an eine Spefulatton 3U wagen. SBenn biefe

leßtere mißlingt, waS fofl bann mit gßrer
altentben Mutter Werben, beren Shänflicßfeit

fie für leinen Berbienfi meßr tauglich fein läßt?
Somit Sie eine fogenannte „beffere" ^artßie
maeßen unb nad) Munfcß ßeiraißen lönnen,

foil gßre Btutter nun vöfltg entblößt unb auf
baS Belieben einer vornehmen '©ehwiegertoeßter

angewiefen werben? Sie füßren eine traurige
Bedjnung. 2Benn Sie oßne ben Botßpfennig
ber Mutter nießt ßeiratßen lönnen, fo laffen

Sie'S bleiben unb werben Sie juerft felbftftänbig.

ü. i. §aben bte ftnbigen Bmerifaner noeß

leine*Mafchtrte fonftruirt, um bie geil ju ver»

vielfachen unb bie Stunben 3U verlängern?
Söir finb in ber Brbeit vößig begraben unb
ftets wäcßst ber Berg noeß. Ser private ©e»

banfenauSiaujcß von ßier naeß bort ift bei unS

fa[* Sur Sage geworben. Biete ßerjlicße ©rüße
a^'° Quf btefem 2Bege!

Inserate.
3329] Eine tüchtige Weitsüäherill, auf
Herrenhemden geübt, sucht daUernde
Beschäftigung. Eintritt tonnte in 14 Tagen
rfSC a!'.f'a~1?eflV0.ffert® ünt« 8329
betoideit die Expedition dieses Blattes.

3338] Eine junge Tochter, der französischen.

Sprache mächtig, sucht für sofort
Stelle in einem Laden in der Stadt
St. Gallen. Gefl. Offerten beliebe man
unter Chiffre 3338 an die Expedition der
Schweizer Frauen-Zeitung zu richten.

3339] Eine gut erzogene, junge Tochter,
gegenwärtig noch im Elternhause weilend,
sucht Stellung in einer guten Familie der
Ostschweiz. Sie ist im Weissnähen und
Glätten geübt und hat auch schon ordentliche

Begrilfe vom Kochen. Vorgezogen
wird die Gelegenheit, direkt unter der
Hausfrau zu arbeiten in einer Familie,
wo keine Kinder sind.

Offerten unter Chilîre T H befördert
die Expedition der Scliw. Er.-Ztg.

Eine gebildete Hausfrau und Mutter
(ehemals Erzieherin), welche grosse Liebe
zu Kindern hat und sehr gut mit ihnen
umzugehen weiss, wünscht mit ihren 2
eigenen noch 2 andere Kinder zu erziehen,
Knaben oder Mädchen. Grosse Treue und
gewissenhafte, echt mütterliche Behandlung

wird zugesichert. Sonnige Wohnung
mit Garten, 10 Min. vor der Stadt Bern.

Anfragen bittet man zu richten an die
Exped. d. Bl. unter Chiffre 3341. [3341

3335] Eine nette Familie der französischen
Schweiz wünscht 2—3 junge Töchter bei
sich aufzunehmen. Gründliche Erlernung
der französischen Sprache. Familienleben
und gute Pflege werden zugesichert. Sich
zu wenden an Madame Fivaz-Rapp,
4 Bue du Casino, Yverdon.

3337] Eine Tochter aus guter Familie,
deutsch und französisch sprechend und in
allen Handarbeiten bewandert, sucht eine
Stelle in einer Familie, wo sie Kinder in
den Elementarfächern unterrichten und
Aushülfe in den Hausgeschäften leisten
könnte. Offerten unter Chiffre E S B 3337
befördert die Expedition dieses Blattes.

3340] Für eine junge Tochter aus gutem
Hause ist in bester Familie Stellung offen

zum Nähen, Flicken und Serviren. Die
Betreffende muss besonders das Flicken
der Strümpfe mit dem Mascbensticn gut
verstehen und soll von angenehmem
Umgänge sein. Eintritt auf 3. November.

Anmeldungen unter Chiffre B 3340
befördert die Exped. der Schw. Fr.-Ztg.

Eine Dame, vollständig vertraut mit
selbstständiger Führung von Geschäften,
sucht Filialen, Dépôts oder
Liquidationen zu übernehmen, vorzugsweise in
Mercerie-, Baumwoll-, Wollen-, Tapisserie-,
Seiden- und Modenfach. (M 596 c)

Kaution kann geleistet werden, event,
würde man gut gehende Artikel später
selbst übernehmen oder sich bei einem
gut rentirenden Geschäfte betheiligen.

Offerten erbittet man unter Chiffre A 926
an Rudolf Mosse in Zürich zu senden. [3330

3250] Eine im Wirthschaftsfache und im
Hauswesen wohl erfahrene Tochter
bestandenen Alters, der man ruhig das
Geschäft überlassen kann, sucht in respek-
tabelm Gasthofe oder als Haushälterin
Stelle. Gesuchstellerin war schon in
besten Kurhotels beschäftigt und wird es
sich zur Pflicht machen, ihre Aufgabe
bestmöglichst zu erfüllen.

Offerten unter Chiffre A. Z. 3250
befördert die Exped. d. Bl.

3235] Ein durchaus tüchtiges, arbeitsames

Frauenzimmer von gutem Charakter,
das sich auch auf Kindererziehung

versteht und welches bestmöglichst die
Hausfrau zu ersetzen im Stande ist, wird
iu guter Familie nach Interlaken zu
engagiren gesucht. Ohne beste Empfehlungen

oder gute Zeugnisse über eine
gehabte Stellung sind Anmeldungen unnütz.

Offerten befördert die Expedition der
„Schweizer Frauen-Zeitung".

Offene Stelle.
Eine brave, intelligente Tochter, die

in den weiblichen Handarbeiten erfahren,
findet Stelle als Itellixei'iix im Café
eines bessern Kurhôtels des Kant. Aargau.

Anmeldungen mit Photographie und
allfälligen Zeugnissen befördert die Expedition

der „Schweizer Frauen-Zeitung" sub
Chiffre M. K. Nr. 3326. [3326

TreirUopltetBreiLClieràt
neuester Dessins à Fr. 1. — per
Elle oder Fr. 1. C5 Cts. per Meter,
in einzelnen Roben, sowie ganzen
Stücken, versenden portofrei in's Haus

Oettinger & Cie., CentralRof,
Zixx-iclx.

P. S. Muster-Collectionen und Modebilder
bereitwilligst. [3172

3342] Eine im Nähen und Flicken gut
bewanderte, flinke und anständige Person
findet für längere Zeit Arbeit im Kundenbaus.

Gesucht:
Zu einer kleinen Familie eine durchaus

treue, zuverlässige Tochter, welche
neben Besorgung der Hausgeschäfte auch
Aushülfe in einem Laden versehen könnte.
Gute Zeugnisse unbedingt nothwendig.
Photographie erwünscht. [3345

Offerten unter Chiffre 10 an die Exped.

Man sucht für ein gebildetes, tüchtiges
Fräulein aus guter Familie ein kleineres,
nachweisbar rentables Laden - Geschäft,
nette Wirthschaft oder Anstellung zur
selbstständigen Leitung eines Privathaushaltes.

Beste Beferenzen zur Verfügung.
Gefl. Offerten unter Chiffre C. W. 3228

an die Expedition dieses Blattes. [3228

Man wünscht ein 17-jähriges Mädchen,
gross, stark und intelligent, als
Dienstmädchen in eine brave Familie unter
strenger Aufsicht zu plaziren. [3328

Offerten zu richten an N. Engeli,
Waisenvater, Verrières.

3317] In einem Berghôtel am Vierwald-
stättersee ist eine Winterstelle offen für
ein braves, bescheidenes, flinkes Mädchen,
welches im Flicken von Weisszeug recht
tüchtig ist. Eventuell Sommerstelle
damit verbunden. Anmeldungen mit guten
Zeugnissen, Photographie und Altersangabe

an die Expedition d. Blattes unter
Chiffre & & 3317.

Eine gut gebildete Frau in den Dreissiger
Jahren, sehr gut bewandert in der
Krankenpflege, wünscht baldmöglichst Stelle als
Haushälterin oder Gesellschafterin zu einer
alleinstehenden Dame. [3303

Eine brave, bescheidene Tochter aus
guter Familie, die im Kochen wie in den
übrigen Hausgeschäften, im Nähen und
Flicken gut bewandert ist, sucht Stelle
als Haushälterin zu einer kleinen Familie
oder einzelnen Herrn oder Dame, oder auch
als Zimmerjungfer. Gute, liebevolle Behandlung

wird grossem Lohn vorgezogen.
Eintritt nach Belieben. Gute Zeugnisse stehen
zur Seite, wenn erwünscht, auch die
Photographie. [3322

Gesucht
Agenten und Beisende zum Verkauf von
Kaffee, Thee, Reis und Hamburger
Cigarren an Private gegen ein Fixum
von 300 Mark und gute Provision. [3332
Hamburg. J. Stiller & Co.

Bekanntmachung.
3308] Bei Unterzeichnetem werden von
nun an wieder bildungsfähige
geistesschwache Kinder als Zöglinge aufgenommen.

— Arme Kinder finden Berücksichtigung

im Pensionspreise.
Baden im Oktober 1885.

F. J. Gyr, Erzieher.

Kaehel-Regulier-Fiillofen
(neuestes System)

mit Zirkulation, für jedes Brennmaterial
geeignet; grosse Heizkraft und gesunde
Wärme. Schöne Farben und Dessins in
verschiedenen Grössen und Preisen von
Fr. 50—350. Magazin im Hause. [3301
Julius Stälielm, Ofenfabrikant,

Hottingen-Zürich.
Preiscourants gratis und franko.

Beaux raisins de Lavaux
a Frs. 4. 50 franco les 5 Kilo. Vin vieux
et nouveaux garentis pur Lavaux, chex
Alexis Gauty Borel-Lutry (Vaud). [3288
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Kriestasten der Redaktion.

Fr. P. in A. Für die gesandten Adressen

unsern herzlichsten Dank! Zu Handen der

bekümmerten Mutter diene Ihnen Folgendes:
Meinungsverschiedenheiten unter heranwachsenden

Geschwistern kommen überall vor, wo die

jungen Geister sich gesund entwickeln. In
Unverträglichkeit und Zank aber dürfen die

Differenzen niemals ausarten, dafür muß die
erziehende Mutter frühzeitig schon sorgen.
Sie soll die verschiedenen Meinungen der Kinder

anhören und bei deren Erörterung in kluger

Weise sich betheiligen, so daß die kleinen

Heißsporne in ruhiger Weise eine gegentheilige
Ansicht anhören und über dieselbe nachdenkend

ihr auch Berechtigung zugestehen lernen. Das
sollte schon geschehen, bevor die Kinder zur
Schule gehen, damit sie sich den Ansichten ihrer
Mitschüler und Kameraden nicht unbedacht
und von vornherein schroff und feindlich
entgegensehen. Wenn die Mutter mit den Kindern

wieder zum Kinde zu werden scheint, wenn
sie mit ihnen spielt und scherzt, und aufsteigende

Empfindlichkeit klug in's harmlose
Gebiet des fröhlichen Spasses zieht, so bannt sie

im Keime den Geist der Unverträglichkeit, des

Zankes und der Klatschsucht. Der treueste

Bundesgenosse zur Erhaltung des Friedens
und der Eintracht in der Familie ist^die Weckung

und Pflege des musikalischen Zinnes bei

den Kindern. Wo die animirte Unterhaltung
in's Gereizte sich hinüberspielen, oder wo

beginnende Langeweile in Unlust ausarten will,
da bringt ein herzlich angestimmtes Lied die

Gemüther wieder in harmonische Schwingung,
und was Mißklang werden wollte, löst sich

im freundlichen Akkord. Eine weitere bedeutende

Hülfe für Erhaltung des Friedens unter
den Geschwistern kann sich die Mutter leicht
beschaffen, wenn sie das älteste der Kinder sich

systematisch zum Friedensrichter erzieht und
wenn sie die nachkommenden Geschwister die
Autorität der Aelteren anerkennen lehrt; wenn
sie die Gelegenheit nicht versäumt, mit
abwechselnd je einem der Kinder von den andern

zu sprechen, vorhandene gute Eigenschaften der
Abwesenden in's richtige Licht zu sehen und
das Interesse des Einen, für stille Mithülfe
bei Abgewöhnung von Fehlern bei den Andern,
in Anspruch zu nehmen. Ferner lasse die
erziehende Mutter der Originalität eines Jeden
die strengste Gerechtigkeit und möglichste
Berechtigung zu Theil werden, und fie lehre auch
die Kinder, die Eigenart der Andern zu respek-
tiren. So wird Streit und Verdruß eine
Seltenheit werden, und die allgemeine Liebe

zur Mutter wird jede Anwandlung zum
Unfrieden tapfer bekämpfen und siegreich
überwinden. Selbstverständlich muß nutzbringende,
den jungen Kräften angemessene Thätigkeit der

Pendelschlag schon des kindlichen Lebens sein,
und das froh? Spiel die bunte Blume, die
auf der Aue der Pflicht ihnen duftet und sie

erfreut.
St. Wcolas in 2Z. Fröbel's

Beschäftigungsmittel und Spiele, sowie Materialien

für den Handarbeitsunterricht beziehen Sie

am besten bei der Schulbuchhandlnng Antenen

in Bern. Lassen Sie sich dort auch^die
Tabellen für Arbeitsschulen zeigen. Dieselben

eignen sich für den KlassenuntcrrW in ganz
vorzüglicher Weite, und würde eine Schenkung
der Tafeln von Ihrer Arbeitsschule gewiß mit
großem Danke angenommen.

Leidende in W». Vermittelst konsequent
fortgesetztem Gurgeln mit lauem Salzwasser
muß (zhre Hals- und Rachenverschleimung sich
verringern; die ^^erhörigkeit zu steuern,
das vermag es ireilrch nicht. Das Uebel hängt
jedenfalls zu,ammen und es wäre mehr als
unklug, ohne genaue ärztliche Untersuchung
irgend welche angepriesene Univerfalmittel auf
eigene Faust zur Anwendung zu bringen Als
nicht allzuentfernt von Ihnen wohnend, würde
eine Konsultation von Professor Valentin in
Bern für Sie gewiß von großem Nutzen sein.

Herrn Z. W. in A. Bei Ihrer beruflichen
Arbeit vergessen ^ie wahrscheinlich das

Tiefathmen, daher Ihre plötzliche Unruhe und

Bangigkeit. Ebenso sind enge, am obern Theile
des Halses schließende Hemdkragen sehr oft die

einzige Ursache dieser Beschwerden. Durch
planmäßig und fleißig betriebenes Tiefathmen durch
die Nase ist schon mancher an allen möglichen
Nebeln Leidende ohne ärztliche Hülse, d. h.

^ .à^dizin, wieder gesund geworden. Leuten,

die eine vorwiegend sitzende Lebensweise

führen, sollten regelmäßige Aihemkuren zur
strengsten Pflicht gemacht werden.

Frl. A. H. Wer wird junge, muntere
Töchter zu den unnützen Geschöpfen zählen?!
Dies thun am allerwenigsten wir, die wir uns

so gerne an ihrer Jugend und Frische erfreuen
und erquicken und gewiß Niemand wird es der
Jugend verargen, wenn sie sich schmückt und
dabei gesunde, edle Anschauungen zu entwickeln
versteht. Wer möchte aber auch in Abrede ziehen,
daß gegenwärtig die Schönheitsbegriffe schon
bei der Jugend mißleitet und verwirrt sind
und daß durch solch' irrige Begriffe die
Gesundheit so mancher jungen Tochter nicht nur
Noth leidet, sondern oft für immer scheitert.

Ist's nicht so? Und, ist's denn wirklich so im
„höchsten Grade beleidigend" für eine „höhere"
Tochter, und unwahrscheinlich, wenn man
annimmt, daß sie sich mit Heiratsgedanken
beschäftige und diesem Kapitel hie und da ihre
stille Aufmerksamkeit schenke? Es müßte denn

sein, daß mit den Zeiten sich auch die Leute
änderten — aber wir denken oder wir wissen,
daß auch jetzt noch das junge Mädchen die
Wörtchen „Herz" und „Schmerz" oft viel srüher
zu reimen versteht, als es sich über seine eigentliche

Lebensausgabe klar geworden ist. Wir
meinen, sobald das Mädchen sich selber „Backfisch"

nennt, ist es kein unbefangenes Kind mehr
und sobald das Mädchen kein Kind mehr ist,
so befaßt es sich unwillkürlich mit Heiratsgedanken

und verneint dies aber um so

heftiger und entrüsteter, als es von der Wahrheit
der Behauptung für sich selbst überzeugt ist.
Auch wir haben einst vom Baume der Erkenntniß

gegessen; auch wir waren einmal 16 Jahre
alt und fühlten uns tief gekränkt, wenn unsere,
sogar von uns selbst geheim gehaltenen
Empfindungen und Gedanken von Andern einfach
mit bürgerlichen Namen getauft wurden. Lassen
Sie's drum gut sein und lesen Sie auch als
„Backfisch" getrost unsere „Schweizer Frauen-
Zeitung" weiter; sie meint es gut mit Ihnen
und es gereicht Ihnen nur zur Ehre, wenn
Sie als junges Mädchen schon sich für ernstere
Frauenfragen interessiren und für Ihre künftige

Aufgabe darin Belehrung suchen.

Fr. Z3. ch. K. So gerne wir's auch thäten,
unsere Zeit erlaubt uns leider nicht, jede
Einsendung zu beantworten. Wollten wirdies
durchführen, so müßten wir für unseren Briefkasten
eine Extra-Beilage drucken und eine spezielle
Korrespondentin anstellen, was weder unseren
Fragestellerinnen lieb, noch unserm Blatte
zuträglich sein dürfte. Ihre freundliche Einsendung

wird gerne Verwendung finden.
Abonncntin in Z3. Das Anbrennen der

Speisen in ihrem irdenen Topfe scheint von
dem allzu dünnen Boden desselben herzurühren.
Die Böden von Kochgeschirren leiden Noth von
allzu heftigen?, täglichem scheuern und wenn
sie, auch nur für kurze Augenblicke, leer auf's
Feuer gesetzt werden. — Seidene Strümpfe
werden in mit kaltem Wasser verdünnten
Salmiakgeist gewaschen und nachher in halb Essig
und halb Wasser gespült. Seife darf nicht zur
Anwendung kommen.

Frl. A. M. in ZZ. Ihre freundliche Adressenangabe

für Bezug von reellem Hagebutten-Most
zum Einsieden verdanken wir bestens; es ist
möglich, daß auch noch Anderen damit gedient ist.

Fr. W. ZZ-E». in Z3. Mit Vergnügen
acceptirt. Für Ihre private Mittheilung danken
bestens. Mit dem sog. Achtungspapier ist heute
Nichts mehr zu machen; die Memoranden und
Karten haben die großen Briefbogen verdrängt.
Freundlichen Gruß!

Hrn. IZ. A. in K. Ihre Mutter ist durchaus

nicht verpflichtet, Ihnen ein Geschäft

einzurichten und ihren Nothpfennig für's Alter
an eine Spekulation zu wagen. Wenn diese

letztere mißlingt, was soll dann mit Ihrer
alternden Mutter werden, deren Kränklichkeit

sie für keinen Verdienst mehr tauglich sein läßt?
Damit Sie eine sogenannte „bessere" Parthie
machen und nach Wunsch heirathen können,

soll Ihre Mutter nun völlig entblößt und auf
das Belieben einer vornehmen Schwiegertochter
angewiesen werden? Sie führen eine traurige
Rechnung. Wenn Sie ohne den Nothpfennig
der Mutter nicht heirathen können, so lassen

Sie's bleiben und werden Sie zuerst selbstständig.

T. L. Haben die findigen Amerikaner noch

keine'Maschine konstruirt, um die Zeit zu

vervielfachen und die Stunden zu verlängern?
Wir sind in der Arbeit völlig begraben und
stets wächst der Berg noch. Der private
Gedankenaustausch von hier nach dort ist bei uns
fast zur Sage geworden. Viele herzliche Grüße
atfvauf diesem Wege!

Irrssi-gchs.
ZRS? Din° tücdtixs V-i-âà ->°k

»à à°r°à° L°-
-àktixunz, Smtrîtt kànts in 14

àr ANllellndsit dis Bxpsdition dieses Blattes.

3338s Bine jnnge Toolltsr, der tranài-
sollen Lpraelle mäolltig, suellt für sofort
Ltelle in einem Backe n in àer Ltadt
Lt. Ballen. Bell. (Werten lleliells man
unter BllWre 2228 an àie Expedition cksr

Lollweiwer Brausn-Zsitung wu riollten.

3339s Bine gut erwogene, junge Toollter,
gegenwärtig nooll im Blternbauss weilend,
snollt Ltsllnng in einer guten Bamilie àer
Bstsellwsiw. 3ie ist im IVsissnâllen nnck

Blatten geüllt nnck llat anoll sollon orckent-
iielle Begriffe vom Xoollsn. Vorgewogen
wird ckie Belegenlleit, direkt unter cker

Hausfrau wu arbeiten in einer Bamilie,
wo steins Xinder sinck.

(Werten unter BllWre I H befördert
ckie Bxpeckition der 8ollw. Br.-Ztg.

Bins gsllildete Bauskrau und stluttsr
(ellsmals Brwisllerin), welolls grosse Bielle
zu Xindern llat und sellr gut mit illnen
umwugsllsn weiss, wünsollt mit illrsn 2
eigenen nooll 2 anders Xinder wu srwiebsu,
Xnallen oder Nâdollen. Brosse Irene und
gewisssullatts, sollt mütteriiells Bestand-

lung wird wngesiellsrt. Lonnigs XVollnung
mit Barten, 16 Xlin. vor der 8tadt Bern.

Jntragen bittet man wu riollten an die
Bxpsd. d. Bl. unter BllWre 2241. s3341

3335s Bine nette Bamilie der franwösisellen
Lollwsiw wünsollt 2—2 MZS Mmlltöi' bei
sioll antwunellmsn. Bründiiolle Erlernung
der franwösisellen 3praode. Bamilienleben
und gute Bliebe werden wugesiollert. 8ioll
wu senden an Nadame Vivkr2»Rs.pp,
4 Xus du Basino, Vvsràcm.

3337s Bine looktsr aus guter Bamilie,
dsutsoll und tranwösisoll spreollsnd und in
allen Bandarbeiten bewandert, suellt eine
8tslls in einer Bamilie, wo sie Xinder in
den Blementarfäellsrn untsrriollten und
àsllûlke in den lllausgesobätten leisten
stönnte. (Werten unter BllWre DLL 2227
befördert dis Expedition dieses Blattes.

3340s Xür eine junge loolltsr aus gutem
Banse ist in bester Bamilie Ltellung okksn

2UM Rallen, Blicken und Servirsn. Die
Betreffende muss besonders das Blicken
der Ltrümpke mit dein Xlasollenstioll gut
verstellen und soll von angenellmem Dm-
AanAs sein. Eintritt auf 3. Rovemllsr.

Anmeldungen unter BllWre B 2242 be-
fördert die Bxpsd. der 8ollw. Br.-Ztg.

Bine Dame, vollständig vertraut mit
selbstständiger Büllrnng von Beselläftsn,
suellt Filialen, Dépôts oder I-igui-
âs.ti0ll.en wn übsrnsllmen, vorwngsweise in
lBeroerie-, Laumwoll-, XVollsn-, Tapisserie-,
Leiden- und Nodentaoll. (N596o)

Kaution staun geleistet werden, event,
'würde man gut gellende ^.rtistsl später
selbst übernebmen oder sieb bei einem
Ant rentirenden Besollätte betlleiligen.

(Werten erbittet man unter BllWre à 926
nn liudolk IVIosse in 2üriell ?u senden. s3336

3260s Bins im IVirtllsellaftskaells und in?
Bausvvesen wolll erfallrens Iloolltsr be-
standenen Jlters, der man rüstig das Be-
selläkt überlassen staun, suellt in respest-
tabelm Bastllofe oder als Bausllälterin
Ltslle. Besuollstsllerin war sollen in be-
sten Xurbotels beselläktigt und wird es
sieb 2ur Blliellt maollen, illrs Aufgabe
bestrnögliollst 2U erfüllen.

(Werten unter BllWre P» 2. 2252 bs-
fördert dis Bxpeck. d. BI.

3236s Bin durellaus tüelltiges, arbeit-
sames Brauenöimmsr von gutem Bkarast-
à, das sieb auoll auf XindererBellung
verstellt und welclles bestmögliellst die
ldnusfrau ?u ersetzen im 8tande ist, wird
à guter Bamilie naoll Intsrlasten 2U

engagBen gesuollt. Bllne beste Bmpfell-
lungen oder gute Zeugnisse über eins gs-
llabte Ltellung sind Anmeldungen unnüt?.

(Werten befördert die Bxpedition der
„8ellwei?sr Brauen-^eitungN

0Ü6Q6 LtsIIs.
Bine brave, intelligente loollter, die

in den weiblieken Bandarbeiten erfallren,
lindst 8telle als im Bate
eines bessern Xurllötsls des Xant. Jargau.

Anmeldungen mit Bllotograpllie und all-
fälligen Zeugnissen befördert die Bxpsdi-
tion der „8ollwei?sr Brauen-Zeitung- sub
BllWre U. X. Br. 3326. s3326

MosiâWàivUlPdgM
iwueàì- vesà« à IW 1. — xer
slkllle oäsr 1. B5 iì per Nstsr,
in einzelnen Roben, Zowie Aan?en
8ìnàen, versenden portofrei in's IWus

Oeiiingei' 6e Lis., Lsààof,
8. Älustsr-Bolleetionsn und lBodebilder

bereitwilligst. s3172

3342s Bins im Mllsn und Isiioksn gut
bewanderte, üinste und anständige Bsrson
ünckst für längere Zeit Arbeit im Xunden-
bans.

6 O 8 N e K t:
Zu einer stleinen Bamilie sine durellaus

treue, Zuverlässige Toolltsr, weleke
neben Besorgung der Bausgsselläkts auell
J,uskülfe in einem Baden vsrsellen stönnte.
Bute Zeugnisse unbedingt notllwendig.
Bllotograpllie erwünsellt. s3346

(Werten unter BllWre 10 an die Bxped.

Nan suollt für ein gebildetes, tüelltiges
Bräulein aus guter Bamilie ein kleineres,
naellweisbar rentables Baàsn - Assollâît,
nette ^Virtllsolläkt oder Anstellung ?ur
selbstständigen Beitung eines Brivatllaus-
baltes. Beste Xekersn^en /ur Verfügung.

Bell. Blkerten unter BllWre B. Vst 3228
an die Bxpeckition dieses Blattes. s3228

Älan wünsollt sin 17-jällriges lllädollen,
gross, starst und intelligent, als visnst-
mädellen in eins brave Bamilie unter
strenger àfsiellt ?u pla^irsn. f3328

Offerten ?u riollten an Nf.
IVaiseirvater, Verrières.
3317s In àem Zsrgllôtsl ain Visrvalâ.-
stâtìsrsss ist eine IVinterstells oiksn für
ein llravss, llesolleide?res, üinstes Nädollen,
wslollss iin Bliosteir von ^Veiss?eug reollt
tüoll tig ist. Bventnell 8ommerste1l6
damit vsrllnnden. Anmeldungen mit guten
Zeugnissen, Bbotograpllie und Vltsrsan-
galls an die Bxpedition d. Blattes unter
Bllilkre S k 2217.

Bine gut gellildete Brau in den Breissiger
dallren, sellr gut llswandert in der Xran-
stenpstsge, wünsollt baldmögliebst 8tells als
llausllülterin oder Kesellscllakierin nu einer
alleinstellendsn Bams. s3303

Bine llravs, llesollsidsns Toolltsr aus
guter Bamilie, die im Xoollen wie in den
üllrigen Bansgesodätten, im Rallen und
Bliostsn gut llswandert ist, suollt 8tells
als llausllälterin izu einer stleinen Bamilie
oder einzelnen Berrn oder Dame, oder auoll
als Zimmerjungker. Bute, lisllevolls Bslland-
lung wird grossem Bolln vorgewogen. Bin-
tritt naoll Belieben. Bute Zeugnisse steben
wnr Leite, wenn erwünsebt, auell die Bllo-
tograpllis. ^3322

Besiiellt
Jgenten und Reisende wnm Verstaut von
ILatkss, ktkev, Reis und lllaurîiur^or
Oig^arreii an Brivate gegen sin Bixum
von 300 Narst und gute Brovision. s3332
ttiintdnitz. Stiller L vo.

3308s Bei Birtsrweiolliietem werden von
nun an wieder llilàtmgskâlllgs Zsistss-
Sdllivaolls Xinder als Zöglings auigenom-
men. — Vrms Xinder linden Berüostsioll-
tigung im Bensionspreise.

Laàsv i?n Osttollsr 1885.

l -l. (x.vr,

Kiìelltl-ktKiiIiB-k'iîlIokkii
(nsusstes Lz^stem)

mit für jedes Brennmaterial
geeignet; grosse Beiwstratt und gesunde
IVärms. Lollöne Barllsn und Dessins in
vsrselliedsnsn Brössen und Breisen von
Br. 50—350. Nagawln iin Bause. s3301
.luliiis 8tiilie1iil, OkoiifAbìiàlt,

Hottillgeli-Tiiriod.
Breisoourants gratis und franko.

kmixiiûààlâiix
a Brs. 4. 50 franco les 5 Xilo. Vin vieux
et nouveaux garsntis pur BàVS.ux, ollex
Alexis Lorsl-Butry (Vaud). s3288



St. Sailen. „Den taten Erfolg nata älejenlgen Inserate, lelcïe in flie Hani äer Frauenwelt gelangen." m Jahrgang.

Doppeltbreiter färb. Caehemir Doable
à Fr. 1. 10 per Elle oder Fr. 1. 85
per Meter in einzelnen Roben, sowie
ganzen Stücken, versenden portofrei
in's Haus [3193

Oettinger & Cie., Centraihof,
Zürich.

P. S. Muster-Collectionen u. Modebilder
bereitwilligst.

NOUVEAUTES

MANVERLANGE
das PRACHTVOLL ILLI3STRIRTE

ALBUM,enthaltend498 neue
Modekupfer für die Winters

aison.
Die Zusendung erfolgt

~ gratis und franco auf franco

kirte Anfrage an
CO

£ JÜLES JÄLUZOT & Cie

PARIS.
Mustersendungen ebenfalls

franco. Wir bitten dabei um
genaue Angabe der
gewünschte Stoffe.
Speditionen nach allen Weltgegenden.

Wanduhr
die Stunden u. halben Stunden schlagend

zu Franken 15. —
hübsche, runde Wanduhr

25 Centimeter Durchmesser, 36 Stunden
gehend, mit Federzug (ohne Gewicht) mit
Schlüssel aufzuziehen, die Stunden und
halben Stunden auf eine Tonfeder laut
schlagend. [3346

Dieselbe Wanduhr mit Schlagwerk und
Wecker (Federzug) zugleich (H4282J)

zu Franken 20. —
Garantirtes Werk, Verpackung gratis.

Dessaules et fils,
Nachfolger von Dessaules frères

in Cernier (Neuchâtel).

Corsets.
Pariser und selbstverfertigte. Neuester
Schnitt nach Mass. Auswahlsendungen
stehen zu Diensten.

Mme. Prêtât,
2912] Hottingerstrasse 26, Zürich.

NO U tyCnüfiezteeffficß, cm cFeiniWbt dec* Qcsohtnaofuo : (M1585Z)
präparirte

Bohnen-, Erbsen-
und Einsen-

Semmel-Mehle.

hilligst [3244
in allen Ablagen
Kilo-Pakete u. offen x

Café-Extract.
Café! — Dies ist das wiederholt und tägliche Getränke in den meisten

Familien und es liegt jeder Hausfrau daran, einen guten Café auf den Tisch zu
bringen, aber einen wirklich schmackhaften und guten Café nur aus Cafébohnen
herzustellen, ist kostspielig. — Will man nur Bohnen nehmen, so müssen dieselben,
um eine halbwegs hübsche Farbe zu erzielen, so stark geröstet werden, dass ein
Theil fast zu Kohle verbrennt, und hiebei geht der beste Geschmack (das sogen.
Cafeïn) theilweise verloren, — wodurch guter Café ein grösseres Quantum Bohnen
benöthigt und hiedurch eben theurer wid. — Um einen billigeren Café bereiten
zu können, hat man zu den verschiedensten Mitteln resp. Zuthaten gegriffen und
dieselben sind mehr oder weniger zweckentsprechend ; aber von den vielen in den
Handel kommenden Café-Beimischungen das Beste herauszufinden, dürfte der Hausfrau

schwer werden. Es ist daher mein eifriges Bestreben, Ihnen etwas wirklich
Gutes in meinem Café-Extract zu empfehlen.

Café-Extract von Gustav Himpel in Rapperswyl
ist aus Zucker hergestellt, also die natürlichste Cafézuthat, und kann ich für die
Unschädlichkeit meines Erzeugnisses jederzeit Nachweis leisten. Mein Café-Extract
ist nicht nur sehr ergiebig für Farbe und Glanzherstellung des Cafés, sondern
mildert auch die starke und hei schwächeren Personen oft schädliche Einwirkung
des zehrenden, puren Cafés — durch seinen nährenden Zuckergehalt.

Um hierin den verehrlichen Hausfrauen alle Bequemlichkeiten zu bieten,
verpacke schon kleine Versuchsquantitäten in Blechbüchsen, mit Gebrauchsanweisung
versehen, und zwar von V* Kilo Büchsen an aufwärts in */«, 1, 3, 5, 12'/a — 50 Kilo
und offen.

Ich empfehle Ihnen dieses mein Fabrikat — ohne Prahlerei aufs Angelegentlichste
und drücke den ergebenen Wunsch aus, dass Sie einen Versuch machen

möchten, indem achtungsvollst zeichne [3095

G-ustav Himpel.

19 Medaillen und Diplome von Ausstellungen.
Gastronomische Ausstellungen in Lyon und Paris, sowie Weltausstellung in

New-Orleans 1885 : Goldene Medaille.

8 Dennler's Magenbitter
0 Xnterlaken ——

ist hei Appetitlosigkeit, Verdauungsschwäche und Magenleiden aller Art tdas bewährteste und zugleich zum Trinken angenehmste Hausmittel. Er y
schützt gegen die schlimmen Einflüsse von Witternngs- und Klimawechsel, -

gegen Diarrhöen, Epidemien etc. Mit Wasser vermischt, ein gesundes, dem
Magen zuträgliches Erfrischungs- und Stärkungsmittel, eine wirkliche
Familienmedizin, die schon Tausende von Magen- und Unterleibsleiden geheilt
hat und deshalb allen Hausmüttern angelegentlichst empfohlen werden kann.

Depots in allen Apotheken, Droguerien, Delikatessenhandlungen etc. [3138

^0K>00000-CH>C>>HH>ä
Ich verlege meine

KiiaberL-Grarcierobe
in das neue Etablissement Bahnhofstrasse 18 (früher Jacob Zürrerl und
verkaufe deshalb sämmtliche Knaben-Paletots und -Anzüge,
geschmackvoll ausgearbeitet und aus guten Stoffen, zum Herstellungspreise.

Auswahlsendungeu franko in's Haus. ——
Albrecht Wittlinger,

jetzt noch Bahnhofstrasse 48, Ecke Angustinergasse,
3344]

Billigste Wolldecken
kleiner Flecken wegen ausgeschieden, verkaufe ich in feiner, schöner Qualität
30 Procent Fr. 3 bis 9 unter dem Ankaufspreise, namentlich sehr
vortheilhaft für Hotels und Pensionen. [3030

Bahnhofstr. 35 H. BrUpbacher Brunnenthurm
bei der Hauptpost. Zürich.. °^ere Zäune

Linoleum (Korkteppiche).
Zweckmässiger Bodenbelag für Zimmer jeder Art, sehr dauerhaft

und schön; leicht zu reinigen, wird behandelt wie Parquetboden;
nimmt keinen Staub an und lässt keine Feuchtigkeit durch. Der
Stoff ist vorräthig am Stück, sowie in Lauferformat und in abge-
passten Vorlagen. — Hübsche Dessins. Preis per Quadratmeter 4 bis
6 Fr. Wiederverkäufern Rabatt. Muster zu Diensten. [3343

Jac. Baer & Cie., Arbon.

Ilodes.
3309] Sehr grosse Auswahl einfacher,
sowie eleganter Winterhüte für Damen und
Kinder, auch Trauerhüte hält auf Lager

Das Mode-Geschäft von L. Riiuzler-Graf,
St. G-allen.

NB. Nach Auswärts sende gerne Aus¬
wahlsendungen.

Aechte
Konstanzer Trietschnitten,
sehr wohlthuend und vorzüglich wirkend
bei Schwächezuständen, Magenleiden undßlut-
armuth, von den Herren Aerzten vielfach
empfohlen. Per Ts Kilo à Fr. 1. 30, per
2 Kilo franko durch die Schweiz.

Feinste fllonnen-Kräpfli,
weisse und braune, per Dutzend à 60 Cts.,
per 8 Dutzend franko durch die Schweiz,
empfiehlt bestens [3271

P. Ruckstuhl,
Loretto — Lichtensteig.

' oN,
1

/

Höchst angenehmes Musikinstrument,
dessen Spiel schon in zwei oder drei
Stunden ohne Schwierigkeit oder
musikalische Vorkenntnisse erlernbar ist.
Erwachsenen und Kindern von der Presse
aufs Beste empfohlen. Das Xylophonespiel

macht gewiss überall grossen Effekt
und wird stets dacapo verlangt, [3262

Prospekt gratis und franko durch die:
Internationale Agentur in Yevey.

Zur Pflege der Kopfhaut-
3216] Unter allen kosmetischen Mittelm
welche die Gesundheitslehre bis heute
aufzuweisen hat. ist unstreitig das Eau
Anti-Pelliculaire das beste; es
enthält durchaus nichts Schädliches, heilt
und reinigt die Kopfhaut hei richtiger
Anwendung von Schuppen und Flechten
auf unfehlbare Weise, befördert den
Haarwuchs hesser als alle andern Mittel, welche
öffentlich und sehr theuer angepriesen
werden, und macht alle Pomaden, Haaröle,
Quincina-Wasser, Brillantine etc.
überflüssig und wird nie ranzig. Jedermann
wird dabei von dem so lästigen Beissen
der Kopfhaut befreit. Dasselbe ist von
schweizerischen Autoritäten amtlich
geprüft. Zu haben à Fr, 2. 25 unter Garantie
hei J. Blanck, Coiffeur Parf.,
Schaphausen. Niemand unterlasse es, einen
Versuch damit zu machen. Bei Bestellung
ist zu bemerken, ob Schuppen oder Flechten

vorhanden sind.

Zeugnisse.
Bezeuge hiemit, dass ich seit dem

Gebrauche des von Hrn. Blanck. Coiff. Parf.,
verfertigten Haarwassers vollständig von
den Schuppen beireit bin und mich auch
wieder eines stärkern Haarwuchses erfreue.
Habe früher theure Pariser Artikel dazu
verwendet, aber lange nicht mit so
überraschendem Erfolge. Nicht aus Freundschaft

etc., sondern aus reiner Ueber-
zeugung gebe hier meine Unterschrift und
darf dieses ausgezeichnete Kopfwasser
Jedermann bestens empfehlen, der mit
ähnlichen üebeln der Kopfhaut befangen ist.

Schaffhausen, im Juni 1884.
Cr. Scholl, Uhreniuacher.

Mache ein Tit. Publikum auf das von
Hrn. Blanck, Coiff. Parf., selbst präparirte
Eau Anti-Pelliculaire aufmerksam. Ich
benütze dasselhé seit einiger Zeit und erfreue
mich jetzt eines starken Haarwuchses,
währenddem mir vorher sämmtliches Haar
auszugehen drohte, und bin auch von den
so lästigen Kopfschuppen befreit. Möchte
daher Jedermann, der an dieser Krankheit

der Kopfhaut leidet, nicht versäumen,
sich dieses so ausgezeichneten Mittels zu
bedienen.

Schaffhausen, im Juni 1884.
Fr. Fil. Fenn, Musiklehrer.

NB. Solche und ähnliche Zeugnisse sind

bei mir viel zu sehen, wovon einige amtlich

beglaubigt sind.

Zl> Sà „vM döZlM Lttlilx wen WöMkii wNâls, velede ll Sie IM See kMMMI MbUM." VU, lMW.

voppeltkreiter karb. tiìel^wir k«>à
à?r. I. Iv M- Rllö oäsi- Dp. 1. 85
P61' àtei' iü olQ^öllikv Roden, L0VVÎS

Ltûàsn, vei'ssnäen M'toti'öi
ill's Haus H3193

vettingkl' 6 Lie., esààk,
D. 8. Nnster-Lvlioetionen n. Nodsbilder

bereitwilligst.

WVVD^DIDS

«/as p.^emvöi-1. ii.dv87kikix
AI.LdK,6/?tà7^6lZci498 rlsus
I^ocieRuptsv /ÜD à DD/o-
töDSä/ZS/D

Ids ^llSS/lc/u/ZS- 6//o7Ft

^ gratis llÄ^tranoo âu/àil-
^ ^/làS-6 as
<7k7> ^

Nustsi'Lsnâuiigeri Sbenknlls
/^n^oo. 'Wir dittsii dnbsi um
Nsnaus âer
wünsukts Stokks.

8psidtic>i!kii iiâlik àllkll Mtgkgkvà

âie Ltimäen u. dàii Ltiilläsn sedlâ^nâ

iu fl-anken 15. —
Ilàelìv) Iimà !sâuàilu'

23 Lentimoter Dnrebmesser, 36 8tnnden
gebend, mitDeder2Ng (obne Lewiebt) mit
8eklüssel auk2N2Ìeben, dis 8tnnden nnd
balben 8tnnden ank sine Donksder laut
seblagend. 93346

Dieselbe Wandnbr mit 8oblagwork nnd
Wecker (Dsder2ng) 2Ngle!eb (D42823)

2U sspanken 20. —
Larantirtss Werk, Verpackung vratis.

Dessaules st Ns,
Naebkolgor von Dsssaulss krsrss

in Lsruisr (Nenebâtel).

Dariser nnd selbstvsrkertigte. Neuester
Zebnitt naeb Nass. Xnswablsendnngen
steben ?n Diensten.

Uiue. ?rêtat,
29121 Dottingerstrasss 26, 2üriob.

^60! a-vi Aebn-dedt Aes Zesi>?>.^a,oK.eo: (N 1333^)
^ ^ pràparirts

Lodnsn-, Drbson-
nncì Dinsen-

86MmvI-Uet»ì6.

billigst (3244
in allen Vblagen

- lvilo-Dakoto n. otken ^

^ < tìl^-ldxtriìct.
Lake! — Dies ist das wiedsrbolt nnà tâgliebe Letränks in den meisten Da-

milien nnà es liegt leder Danskran daran, einen Anten Lake auk àen Diseb 2u
bringen, aber einen wirklieb sebmaekbakten nnà guten Lato nnr ans Lakebobnen
ber2nstellen, ist kostspielig. — Will man nnr Dolmen nedmsn, so müssen dieselben,
nm eine bnlbvveAs ünbselie Darbe ^n erzielen, so stark Z-eröstst werden, dass ein
Dbeil tast ^n Xoble verbrennt, nnd biebei Aebt der beste Resebmaek (das soAen.
Latein) tbeiDveiss verloren, — vodnreb Anter Lake ein grösseres (juantnm Dolmen
bsnötbiAt nnd biedureb eben tbenrer vid. — Dm einen billiAeren Lake bereiten
nn können, bat man sn den versebiedensten Nitteln resp. Antbaten ASArikken nnd
dieselben sind mebr oder ^vsniZer ^^veekentspreebend; aber von den vielen in den
Handel kommenden Lake-DeiinisebnnAen das Desto berans?nL,nden, dnrkts der Dans-
kran sebver werden. Ds ist dabsr mein sikriAes Dsstreben, Ibnen eDvas vvirklieb
Lntes in meinem Lake-Dxtraet ?in empkeblen.

Laks-Üxtrs.ct von ôustàv Hiinxe! in Itaxxsrslv^I
ist ans ^neker berAestollt, also die natürlichste Lakàutbat, nnd kann ieb kür die
Dnsokädliebkeit meines Dr^enAnisses ^'edersieit Daobv^eis leisten. Nein Lake-Dxtraot
ist niebt nnr ssbr er^iebiA kür Darbe nnd LIansberstellunA des Lakes, sondern
mildert aneb die starke nnd bei sebvväoberen Dersonen okt sebädliebe DinvirknnA
des ^sbrenden, pnren Lakes — dnreb seinen nabrendsn AnekerAsbalt.

Dm bierin den vsrebrlieben Danskranen alle DeAnemliebksiten ^n bieten, ver-
packe scbon kleine Versncbs^nantitäten in DIecbbücbsen. mit Lebrancbsan^veisnnA
verseben, nnd 2war von h» Xilo Dücbsen an auk^ärts in h-, 1, 3, 3, 12H- —50 Dilo
nnd okken.

leb ompksble Ibnen dieses mein Dabrikat — obne Drablerei anDs ^.nAeleAent-
liebste nnd drücke den ergebenen Wunseb aus, dass Lie einen Versneb maeben
möebtsn, indem aebtnuAsvollst 2oiebne (3093

19 Uellîlilìeii uucl Dixlome von ^usstgllunxeu.
LssDoiloiüiscbö àstellunWll in dxon nnd Dnris, smvio WelwusstsIInnZ in

^evv-ODenns 1885 : Loldeno Nednills.

Z venàr's Uagenbitter
9 IntSDláSN.

ist bei ^.xxstitlosigksit, VöräanuuZsscibväczIis nnd Hagsv1siä.sll aller Lrt
das be^väbrteste nnd 2UAleieb 2nin Drinken anAenebmsre Hausmittel. Dr A
sebütöt ASAen die seblimmen Dinüüsse von WittsrullZs- nnd DiMÄtvellbssI, -

ASA6N Diarrbösn, Dxiàsmiêu etc. Nit Wasser vermisebt, sin Assundes, dem
NaAen 2nträAliebes 2rkrisllbnnZs- nnd LtärknvAsmittöl, eine ^virkliebe Da-
milienmedià, die sebon Dausende von NaZen- und Dnterloibsleiden Aebeilt
bat nnd desbalb allen Dansmüttern anAelsAentliebst empkoblen vorden kann.

Depots in allen ^potbeken, DroAuerien, DelikatessonbandlnnAen etc. (3138

W?à- Ixzà verleAö meine "WW

^<ivtl1)Siv--(5dîli-<I<si-c>doS
in das neue Dtablissement Ls-dvliokstrasss 13 (krübsr daeob /iürrsrl nnd vor-
kanks desbalb sâmmtliebe und As-
sebmaekvoll ansAsarbeitet nnd ans Anten Ltolken, 2nm DerstellnnAspreise.

àsvablssiàuZsu krauko w's Haus. ——

^jet2t noeb LabnIwMi'asstz 48, Deke ^.nAustiuerAnsse,
33441

SîIIî^sîv ^vllàeokeii
Kleiner Dlseken ^veAen ans?esebieden, verkante ieb in keiner, seboner (Qualität
30 Gravent — ?r. 3 dis 9 renter âsur àlkauksVrsiso, namentlieb sebr
vortbeilbakt kür Dôtsls nnd Pensionen. (3030

Laliàtsil-. 35 2. Ll'Upìia.àei' Li-unnentliui-m

bei ciei- Heupipost. ^ere ^äune 26.

2rveekmàL8ÌAer DodenbelaZ kür Zimmer leder árt- selrr danerbakt
nnd selaün; lsielat 2n reinÌAen, vird beliandelt vvro Dar^uetboden;
nimmt keinen Ltanb an nnd lasst keine DeuâtÎAkeit dnreb. Der
LtoT ist vorratbiA am Ltüek, so^vis in Dankerkormat nnd in aliAe-
passten VerlaZen. — Dübsebe Dessins. Dreis per Quadratmeter 4 bis
6 Dr. Wiedsrvorkänkern Rabatt. Nnstsr 2N Diensten. (3343

dae. Daer â Lie., ^lrbon.

M«àW.
33091 ôebr Arosso Vuswabl einkaeber, so-
vie eleAanter Wintsrbüts kür Damen und
Dindsr, aneb Irausrbüts bält auk baAer

vaz Idblt'-ilttV lliit't v»ii 1. kimà-klât',
Lt. L-allsu.

DD. Naeb ^nsvrärts sende Aerno ^ns-
nablsendnnAev.

I«ii8tâ»^r Iiißt^ellnittkii,
ssbr 'ìvobltbuend nnd vor2ÜAlieb rvirksnd
bei8ebvvücbe2U8tänden, Magenleidon nnd klut-
Armuili, von den Dorren ^.er2ten vielkaeb
empkoblen. Der Hz Ivilo à Dr. 1. 29, per
2 Kilo kranko dnreb die LebrveD.

keiii8te ^)Niil;i!-I(iìli»IIi.
rveisse nnd braun«, psr Dutzend à 29 9ts>,
per 8 Diànd kranko dnreb die SebrveD,
empüeblt bestens (3271

^uelxstulll,
Iivrstto — ^iebtsustsiA.

Döobst auAsusbmss àsiàstruwôllt,
àssseu Lxisl sebon in 2wsi oder ârsi
Ltundsn ebne Lob^isriZksit oder mnsi-
kalisebo Vorkenntnisse erlernbar ist. Dr-
rvaebsensn und Diudern von der Dresse
ank's Dssts empkoblen. Das X^lopbone-
spiel maebt gewiss überall grossen DZskt
und wird stets daoaxo verlangt. (3262

Drospekt gratis und kranko dnreb die:
International« Xgentnr in Veve?.

/.iit I'IIl'A,' à KoMiit-
32161 Dnter allen kosmetiseben Nitteln-
velebe die Lesnndbeitslebre bis beute
anzuweisen bat. ist unstreitig das üan.
^.Qti-?vIIiou.1s.trs das beste; es ont-
bält dnrebans niebts Lebädliebes, beilt
und reinigt die Dopkbaut bei riebtiger
Anwendung von Lebnppen und Dleebtsn
ank nnkeblbare Weise, bekördert den Daar-
n'nebs besser als alle andern Nittel, welebe
ötkentlieb nnd sebr tbeusr angepriesen
werden, und maebt alle Domaden, Daaröls,
(juineina-Wasssr, Drillantine ete. über-
klüssig nnd wird nie ran2ig. dsdsrmann
wird dabei von dem so lästigen Deisssn
der Dnpkbant bekreit. Dasselbe ist von
sebweDeriseben Xutaritäten amtlieb gs-
prükt, >^u babsn à Dr. 2. 22 unter (Garantie
bei 3. Llanvlc, Loikkenr Dark., Sodakk-
bauson. Niemand unterlasse es, einen
Versueb damit 2u maeben. Dsi Destollung
ist 2U bemerken, ob Lebuppou oder Dloeb-
ten vorlranden sind.

Dexouge biomit, dass ieb seit dem Le-
brauebs des von Drn. DlauoK. Loilk. Dark.,
verfertigten Haarwassers vollständig von
den debuppen beireit bin nnd mieb aneb
wieder eines stärkern Daarwnebses erkrens.
Dabs lrnber tbenre Darissr Xrtikel da?u
verwendet, aber lange niebt mit so über-
rasebendem Drkolge. Niebt aus Drennd-
sebakt etc., sondern ans reiner Deber-
2öugnng gebe bier meine Dntersekrikt nnd
dark dieses ansgo2eiebnsto Nopkwassor de-
dermann bestens smpkelilsn, der mit übn-
lieben Dobeln der Dopkbant befangen ist.

debakkbansen. im .Inni 1884.
<A. Svdoll, Dbrenwaeber.

Naebe ein Dit. Dubliknm ank das von
Rrn. Zlauok, Loitk. Dark., selbst präparirts
Dan Xnti-Dellieulairs aufmerksam, leb be-
nüt2e dasselbe seit einiger Asit und erkrene
mieb 1et2t eines starken Daarwnebses,
wäbrenddem mir vorbor sämmtliekes Daar
aus2Ngeben drobte, und bin aneb von den
so lästigen Nopksebnppen betreit. Nöebts
daber dsdormann, der an dieser Xrank-
beit der Dopkbant leidet, niebt versäumen,
sieb dieses so ansgö2siebnoton Nittels 2u
bedienen.

Lebakkbansen. im dnni 1884.
?r. ?suu, Nnsiklobror.

ND. Lolebs und äbnlieke ^ougni^e ^ind

bei mir viel 2N sebon, wovon einige amt-
lieb beglaubigt sind.



„Den testen Erfolg taten diejenigen Inserate, weloiie in die Hani ter Frauenwelt gelangen."

Montreux.
Pensionnat de demoiselles.
Très bien recommandé. — Pour

Prospectus s'adresser aux directrices:
Mademoiselles Bonjour & Frey, maison
Buenzod. (H 2908 M) [3252

In dem Pensionat
Cour de Bonvillars

bei Grandson (Schweiz) (H5295Z)
werden jederzeit junge Leute aufgenommen.

— Wir verpflichten uns, denselben
im Verlauf von zwei Jahren das Franz,,
Engl, und Ztal. in Wort und Schrift gründlich

zu lehren. — Doch werden Zöglinge,
besonders HH. Lehrer, auch für kürzere
Zeit angenommen. Unterr. in Mathem.,
Buchh. etc. — Massiger Preis. — Prosp.
u. Ref. vers. Jaqnet-Ehrler, Dir. [3075

Goldene Medaille:
Weltausstellung Antwerpen 1885.

CHOCOLAT

SUCHARD 1

NEUCHATEL (SUISSE)

VillaMarienberg
^

in Spiez am Thunersee.
3315] Nervöse und gemüthskranke Damen
linden in reizendster Gegend des Berner-

berlandes ein freundliches Familienheimbei Dr. med. Emst Mützenberg-Escher
gewesener Assistenzarzt in den Heilanstalten
Waldau und Prefargier.

Unterlagstoffe,
Betteinlagen

für Frauen, Kranke und Kinder.
3291] Grosse Auswahl vorzüglicher
Stoffe in grau,_ schwarz, fleischfarben
und gelb zu billigsten Preisen.

C. Friederich Hausmann,
Hecht-Apotheke in St. Gfallen.

Bündnertücher
(sog. Xioda oder Cadisch),

halb- und ganzwollene, glatte und
diagonal, in dunkel-, mittel- und hellgrau,
letztere Nuance besonders für Jäger-,
Müller- und Bäckeranzüge, empfiehlt
geneigter Abnahme bestens [3311

J. Conrad Furger,
Manufacturwaaren - Handlung, Chur.

Hoolbad Rhelnfelden.
Hotel Engel.

JDa.s ganze J"aJb.r offen.
(H 3737 Q)

3222] Anerkannt hilligste Preise; aufmerksame Bedienung; für Winterkuren
bestens eingerichtet. Prospektus gratis. H. Oertli-Bürgi, Besitzer.

Malerinnen-Schule zu Karlsruhe.
33181 Lehrplan: I. Zeichen-Klassen. Zeichnen nach Gyps-Agüssen : Maler
W. Bering. Zeichnen nach dem lebenden Modell: Maler P. Borgmann.
Landschaftliches Zeichnen : Professor E. Eanoldt. II. Mal-Klassen. Blumen und
Stillleben: Maler M. Petsch. Landschaftliche Studien: Professor E. Kanoldt. "

Figürliche
und Portrait-Studien : Maler P. Borgmann. III. Hülfs-Fächer. Malerische

Perspektive: Maler P. Borgmann. Anatomie-Kursus: Maler W. Döring. Prospekte
gratis und franko durch das Bureau der [H 61220 a)

Malerinnen-Schule zu Karlsruhe, Bismarckstrasse 41.

z. Emdwiese in Herisau q
besorgt billigst das Brodiren von O
Initialen aller Art für Taschentücher, q
Tisch- und Bettzeug. — Ganze Aus- O
steuern, sowie kleinere Aufträge werden

schnellstens ausgeführt. Angahe
der Buchstaben erwünscht. [3333

Grösste Auswahl in Namensachen.

?OOOOOOOOOOOOOOOOOQ(

Hochfeine, solide Brüsseler

Teppiche a 12 M.,
Gobelin-Tischdecken à 5 M., [3319
Reise- und Schlafdecken à 12 M.,
Plättdecken, weisse à 51js M.,
Pferdedecken, gelb u. blau à G '/a ST.,
Pferdedecken mit Bruststück à 12 M.

Hugo Herrmann, Fabrikbesitzer, Stettin.

Das Expeditions-Bureau
der

Schweizer Frauen-Zeitung
eröffnete zur Bequemlichkeit des Publikums eine Filiale in der Stadt St. Gallen
(Katharinengasse Nr. 10, parterre) und werden dort sowohl das Blatt ausge-

über Inserate ertheilt, als auch Anzeigen entgegengenommen
und vfferten auf s schnellste befördert werden.

Ferner wurde die Einrichtung getroffen, dass auf dem gleichen Bureau
von Morgens von 8-12 und Nachmittags von 2—6 Uhr Anmeldungen von
Platz-Offerten und Stellen-Gesuche männlicher und weihlicher
Hausbediensteter kostenfrei entgegengenommen werden.

Nachfragenden wird für jede Anweisung nur 50 Cts. per Adresse
berechnet. Auswärtigen Anfragen ist dieser Betrag in Franko-Marken
beizufügen. — Tägliche Expedition. [3337

Erhaltung und Schönheit des Weisszeugs
garantirt bei Gebrauch der

(Phoenix-Lauge)
1882 Medaille in Bordeaux. — 1883 Diplom in

-A-mtlicla. Isoxistatirt vorz-ÜLg-licih.stes Waschraittel.
Bei Anwendung desselben grosse Zeit- und Geld-Ersparniss, bestätigt von einer

nicht unbedeutenden Anzahl Armen-, Kranken- und Irren-Anstalten, Waschereien,

Hotels und Pensionen, die sich schon seit geraumer Zeit unter der grössten
Zufriedenheit desselben bedienen. (jj 7gg l)Zum Schutz gegen die zahlreichen Nachahmungen führt jedes Paquet als
Fabrikmarke den „Phoenix" und den Namen der Fabrikanten:

REDABD frères à Morges.Verkauf in Spezerei- und Drognen-Handlungen. [2711

H
Erste Waschmaschinen-Fabrik

von G. Leberer in Töss.

Die praktische [3226

Dampfwasclimascliine
(System. Pearson)

Die beste Stütze der Hausfrau, -ac
Spart Zeit, Seife und Brennstoff.

Schont die Wäsche. Auf jeden Herd passend.

Preis: in Glanzblech Fr. 50, 60, 70,
in Kupfer Fr. 80, 90, 100.

Musikai. Universal-Bibliothek.
3212] Beliebte Klavierstücke und Lieder
HÄT* nur 25 Cts. jede Nummer.
Xrerzeichnisse gratis und franco durch
A. Weinstütter, Musikhdlg., Winterthur.
(Auslieferung f. d. Schweiz.) (0285WH)

Allen Müttern
empfehlen wir den Ankauf der rühmlichst

bekannten beiden Schriften von
Prof. Dr. Spöndly:

Schwangerschaft, Geburt und

Wochenbett.
Preis 75 Cts. (OA 153)

Die Fehlgeburt.
Preis 75 Cts.

Beide Büchlein werden unter
Nachnahme oder gegen Einsendung des
Betrages von Fr. 1. 50 franko versandt
durch jede Buchhandlung. [3286

Orell Flissli & Cie.,
A erlagsbuchhandlung in Zürich.

Franzbranntwein nach
Vorschrift von Professor Dr. Leo,

Gesundheits - Wachholder-
spiritus,

Anatherin-Mundwasser,
Eau de Botot, genau nach

Pariser-Vorschrift,
Glycerin-Haarwasser,
Chinin-Haarspiritus,
Zahnpulver, diverse, total

unschädlich für den Zahnschmelz,
Feine Toilette-Seifen [3164

empfiehlt angelegentlichst die

Löwen-Apotheke St. Gallen.

Gr©strickte
Gesundheits-Corsets!

einziges Fabrikat dieser Art, welches von
Aerzten und andern Autoritäten empfohlen

wurde, liefert in Wolle und Baumwolle

— Probe-Corsets per Nachnahme —
die erste Schweiz. Corset-Strickerei von

E. Gr- Herbschleb
3109] in Romanshorn.

Gestickte Gardinen,
Bandes & Entredeux,

vom hilligsten bis zum feinsten Genre,
ausschliesslich inländisches Fabrikat,
liefert in vorzüglicher, meistens selbst fabri-
zirter Waare, und bemustert auf Verlangen
(H823G) l. Ed. Wartmarin,
2696] St. Leonhardsstr. 18, St. Gallen.

IiHliMillUffi
Goldene Medaille : Weltausstellung Antwerpen.

Btedecker's Reisebuch (H3804J)
Und Chocolade Klaus,
Die helfen dem Touristen
In jeder Gegend aus. [3327

Ganz feines Kirscliwasser
hält in geschlossenen kleinen und grossen
Flaschen [3224

Anna Engler, Gallusstr. 41,
St. Grallen-

3275] Ohne ZBerüfsstörving
sind selbst die hartneckigsten und
veraltetsten Verdauungskrankheiten nebst
Folgeleiden nach langjährig bewährter
Methode mit unschädlichen Mitteln
heilbar, dies zeigt die Broschüre

„Magen-Darmkatarrh'"
welche gegen vorherige Einsendung
von 30 Rp. versandt wird von der
Poliklinik in Heide (Holstein), Oesterweide.

DIE BESTE

CHOCOLADE

AMAESTRANI
mi»"«

3147] Die beste Gelegenheit französisch
zu lernen, bietet die Pension von M11«
Lse Borel in Neuchâtel. Preis 1000 Fr.
Preisermässigung bei zwei Mitgliedern
derselben Familie. Erste Referenzen.
Man wende sich franko an MUe Louise
Borel, Lehrerin an der Realschule in
Neuchâtel. (5394 X)

T

__ß

V Bett-Tisclifabrik
J. Votsch-Sigg
in Schaffhausen (Schweiz).

Preise von Fr. 22 bis Fr. 65.
' Prospekte gratis u. franko.

"Verüsauifsstellezi :
Bern: Die HH. Hanhart & Klopfer, Centraistelle

für ärztl. Polytechnik, Schwauen-
gasse 11.

Basel: Tit. Filiale der Intern. Verbandstoff-
Fabrik, Streitgasse 5, Herr L. Wachendorf

bei der Rheinbrücke und Herr C.
Walter-Biondetti.

Frauenfeld: Herr G. Debrunner-Frey.
Genf: Monsieur F. Demaurex, bandagiste,

Möns. H. Russenberger, Fabrique Suisse
de pansements. Rue Petitot Nro. 1.

St. Gallen: Tit. Buchbandlg. und Exped.
d. „Schweizer Frauen-Zeitung", b. Theater,
Katharinengasse 10.

Herisau: Frau C. Schäfer-Lehmann.
Lausanne : Möns. J. Villgradter, bandagiste.
winterthur : Die HH. Meyer-IVlülier & Cie.,

Kasino.
Zürich : Tit. Filiale der Intern. Verbandstoff-

Fabrik, Bahnhofstrasse 52. [3280
NB. Die neueste Verbesserung „mit Feder¬

druck" wird allgemein eingeführt.

Koch- & Bratfett
Extra-Qualität

von reinstem Geschmack, gesund und sehr
ökonomisch im Gebrauch, in Kübeln von
4, 12^2 und 25 Kilos netto, billigst bei

J. Fi 11s 1er im Meiershof
(O F 8586) Zürich. [3090

Gute Bezugsquelle für
St. Galler Stickereien jeder Art
3087] Eduard Lutz in Eheineck.

„veii Nà LM tZiieii âi^NUii IiiMà velà in Sie Mil à?m»elî làWW."

keiisiftlliiiìt à ààlkz.
rrès dien revoiuinanâe. — Bour

Brospsctuss'aàresserauxàircetriees: Maàe-
inoiselles London? ^ l'rsz?', maison
Busnxocl. (B 2903 M) M52

In àsin?snsionat
d?0in.r äs

bei <»rs.nâson (Lobvsis) (B5295Z)
ivsràsn )eàsr2!sit )nnZ-s Beute auf^enom-
Msn. — XVir vsrpfliebten uns. àensslben
im Verlauf von ?vsi àabren àas Brans.,
BnZl. unà Ital. in XVort unà8obri5t Zrûnà-
lied 2u lebren. — Bocb veràen Zö^linZ-s,
besonàsrs HZ. Bebrsr, aucb für kürzere
Zeit angenommen. Bntsrr. in Ulatbein.,
Buobb. à. — MassigerBreis. — Brosp.
u. Bsk. vers. 1aqaet»Bbrler, Dir. ^3075

Solâsvs ^sàaìlls:
XDolwusswIIuiiZ' 1885.

cluoeDD^i

siien^Rv Z

ULIKM^LIi <8M88L)

Villa lVlarisiidsrs'
^

iu 8pÎ6x aiu Diunersse.
3315) Nervöse unà gemütbskranks Damen
ûnàsn in rsDenàster Segenà àes Berner-

lerlanàes ein trennàlicbes Bamilisnbeimdm Br. meà. 5rnst IVIüBenderg.fzcker -e-ivesener àà-ur-t in àen Heilanstalten
VValàau unâ lreàrAi^r.

HàrlÂMtoSs,
LettLÎiiIa^Ln

Ml- àusn, ^rail^S uuà ^wâsi'.
3291) Brosse ^usivabl vor^üglicber
8tolke in ssrau. scluvar?, ileiscbfarben
unà gelb ?u billigsten Breìseu.

l). fl'iecjek'jeti Hausmcmn,
Becbt-ápotbeks in

Lûnàsrtûeàor
(»«?. Iioàiì oder Caäi8tBl),

bald- unâ ?un?^v1Isne, glatte unà àia-
gonal, in «lunkel-, wittel- unà bellgrau,
letztere Nuance dssonàers für lâgsr-,
Xlüller- unà öäekeranxüge, emptìeblt gs-
neigter ^.bnabms bestens 13311

.1. (7<>lll"ìt1 l
Aannkaotnrvaarsn - llanàng, Bkar.

»àSRnLSlài».
Z-S.T2.I2S ^sàn.27 S^ssSTT.

(B 3737 <Z)

3222) Anerkannt billigste Breise; aufmerksame Leàienung; für XVintsrkursn
bestens singericbtet. Brosxektus gratis. R. vertli-vürKt, Besitzer.

)l!lIbiiiiiiLii-^'IliiIe m Xaàà.
3318l VediZllan: I. Zsiebeii-Blasssii. Zeicbnsn nacb B^ps-^güssen: Maler
XV. Boring. Zeicbnsn nacb àem iebenàen Xloàell: Xlaler B. Lorgmann. Banà-
sobaftlicbes Zsicbnen: Brotsssor 2. Tanolàt. II. NuI-XIussen. Biumen unà Ltill-
leben: Naler M. ?stsvb. Banàscbálicbs Ltuàisn: Brotessor Hs,ll0làt. ' Bi^ür-
liebe unà Bortrait-Stuàien: àler Lorginann. III. Llülks-Bnobsr. àlerisobe
Bersxebìivs: Naler LorZwÄNU. ^.natomis-Lursus: Nalsr î DëàZ. Brosxebte
gratis unà tranko àurcb àas Bureau àer 31220 a)

l^âlerinnen-Zeliuie lu Kai-kl-à, Lismàsàssô 41.

Dliiàn4e86 íQ Herisau ^
besorgt billigst àas Lroâiren von O
luîtialsn aller L.rt kür lasebsntücbsr,
l'isob- unà LsttZisuA. — Bansie L.us- O
steuern, souàe kleinere ^.uktrâAS ver-
àsn sebnellstens ausAstübrt. àZ-abs
àer Lucbstabsn erivünsebt. ^3333

Lrössie àuswakl in I^smensaeken.

)OOOOOOOOOOOOOOOOOOî

lgloczlukàs, sc>1iâe Li-üssslsn

'kvMiàe à 12 U.,
Bobelin-Disolilleelceii à 5 U.. s3319
lìeî^e- unà 8oblatàeeken à 12 Zl..
Blâttàeelcen, >vei8se à 5'/2 U..
Bkvnàeàeeken) gelb u. blau à 6 7- Zl.,
Bleiuleàeokeu mit Biuststüek à 12 ZI.

liugo Ukrrmâtm, 1»l»ri!(!»e!jit?.er. 8ieiiin.

— à8 1XM<Iiti«II8'klIl8All —
àer

Làxvàsr l'ra.usn-^sàii^
sroâbets ?ur Le^uemliclikeit àss Bublikums eine filiale in àer Ltaàt 8t. Ballen
lü-atbarinenZasss Nr. IO, xartsrrs) unà iveràen àort sovobl àas Llati ausZs»àskun5t über lussrats ertbeilt, als aueb àssiZeu entAS^snA-enommen
unà klierten aul s scbnellste betôràert iveràen.

Berner vvuràe àie Binriebtnn^ ^strolàen, àass auf àem Kleicbsn Bureau
von UorZsns von 3—12 unà NaebmittaZZ von 2—6 Ildr ànnrelàunAen von
?1s.t2-0iksrteQ unà 3ts1Ien-<?esu.ede männlicber unà iveiblieber Baus-
beàiensteter kostenfrei entASASn^enommen iveràen.

NacbfraAsnàen ivirà für )eàe áQvveisunK nur 50 Bts. per ^àresse be-
reebnet. ^usivärtiAsn Nntrassen ist àieser LerraA in Branko-Narken beDu-
kÜAen. — Bâ'Zàicbe Bxpsàition. ^3337

BrbaltnnA unà Lobönbeit àes XVeiss^euM
gsi-sntil-t bei Kàauob à

(?dosQix-I.s.uAs)
1882 Nàiìk ill kàâux. — 1883 visà iiì

^QTTSiS.bâTlî -VOIU2â^Z-IÌSll.St:SS ''Vv^s.sàTTTZ.iìSl.
Bei àxvsnàunA àessslben grosse Zeit- unà Bslà-Brsparniss, bestätiZt von einer

nicbt unbsàeutsnàsn Nn^abl àmeu-, Lànkeu» unà Irreu-^ustalteu, X^uselik-
reieu, Hôtels unâ keusloueu, àie sieb sebon seit ^srauiner Zeit unter àer grössten
Zufrieâenbeit àssselben beàienen. (B 788 B)

Zum 8cbut2 ^s?en àie sablreicbsn Naebabmun^en fübrt ^jeàes Baquet als
Babrikmarke àsn „?dtsi»!x" unà àen Namen àer Babrikanten:

frère« à AlorZ^v«.Veàuk lu Zpexerel. uuà vre^uen-lzaucllun^ei!. ^2711

»
k!i'8t6Vk8eIt!ii»8eIii!ie!i-kkiI)ijIt

von Lr. I,eî>erer in ?0LS.

I^î« I>u:l1<ti^<>1^< ^3226

vWpkvâ8chllià8tîdillô
(Lz^stem Bearson)

ZM- vie be^tv 8tàe «ler liau^kiaii.
8purt Zelt, Heike uuà Brvunstelk.

8cvonì à Wâseke. àl )sà Ilerà pâià.
Breis: in BlanMscb Br. 50. 60. 70,

in Nupfer Br. 80, 90, 100.

DM- lVIu8ili3l. Unîvei-LAl-Vibliàk.
3212) Beliebte Klavierstücke unà Bieàer
DM- nur 22 Lts. ^zeàs Nuwmsr. "M«Z
X^er^eicbnisss gratis unà franco àurcb

elnstëtter, àsikbàlss., IXiuteâur.
(^uslieterunK k. à. 8clnvà.) (B 285 XV B)

.VilBil Unttei'u
empfsblen ^ir àen Ankauf àer rübm-
liebst bekannten beiàen 8cbriften von

?rok. vr. Spônâlzr:
LebwangekLeiiast, Ledukt unä

^oeilendött.
Breis 75 Bts. (B X 153)

vie sselllgàit.
Breis 75 Bts.

Beiàe Bücblein vveràen unter Naeb-
nabme oàer xe^sn Binsenàuv? àes Be-
traces von Br. 1. Zg ?ersanàt
àurcb ^eàe Luebbanàlunss. ^3236

Vrell Büssli à êie.,
X erlaAsbucbbanàlunA' in 2ûrÎLb,

l'rau-ilzi's.unàeiii nà Vor-
sàrikt von ?roks88or Dr. D so,

<Aesunà!ieits - ^VavdZiolâer-
spiritus,

às.t!ieà-AIuuàÂ.sser,
àe Lotot, K'snan naà Da-

rissr-X^orssBrikt,
^1Vverin-Nas.rxvasser,
Ekiniu Haarspiritus,
2s.Iiupu1ver, àverss, total un-

soBäcllioli t'ür äsn XalinsoluneD,
Dsins ?oiIette-Leiken ^3164

enfilât anA-sIeAontliàst äis

l-öwsn-Hpotksks Zt. (Zglisn.

<7>1 ««tr iclîiîê
Kk8unàlt8-Lok8kj8!

einxi^es Babrikat àieser ^rt, Celebes von
^.erxten unà anàern Autoritäten empfob-
len ivuràe, liefert in XVolls unà Baum,
voile — Brobs-Borsets per Nacbnabme —
àie erste selnvà. Borset-Htriekerei von

14. <M.
3109) in RomansdorQ.

Akilliibii,
àilà8 â àtiàux,

vom billiAstsn bis 2UM feinsten Beurs,
ausscbliesslicb inlânàisebes Babrikat, lis-
fert in vor^ü^licbsr, meistens selbst fabri-
cirier XVaare, unà bemustert auk Verlangen
(B823 B) ^xj. ^Va^tmann,
2696) 8t. Beonbaràsstr. 18, 8t. Ballen.

MWWM
Kgldkük NàUIg! Uklàsstôllilllg àMerpsil.

LWàecksr's Beissbueb (nssoia)
Nnà Bbocolaàs Nlaus,
Die belfsn àem Bouristen
lu )eàsr BeZenà aus. ^3327

i)à»lî t'eiim Kir8elim88er
bält in Aescblossenen kleinen unà Z-rossen
Blascbsn ^3224

knna ^nglel-, Dctllià'. 41,
i?8v. <M:»1Dr5.

sinà selbst àie bartneckÍAsteu unà ver-
altetsten Veràauun^skrankbsitsn nebst
BolZ-eleiàen naeb lan^)abriZ-bsvâbrter
Xletboàe mit unscbâàlicben Xlittslu
beilbar, àies xsiKt àie Brosebüre

,Ms.Aen-I>s.rNikg.ts.rà'"
ivslcbe K-e^sn vorberiZe BinsenàunA
von 30 Bp. versanàt vûrà von àer
BolilBiniki iu Usiàê lllvlsteia), hêstekffôickô.

o>c scsi-î
L«0L0I.^0L

M—M
3147) Vie bests Bele^enbeît franxösiseb
^u lernen, bistet àie Bsnsion von XlUs
D« Lorel in Neuebâtel. Breis 1000 Br.
Brelserm'àiFniiF bel îiwei NitFlieàeru
àerselben Bamilie. Brsts Bekerensen.
Nan vvenàe sieb franko an lil^s Vouisv
Lorol, Bsbrsà au àer ksalsàls in
Nsuobâtsl. (5894 X)

B

â Lett-I'àlàdi'ik
1. Votsà-LiAA
ia Làffbausen (8àà).

Breiss von Br. 22 bis Br. 65.
^ Brospskte Z-ratis n. franko.

^SàS.VT^SSbSllSTT 7

Bêrn: Bis BB. llantiart â Xlöpfer, Bsntral-
stelle für àtl. Bol^tsebnik, 8àanen-
Aasss 11.

Bassl! lii. filiale àer Iniern. Verbanàstoif»
fabrik, 3trsit?as8s 5, Herr l.. V/aclien-
àort bei àer Bbeinbrüeke nnà Herr l).
liValter-kionàeiti.

Brausukslâ.: Herr L. llebrunner-fre^.
Bsnk: Monsieur f. vemaurex, banàa^ists,

Mons. ll. »ussenberger, Babrique 8uisss
àe pansements. Bus Betitot Nro. 1.

Lt. Ballen: 3bt. Buebbanàl^. unà Bxpeä.
à. „8cliweBer krauen-Zleitung", b. Bbeatsr,
IXatbarinenAasss 10.

Nsrisau: Brau L. 8cliäier-I.e6mann.
Bausanns: Xlons. l, Villgraàier, banàa^iste.
IVintertliur: Bie BB. lVIe^er-lVIüIIer à Lie.,

Nasino.
2ürüob: lit. filiale àer Intern. Verbanàstofk»

fadrik, Babnbofstrasse 52. s3280
W. Bis neueste VerbesssrunA „mit feàer-

àrucli" virà allgemein ein^etübrt.

I5à> L, Lràtt
von reinstem Besobmaek. Aesunà unà sebr
ökonomiseb im Bsbraueb, in Bübeln von
4, 127's unà 25 Nilos netto, billigst bei

.1. Dill 81<zr llll Neiersllvk
(B B 8586) 2üriod. s3090

Bute Bs^uAsquelle für
8t. Kkà' 8tiâkrki6ii jeàr jit
3087) vâuarà Vut2 in Nbsinsok.



„Den taten Erfolg Hallen ülejenigen Inserate, welche in äie Hand der Frauenwelt gelangen,"

Emil Dürr
Samenhandlung

Hvdla,rl2:tg,a,sse ±5
Zürich

empfiehlt in schönster Auswahl:

Hyacinthen, Tulpen,
Crocus, Tazetten,
Narzissen, .Anemonen,
Ranunkeln, Schneeglöckchen.

I=reiST7"erzeichniss
(H5117Z) gratis und franco. [3328

HTai"^1 la ' M ** IT 'Mam, Jfc,•**-^ -ML*

I Kleiderfärberei & chemische Waschanstalt fi
0

C. A. Geipel in Basel. 5

ï|j 33361 Empfehle mein neu vergrössertes Etablissement zum Umfärben ty

U und Chemischreinigen von Herren- und Damengarderoben in vorzüglicher fr.

fi Ausführung,
Filialen in Bern, Genf und Zürich.

H Direkte Aufträge erbitte mir Gerbergasse 57, Basel, zu adressiren. [tf

H; Prospekte franko. ^
CS3IÜ3

Gorsets
Mme E. frétâtZürich

früher Hottingerstrasse 26
wohnt jetzt am

Grossmünsterplatz 7
I. Etage.

Schöne Auswahl in ganz moderner
Façon und achtem Fischbein, sowie
sehr gut passende Corsets für
corpulente Damen, nach neuestem
Pariser Schnitt uud System.

Corsets nach Mass. [3334

Schneebeli's Kindernahrung
bewährter Nährstoff für Kinder im zartesten Säuglingsalter

aus der Fabrik Affoltern a. Albis.

Schneebeli's Leguminosen
billigstes Volksnahrungsmittel

aus der Fabrik Affoltern a. Albis.

Sämmtliche Produkte stehen unter fortwährender Contrôle des
chemischen Laboratoriums der Stadt Zürich.

mr Diese Präparate haben — ohne Reklame — eine geradezu
epochemachende, günstige Aufnahme gefunden und sollten wegen ihrer Vorzüglich -

keit und Billigkeit in keinem Hause fehlen, wo auf gesunde Kost und
zugleich auf Sparsamkeit Rücksicht genommen wird. [3325

Jede Woche
eine Nr. von mindestens
J'/2 Bogen gross Folio.

Preis
vierteljährl. 3 Mark.

Alle 14 Tage
ein Heft von mimlestens

5 Bogen gross Folio.
Preis

pro Heft nur 50 Pf.

bringt in seinem soeben beginnenden achtundzwanzigsten Jahrgang eine
hochinteressante Studentengeschichte von Tr.„fn„sowie eine prächtige Novelle von _ r1 xiopien. ^

Ernst Eckstein : „P6V letzte HlGP
„P let d G' Tolo neben sonstigem vielseitigem und reich
———— illustrirtem Inhalt.

Gratis-Probe-Nummer sendet jede Buchhandlung und Journal-Expedition auf
Verlangen zu, welche auch, wie alle Postämter, Abonnements entgegennehmen.

Zucker-Essenz und Spar-Kaffee
in

elegnnten Blechdosen.
sowie

Prima Feigen- & Cicherien-Kaffee
in Packeten aus der Fabrik von

Müller-Landsmann in Lotzwyl, Ct. Bern

sind als inländische Fabrikate allen Anstalten, Spitälern, Hôtels, Calés und
den verehrten Hausfrauen als beste Zugaben zum indischen Café wärmstens
3198] empfohlen. (M1540Z)

Anglo-Swiss Kindermehl.
Beste Nahrung für Kinder, wenn Milch allein nicht mehr genügt.
In Apotheken, Droguerien, Spezereihandlungen. (OF 11139) [3306

Spécialité de Chocolat à la Noisette.

Xr. m
General-Catalog der Baumschulen

5266]

Abr. Zimmermann in Aarau
(Grossmann & Schürdt)

steht allen Interessenten franco und gratis zu Diensten. Aeltestes
und grösstes Etablissement dieser Branche in der Schweiz.

Tapisserie, Broderie.
3256] Mein Lager in Handarbeiten für Damen und Kinder ist mit den

neuesten Sendungen vollständig assortirt und empfehle dasselbe angelegentlichst.

Wwe. E- Gutknecht, Thorgasse 4, Zürich.

OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOQOOOQOOOOOOOOOOOOOOOQOOOOOO
° Grros Tuchhanfllrmg Détail O

I3o"bemt Eg-li, Z-äriclx, §
64 mittlere Bahnhofstrasse 64 O

empfiehlt Neuheiten in: Winter- und Regenmantelstoffen für Damen
und Kinder, engl. Hemdenflanellen (im Waschen nicht eingehend),
farbigen Tuchen zu Stickereien. Muster franco zu Diensten. [3"""

?oooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooo<

Kochscbule zum Erni-Haus
5 Zeltweg — Zürich — Zeltweg 5.

Beginn des zehnten Kurses den 2. November d, J. Die geehrten Töchter sind

freundlichst gebeten, die Betheiligung rechtzeitig anzuzeigen. Nähere Auskunft
ertheilt bereitwilligst die Unterzeichnete, woselbst auch Prospekte bezogen werden

können. — Es empfiehlt sich bestens [3300

(M 1865Z) Frau Engelberger-Meyer^

I
I
I

Färberei & Wäscherei

aller Artikel
aer Damen-and Herren-

Garierote.

Wäscherei & Bleicherei
weisser

Wollsachen.

Kleiderfärberei
und ehem. Wäscherei

von

iL Pletscher
Winterthmr.
Prompte und billige

Bedienung,

1Auffärben
in Farbe abgestorbener

Ilerrenkleider. m
IESein.igw3.:n.g- I

von [3304 |
Tisch- & Bodenteppichen —

Pelz, Möbelstoff,
Gardinen etc.

Druck der M. Kä lin'sehen Buchdruckerei in St. Gallen.

,M Wien NM Ndk« SiOMkii wem, völeke !» Sie Hsiiâ Ser kmemêll

Hol»îl vürr
LnwôiànànA

^URrî«I»
empàsdlt lu sodövster linswadl:

(Hr'oczus,
^riêrnc>ri^r»,

àlî^iiiìinlc^i ri,
I^II7SlS^7-SH7^SZ.OI2.N.Z.SS

(D5117Z) gratis nnà franco. ^3323

â ^lêiàsàdsrei ^ elismisäs ^asàanàlt^
" 0. llsixsl w Nassl. Z

^ 33361 Dwpkedls mein neu ver^rösssrtes Dtadlissemsnt ZIUM Isllìks.r'bSQ ^
?>A unà LàeinisvdreiQiASQ von Dsrrsu- uuà DamsnAaràerodsn in vornüAlioder ^
^ àskûdrunA

Filialen W Lern, Henk nnä ^nrià.
8 virsicto âuktrâ^s srditts mir Verder^asss S7, Ss.svl, ?u aàressireu. ^
^ ?rosxskts krào. ^

cZ^îZIll-

versets
1Vl^° ^1. ^>^êîs.-d

^ îi,i<L
Ü'üllßl' ll0ttlUg'61'8tl'N886 26

tvodnt.jàt am

krosslliàstSi'xla.t^ 7
I. Xta^e.

8eIi0N0 às^vàl in Z-an^ moà'lisi'
?îì<-'M nnà nàtkin Xisàdsin, 801Vl6

8àr Flit P3886näy 60I'30t8 fill' 001'-

1)àà Dilillsii, liaell N6ll68t6m?g,-
i'Î86i' 8eliliitt inill 8v3t6M.

60i'80t8 nà à88. ^3334

Zelinsebsü's Kinligl-na^ung
devväln'tor l^ädrstoil lür Xmà' im Zartesten LänZ-linAsalter

aus àsr ?aNrik álkoltsru a. ^.Idis.

8àsebk!i'8 l_6gumino8kn
dÌIIÌA8tS3 VolàaiU'NNA'SNlittol

aus àer I'adrik ^.ikolteru a. àldis.

Fànâ'âe lDrotîn^te ste/ìen n?îêer /oràà/»-enà Donêrole c?es

e?ie?nise/ìsll l3nöorKtor«tms àsr >?n?vd/ì.

D^à Digzg Dräparats daden — vdus Itsklainê! — eins ^sraàexu spoode-
maedenàs, Zmusti?e L.uknadms ^skunàen unà sollten vvs^en idrer Vor?ü^Iied-
lcsit unà Li11i?lîeit in l!êinsZ2 Dause teilen, tvo auk ZSSUllàê Xest unà su-
Misled auk Lxarsamksit Düedsiodt genommen tvirà. M2Z

0eàs Woàe
n/2 LoZeu xross l'olio.

Nrois
visrtsIMàl. 3 Atari:.

LNIs 14 ü?azs
sin Nett von miiiUsLtens

Nrsis
pro Höft nur 50 ?k.

driuAt in ssinsro soeben beginnenden solitunclswansigstsn 4adrAan^ sins kocà-
interessante LtuàsntsnAssàiàts von
sovvis eins präoNtiKS Novells von LilOPIV».

^

klriìst Deksîvin: ,,^6 r lEi^îS UlEV
ia tz vsdsn sonstiASln violseitÌASin und rsià

iUustrirtsin Indalt.
Lrstis-I'rodö ^ummöl' ssnâst isâs LueNNanâlun^ und dournal-Dxpsâition auk

VsrlanAsn?u, wslolls suoìi, vvis alls Vostämtsr, ^.donnsnnsnts snt^s^ennelnnsn.

^uoköl--^88SN7 unl! 8psr-l<à6
in

SMVÎ6

INllti WWi>- ck tiàm-Iià
ill ?aoketeQ uns àsp Rubrik von

Uü11sr-Ii2,IlZ.LN1Z,kk il km
sinà uls inlûnài8às rubàà sàlsn à8tulten, Spitälern, Hôtels, (lutês unà
àen verslirtsn Nnustranen als desto ^uxuben 2um inàiseden dato ^vürrnstsns
3198Z enipiodlen. (N 1540^)

Wo-8UiW Kiilàillck,
N08te Knlii nit? à' Xiiu!0i', ^vsmi >lilà nllsiu iiiedt medr Zenn^t.
lu u4x»0td6Ìc6n, Oi'vAusi'isn, 8p6?6i'6iimuàluu«6u. ^3306

Lpàeialil^ âs Oàooolat à la Noisstts.

X» 8?
lZsnsral-Lsialog âsr Laumseliulsn

Z2661

àbt ÄIIMIMN ill àll
((^r088Milnn â 8ânrâ)

slsdl ÄÜ6U Interessenlen franco unà AralÎZ 3U Diensten. Geltestes
nnà grösstes Dtadlissement àieser Branede in àor Zedivei?.

Vaziisssris, Sroàvrïv.
32561 ^ein duaAsr in Ss.nâs.rdsitôQ kür vanisn unâ ILiuäor ist mit äsn
neuesten LenàunAen volìstânàiA ussortirt unà einpkedle àassstbs unAsle^sntlickst.

^ve. 1^. <Z-ììàri«<zNî^ "ldorAnsso 4, Xiii'iek.

c)()vOOcx)OQcx)O0QOc)0O0Oc)OOcxx)O0oocsczoOcx)oocZO(xx)cxxxx)O
^ (Zl^os ^Xìî<?NNkìr»t11ììr»^ llDHtâîl v

S4 initiiere LàndokstrAsse 64 O
empüsdlt Itsudôitsll in: tinter- unà Re^eninàelstokken kür Damen
unà Xinàsr. en^I. Heniäenkkansllen (im ^Vaseden niodt einAedsnà). ks.r-
lzi^en ?nolien ?:u Ltiàereien. àstsr franco ?u Diensten. ^3""'

>OOOOOOOOOOOOO0OOOOOOO0O<XX)cXXX)0c)OcxX)(XXX)OcX)Oc

Liooksekuls Liuin Lrui-Naus
0 — IXüi'iä — 5.

De^inn àes ^ednten Xurses àen 2. Nvvsmdsr à. >1. Dis Znedrten Döedter sinà

kreunàliedst ^edstsn, àie DetdeiliAun^ rsodt^eiti^ anî:u?:sÌAen. Rädere ^.usàntt
ertdsilt dereittvilli^st àie Dntsr^siednste, tvoseldst aued Drosxslcts kezioFen vveràen

lîônnen. — Ds emplisdlt sied destens 6^360

(U 1865 ll0»

i
I

riirbà
aller Artikel

àviMirNllUMA-
Szkâkro!!^

Wâsedei-ei ScLIeiedei-ei
tveisser

^Vollsaoàeu.

Kleicjsi'fâs'del'ôj
Uli4 klllàii. ^il^tlldi di

von

<n?Itzt8à
'XVintSDtllàill'.
Vrowxts unà. lâgs

ZsàisuunZ.

IAuffärben
in Darde ad?esìordener

illiiiNiIileiliei'. s
von f330l D

lilà'Zl- ktlàntvpim'lnii ^
reD, Nôbeìswa?

dlaràwen «ko«

Drued àer àl. ^àlin'seden Luebààorei in 8t. (lallen.
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